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Neue Quellen Überschnift beweisen soll, daß nach Cyrill ‚„„Zwel Velr-
schiedene Naturen““ in Christus sınd, daß ‚„dler 1020 (jottesZur Geschichte des Monophysitismus. jeıdensunfähieg un: unsterblich, sein 1 empe! hiıngegen

Wiıchtige Werke zweiler monophrysıitischer Größen des leidensfähig un!: sterblich ist  ee CS 46)
Jahrhunderts, deren Herausgabe schon seıt langem ersehnt Gegen chieses ANOÖNVME Buch richtet Severus seınen

wurde, werden uUuns In höchst dankenswerter W eıse durch Philalethes C Er wendet sıch, WIeEe in der Finleitung
Prof Sanda in syrischer Sprache mıt lateinischer Übersetzung erklärt, die, dıe Cyrills ‚„‚Aussprüche äandern un Z0t  ıe  E
vorgelegt los zerschneiden un sı1e in der Absıcht auswählen, den

Aus dem codex Vahc. SYITr 139 SACC. tol SE Fimmanuel teilen, indem sS1e d  1, daß nach der Ver-
veröffentlicht die Schrift sCyrıllus oder Phila- ein12un2 ZzwWeI Naturen habe‘‘ S 9) /7uvor aber SEeiIZ er,
lethes«, gewöhnlıch hılalethes zıtiert, die der dem Lieser das rechte Verständnis der Streitirage Vel-
monophysıtische Patrıarch tı N, miıtteln, auselnander, Wäas der Name “ mmanuel besagt und
als er noch Archimandrıt In Palästina Wal, un wohl VOoOTLr wıe sıch cie beiden Formeln zueinander verhalten, die für
seiner ersten Reise nach K.onstantinopel, also VOT O E} Vel- die sıch bekämpfenden Lehren besonders bezeichnend sınd,
aßt hat Sıe ist ıne Streitschrift eın Werk aus ortho- einerseits: „„ZWEI Naturen nach der Veremigung , anderer-
doxen Kreisen, dessen Verfasser un itel unbekannt sınd, das selts : se1ı1ne fleischgewordene Natur des Gott Logos”
aber schon 482 durch den alexandrınıschen Patriarchen Die hier kurz vorgelegten Lehrsätze des Sev In Verbindung
Johannes dem Papste Sımplicius übersandt worden WAar. mıt den Ausführungen 1ImM weıteren Verlaufe des Buches
Dieses AaNONYMEC Werk, das 1Im cod 1 39 fol 3062 dem geben guten Aufschluß über seine Christologie und be-
Philalethes vorangeht, sollte aus den Werken Cyrills VON stätıgen In allem W esentlichen, W as Lebon, Le MO
AÄAlexandrien den Nachweis erbringen, daß clie Lehre Cl€5 pAÄysısme severıen (Löwen nach anderen Severus-
Kaonzıils VOIl Chalcedon SahnZ die Lehre Cyrills se1 un:! die schriften darüber festgestellt hat Sev unter!äßt nıcht,
Monophysiten sich also mıt Unrecht ınter Berufung au ihn Z.ur Beglaubigung der Orthodoxıie seıner Lehre mehrere
weıgerten, das Konzıl anzuerkennen. Das Werk zerfällt in Väter anzuführen, sClie alexandrinischen Bıschöfe Petrus,
wWel Teıile In dem ersten werden die einzelnen Sätze der Athanasıus, T’heophilus Uun! VOLr allem Cynill, auch Basılius,
Glaubensentscheidung VON halcedon und entsprechende Giregor von Nazıanz und Chrysostomus. Viele J exte bringtCyrilltexte nebeneinandergestellt; zeıgen, daß siıch S& auch bel Aaus Nestorius und anderen wirklich oder angeb-jene Sätze nahezu wörtlich bei Cyrnill finden Der zweıte hıch nestorlanısch gesinnten Lehrern, wI1]e Paul undc Andreas
Teil ıst eın Florileg AUuUs den Schriften Cyrills, das 1mM Vomn Samosata, Diodor VOIN Tarsus, 1 heodor VOoNn Mopsuestiavatikanıschen Kodex 244 Nummern umfaßt un! nach der und T’heodoret, ZU Beweıse, daß das Konzil von hal-

cedon und der T omus T.eonıts NnNau mıt den Irrlehren dieseranda, Dr A! In Universitate Carolina Pragensı professor, Männer übereinstimmen.Severi Philalethes, quUueCM manuscripto N1ICO Vaticano syrıace
edidit latıne interpretatus est. Beryti Phoeniciorum, typographia Die Aufgabe des Sev besteht wesentlich darın, diecath Soc. Jesu, 1928 (147 Ü, 115 S, ST. 8°) :2.:50 Cyrilltexte des Buches A) auf ihre Beweis-Sanda, Dr. A,, Iiogann  18 Philoponi opuscula 148.

physitica, qUa«r manuscrıptis Vaticano et Britannıco syriace aft untersuchen. Er prüft hre Euchtheıit, ıhm
nötıg scheıint S 129), schlägt jedes /itat in Cyrills erkenedidit ei latıne ınterpretatus est. Beryti Phoen., Lyp. cath. Soc.

Jesu, 1930 (152 u. 132 T, 8°) 12,50 Auslieferung nach (auch unter Heranzıehung mehrerer Ss, Vel-

beider Bücher UTre| Taussig Taussig, rag | 487 oleicht NauU, oD der ortlaut des /itates stimmt un! ob
A  bra 145 146
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in dem Z usammenhang den Innn hat, den ıhm beilegt. hat 1707 auf dem ] ransport VO  — dem agyptischen ent-
Er kommt dem Lrgebnisse, daß in unerhörter Weıise Ccl1e Klloster nach Rom durch Niılwasser stark gelıtten. ber der
{ exte beschniıtten, verstümmelt, auseinandergerissen, auch Hrsg. hat durch wiederholtes Stuchum der Hs und Ver-
bısweilen verändert habe, den vollen FEunklang des gleichung mıt oriechisch erhaltenen /itaten die Lesung
Chalcedonense miıt Cyrnill zeigen. U.Ch habe beı weıt sıchergestellt, daß nıcht allzu viele I] ücken g-
den Kürzungen besonders darauf abgelegt, dıe Ausdrücke blieben sind.
Cyrills: ;,dUus wel Naturen “ und ‚‚eıne fleischgewordene In der Heranziıehung Von Vergleichtexten und 1m AutsuchenNatur des (Cjiott Logos’, die nach Sev dem Chalcedonense der /.ıtate hätte wohl och et{was mehr geschehen können. /Zweischnurstracks entgegenstehen, unterdrücken. Sev pflegt
dann den Kontext In ogrößerem Umfange beizufügen und in griechische Hss enthalten das Buch des A, soweıt WIT es

kennen, der cod. Marcıanus ST 165 SACC. 15 und der cod Sınal-monophysıtischem Sınne erläutern. t1cus 1690 Jım Cahirensis SaeC. 14 Diese beiden biıeten das
Buch ın der Gestalt, ın der Sev VOTL sıch hatte er codSev. hat darın recht, daß 1m Telle des Buches 1U Parısınus, der sehr lückenhaft ist, gehört ebenfalls ın diesekurze Sätze, Ja Satzteile Cyrills anführt und 1mM Teile dıe mehr Gruppe. Auf eıne Benutzung VON monophysiıtischer Seite weıstals 200 /.tate hne jede Eirläuterung einfach aneiınandetreıht.

ber böser Wille, dıe Absıicht, dıe Leser ber die wahre Lehre Schluß des Marc. und des Paris. eın ZUT arnung VOoOT be1-

Cyrills Zzu taäuschen, wiırd mıt Unrecht ZUT ast gelegt. Eır gefügter Tlext hın den schon Schwartz rıchtig als ZUum
Philalethes gehörıg erkannt hat (Acta concıl. De TIom volwill 1m Teıile NUr solche Aussprüche des Kirchenlehrers Ca
Dars 1L, fasc | 19241 ND Es ware dem Hrsg. dochführen, d1e sıch 1m Wortlaute autfallend mıiıt der GClaubenserklä- gewı1ß mögliıch SEWESECN, weniıgstens die Hs VOI Venedig

Iung des Kaonzils decken. Die Hınzufügung eınes weiıteren Kon- benutzen. AÄußerdem lıegt der Teil VOIl A wıe schon be-
textes hätte diesen Sachverhalt UTr verdunkelt. Da keine
T äuschung beabsıichtigt, ergıbt sıch daraus, daß CI einıge dieser merkt wurde, In der Doctrina 168 gedruckt VOTI In Nner

Texte, ber deren V erstümmelung Sev. Klage führt. 1MmM Teıle eLtwas abweichenden Rezension. uch diesen Druck scheınt der
Hrsg. nıcht verglichen habendes Buches In der Von Sev. gewünschten Ausführlichkeit bringt

und uch dıe Von diesem besonders INs Auge gefaßten cyrillıschen Von den zahlreichen /.taten alterer Autoren, dıe Sev VO!l-

W endungen dort Sanz unbefangen wıederg1ıbt, naäamlıch ‚,Q UuSs zweı bringt, hat der Hrsg die meısten Cyrilltexte ach Migne festge-
aturen “ wenıgstens zweımal Kap. und 4U; Sev geht beı- stellt, uch eine Reihe Von Stellen AaUs 1 heodoret und anderen,
den tellen stillschweigend arüber hinweg!) und „eıne leisch- soweıt sie Von Cyrıill zıtlert werden, aubßBerdem etwa acht Nesto-
gewordene Natur des Gott Logos“ Kap. In diesem Kapıtel riuszıtate ach Loofs, Nestoriana, und eınıge andere. ber manche
gıbt Cyrill Von dem vielumstrittenen Ausdruck Sanz die Erklä- tehlen och. hne ühe ließen sıch finden 25 T exte aus

rung, die dxe Chalcedonenser sıch eigen gemacht haben, In dem Paul Von Samosata bei Bardy. Paul de Samosate. ouvaın
Sinne, daß In Christus ach der Vereinigung wel Naturen sind [92Z 309 314 (jetzt ufl 1929 {{} 28 Aus I heodor
Und Sev e1ß nıchts Besseres antworten, als daß ‚„voll- Von Mopsuestia be] Swete, T’heodori A In epistolas
endeter Unsinn “ sel, SONStT „überall das Bekenntnis der eınen Pauli commentarıı. Vol 11 Cambridge 1882 298, 10 ff
fleischgewordenen Natur des Ciott Logos wegzuschneiden‘ und 310, 10 ff., 20 AaUus Nestorius bel Loofs, Nestoriana. Halle
1er verkündıgen. Er hält eben seiner. falschen 1905 274 13 ff.; 2473 18 fi.; 47 SC F7 W: wıe 20
physitischen Deutung der Worte unentwegt fest. Übrigens darf und 60 34, 16 £i.: 67 68
MNan sehr bezweifeln, ob wirklich SONS| überall cie In Rede 353 E: | 33 AaUuUs Cyrnill bei Migne T, 69, 92
stehenden Worte durch 1 extverstümmelung beseitigt hat. Z/war
tehlen diese Worte ın der dem Sev vorliegenden Fassung des Johannes Grammatiıkus AaUuUs Alexandrnen mıt
/itates AUS Cyrills Epist. ad Successum (MG FP 247 dem Beinamen hılop NUS hat iıne sehr reiche schrift-
bei Sev. hört das /itat mıtten 1mM Satze auf 35) ber sıe stellerische T ätigkeit auf philosophischem un!‘ theologischem
stehen ın eıner anderen Rezension eben dieses Teiles VON A die (Giebiete entfaltet. Dem Dogmenhistoriker ist esonders
ın der Von mIr herausgegebenen Doctrina Patrum de incarnalıone durch den I rıtheismus bekannt, den In einıgen In orle-Verbi (Münster 168 aufbewahrt ist. (Auch das
Wort ÖO ber dessen Weglassung be] Sev Klage führt chischer Sprache erhaltenen Abschnitten seınes » Diaetetes «

399; steht ın der letztgenannten Rezension seinem rechten vortragt. Abgesehen VOoNn diesen Fragmenten wWar der [ Diae-
S, das dogmatische Hauptwerk des Philoponus, bisherPlatze.) Mehreres ware och ber dıe Kritik, Clxe Sev. unbekannt geblieben, öfters wurde als zugrundeubt, 9 da Sev. dıe Von den Chalcedonensern RC

lehrten „ZWEeIl Naturen ach der Vereinigung“ als eINe Teilung bezeıichnet. Prof Sanda o1bt ıh Jetzt nach wel syrischen
Christi In wel fl.\\‘ sich bestehende Naturen deutet, ob- HSS mıt lateinıscher Übersetzung heraus, zugleich mıt sechs
ohl das Konzıil auscdrücklich erklärt, Christus se1l eıner und der- anderen Schriften, dıe In denselben Hss mıt dem Diaetetes
selbe _ın weı Naturen hne Teilung und 1 rennung. ber überliefert sınd. Die ıne Hs, die ZUTE hauptsächlichen
andelt sıch da Dinge, die schon AQaus anderen Schriften des Grundlage er Ausgabe gewählt hat, ıst der cod Vatic
Sev ekannt sınd und deswegen 1ler übergangen werden dürfen. SYIE 144 SacCcC. 8! die andere, deren |_esarten er etlichen

Stellen bevorzugt, der cod Musei rıt AddDer Herausgeber hat sıch durch dıe E.dition des Phila- annn 815lethes Aaus der einzıgen Hs, die iıhn uns erhalten hat, sehr
verdient gemacht. Leider bricht cdie Hs be] der Krtik ber die Lebensdaten des Philoponus herrschte bis ın
Kap 100 ab, un auch vVon den Kapıteln VOI 100 äßt Sev die Jungste Zeit oroße Unsicherheit. rst Cheikho hat
mehrere unbesprochen 5 PTE AL Z} 46— 49 der Zeitschrift Machriq 915, 47 gCeNAUECTES er-
s Daß die Kapitel vVvon 10] eben- mittelt, un! Sanda kann dessen Angaben nach den Andeu-

falls bearbeitet hat, ist sıcher, da selbst In einer anderen, tungen In den jetzt NeUu edierten Schriften bestätigen. Danac
1m CO Vat SYT 140 enthaltenen Schrift seine ‚ Wıder- ist Ph 500 geboren un! nıcht lange nach 570 g-
legung‘‘ einıger Kapıtel (z 101 105 132 143 176) storben. Die Schriften der vorliegenden F.dition gehören
zıtlert. Schade, daß der Hrsg. diese Reste un! die 1n den fünfziger Jahren des Jh A und War wahrschein-
syrischen Katenen überlieferten Fragmente (vgl nicht ich derselben Reihenfolge, ın der s1e 1m cod Vatic. 144
mıt ediert hat Der Philalethes-Kodex ist schwer lesbar, stehen: Diaetetes, I1 Enitome Diaetetis, 111 Solutio

|
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Man bezeichnet ıhndubiorum In Diaetete, T’ract ad Sergium, alle vlier bald don bei Photius Bibl. 55 Erwähnung findet.

Ssonst als eınen Monophysiten, Philoponus nenn ıhn jedoch einennach 553, VI Epistola ad Tustintanum, möglicherweise
Anhänger des Nestorius.schon A USs dem Anfang der fünfziger Jahre { dDie Schritt:

/ ract de dıfferentia, numeT O divistone, dıe der LZeıt nach [ )ie bedeutsamen Veröffentlichungen, mıt denen Prot
den übrigen gehort, halt für unecht, dementsprechend Sanda ulls beschenkt hat, werden sicher noch manchen

auch das VII Stück, das einıge Kapıtel AUS In ab- Untersuchungen Anlaß geben un! sıch als ıne wertvolle
weichender Rezension bıetet. Gegen dıe FE chtheilt Von Il. Förderung des historisch-theologischen 1ssens erweısen.
sprechen bei aller Ahnlichkeit der Methode un vieler CGie- Der LOöwener Kirchenhistoriker Lebon., dem WITF SCh0l"ldanken einıge direkte (Gegensätze che Leehre des Ph., viele wertvolle F orschungen un! F.ditionen Z.UK Patrıistiknämlıch den Trıtheismus und die Unzulässig- und alten Kırchengeschichte verdanken haben, schenktkeit der Formel ‚In wel Naturen““ vermutet S 181),

u1sSs unedierte Briefe eines der kenntnıs- und einfluß-
der ] raktat SE€I nach FPhiıloponus Od€ Aaus dem Streite In reichsten Monophysiten Einde des und Anfang des
der monophysitischen Parteı hervorgegangen, der zwischen Jahrhunderts, des Metropoliten Philoxenus (von den
Stephanus Niobes un den übrıgen Parteihäuptern entstand Ciriechen auch enalas genannt) VOoNn Mabbug in Syrien »
und der. Schlusse der vatıkanıschen Hs 144 VOoNn Jun- Der Herausgeber hat schon In seinem vorzüglichen Errst-

and näher dargestellt ist iingswerke: Le monophysısme severıen (Löwen diese
Die Christologie des Ph Ist die severlanısche, dıe 7Z1eM- Briefe benutzt Uun: den Brief Sımeon ediert. och ist

iıch vollständıe Z.U1 Darstellung kommt. In er Methode sehr begrüßen, daß dle L exte jetzt 1Im syrischenweıicht aber VoN Sev stark ab Die Beweisführung AUSs

Schrıiften der Väter bzw. Häretiker, dıe beı Sev einen Origmal mıt lateinischer Übersetzung nebst ausführlichen
Einleitungen und Kommentaren gemeiınsam veröfftfentlicht.

breıiten Raum einnımmt, fehlt be] Ph fast QanzZ. uch die i Jie { exte sınd:Schrıift wird sehr spärlich angeführt. Mıt geschwätzıger
E.Il'l Brief des Philoxenus den AnagnostenAusführlichkeit handelt Ph über cdıe 1m Christuscdogma VeI-

wendeten philosophischen Ausdrücke. kın besonderes An- Maron VO Anazarbus, Aaus der Handschrift Addıt.
SaeC. 10 des Britischen Museums. Die Ecchtheit des Briefes ist

hegen Ist ıhm B E Natur un: Hypostase als gleich- ach IS Ausführungen gesichert. Er stammt aus den Jahrenbedeutend nachzuweısen und daraus Beweılse die 551 Maron, eın eifrıger F örderer des Monophysıtismus,chalcedonische Lehre VO  — den wel Naturen ın Christus ab- hatte Philoxenus brieflich sıeben Fragen vorgelegt und eınıge
zuleiten. In sachlicher Hınsıcht ist der Unterschied be- Schriftstücke mitgeschickt, die sıch auf eıne urz vorher statt-
merkenswert, den Ph zwischen den alteren Chalcedonen- gehabte ersammlung Vonmn Dıphysıten In Alexandria mınor (Ci
©  G  SCIN 1: den Bischöfen des Kaonzıls sowl1e dessen alteren licıa 11) bezogen. Philoxenus führt 1m Eingang seıner Antwort

|etztere sind die die F ragen der Reihe ach auf, sıch dazu außern. ErAnhängern und den hodiernt macht.
Bischöfe un Anhänger des ökumenischen Konzıils Vo. wircl diese Absıcht uch ausgeführt haben, doch weıst der Text

5553 DDiese lehren, wI1ıe Ph sagl, ıIn Christus wel Na- den lıer ersten Fragen, WIe Jetzt vorliegt, Lücken und Um-
stellungen aufiuren nach der Vereimigung, dıe Annahme einer Ver-

mischung der Naturen vermeıden, sS1e wollen keine Iren- IL Fragmente eınes Briefes des Philoxenus den Abt
Sımeon X: C} Teleda ın Syrıen, aus Mus Yrıt. Addıt

der Naturen 1Im nestorianıschen Sınne. Der Beweıs
SaeC. 8/9allerdings, daß die alteren Chalcedonenser nestorianısch 888 Fragmente eınes Brietes desselben Bischofs alle

dachten, ist ıhm ebenso wenı12 wI1e ırgend einem anderen orthodoxen monophysitischen) Mönche des Orıents,
Monophysıten geglückt. Dle hodternt, meınt NUunNn, Aaus derselben Handschrift.
sind durch iıhre Lehrweıse den Monophysıiten weıt Beide Briefe gehören nıcht UT zeıitlich Philoxenus schrieb
entgegengekommen, daß sich zwischen ihnen NUur mehr s1e 5202522 Aaus seinem Exxil ın Philippopolis ın 1 hrazıen
il  = einen Streıt Worte handelt. Ph selbst oıbt der sondern uch inhaltlich CNS Sle betreffen ıne und

dieselbe kıirchliche Frage, dıe praktisch außerst bedeutsam WarForme! ‚, AUuS wel Naturen“ den Vorzug, gylaubt aber
nıcht strikt verbieten können, I0 wel Naturen“ und In Jener Zeit einer Spaltung unter den Monophysiten

geführt hat ob und er welchen Bedingungen nämlich die An-
sCH So 1Im MDiaetetes und in der Epitome. Vorhaltungen hänger des Konzils Von Chalcedon, d1e Diphysıiten, bei den Mono-seiıner Parteigänger bewegen ıh: jedoch, in der Solutio du- physıten aufgenommen werden könnten. Es gab solche, dıe ihnen
bıorum der unbedingten Verwerfung der Formel „n die Aufnahme unbedingt verweıgerten, sie selen rettungslos Ver-
zweı Naturen““ zurückzukehren, un: bei ciesem Standpunkt loren. Andere verlangten, dıe UÜbertretenden mußten VO  ;
verbleibt auch In dem T’ract ad der gıum und in der getauft der weniıgstens vVon gesälbt werden, und wenn 6S

Epist ad Tustinianum. sıch Kleriker handle, muüßte iıhre Weihe wiederholt und dıe
VO| ihnen geweıhten Kıirchen und Altäre muüßten VonVon dem griechischen Original des Diaetetes stehen einıge

F ragmente 1m Liber de haeresibus 33 des Johannes VO.  ‘ Da- geweıht werden. AÄndere hingegen wollten NUr iıne kanonische
maskus. benutzt diese JT exte, wI1e sS1e bei Migne Buße und das Anathem ber estimmte Lehren und Personen

Ich habe in meıner der Doctrina ordern. Philoxenus selbst WarTr ach eıgener Angabe früher dergedruckt sind. Ausgabe Jetzt ber warntED den Nachweıs erbracht, daß die genannten rag- strengen Richtung (üxolpeıc) ergeben ZEWESECN.
mente dem Buche des Damaszeners ursprünglıch nıcht angehört in beiden Briefen ganz entschieden VOoOr ihr, weil s1e undurch-

ührbar se1 und der Parteı großen Schaden bereıite, und empfiechlthaben, vielmehr erst spater In einzelne L, xemplare des Buches auf-
worden SINd|, und ‚WäaTr aus der Doctrina, die Ja uch die durch dıe Umstände geforderte nachsıchtige Behandlung

alter ist als jene häresiologische chrift. Deswegen hätten dıe (0i%0VOouULA), Daß er hiıermiıt der Praxıs der Konzilien und großen
Väter entspreche, zeigt er eingehend vielen Beispielen Aaus derFragmente In dieser äalteren Überlieferung (Doctrina DE ff.)
Geschichte der Kirche. Ob die Frage uch grundsätzliıch unter-benutzt werden sollen. loannes de Agas 106), den

Theodoret das Chalcedonense verteidigte, wird uch VOoNl Sev.
Es ebon, Textes inedits de Philoxene de Mabboug.ım Philalethes 47 E) als loannes de Agıas erwähnt.

handelt sich beiden Stellen denselben Text. CGiemeınt ist SA AUSs Museon 1930, Louvaiın, Impr.
Istas, 1930 (140 Br. 89)/  149  1931  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  150  i\  Man bezeichnet ihn  dubiorum in Diaetete, IV. Tract. ad Sergium, alle vier bald  don bei Photius Bibl. 55 Erwähnung findet.  sonst als einen Monophysiten, Philoponus nennt ihn jedoch einen  nach 553, VI. Epistola ad Iustinianum, möglicherweise  Anhänger des Nestorius.  schon aus dem Anfang der fünfziger Jahre. Die V. Schrift:  Tract. de differentia, numero ac divisione, die der Zeit nach  Die bedeutsamen Veröffentlichungen, mit denen Prof.  zu den übrigen gehört, hält S. für unecht, dementsprechend  Sanda uns beschenkt hat, werden sicher noch zu manchen  auch das VII. Stück, das einige Kapitel aus n. V in ab-  Untersuchungen Anlaß geben und sich als eine wertvolle  weichender Rezension bietet. Gegen die Echtheit von n. V  Förderung des historisch-theologischen Wissens erweisen.  sprechen bei aller Ähnlichkeit der Methode und vieler Ge-  3. Der Löwener Kirchenhistoriker Lebon, dem wir schon  danken einige direkte Gegensätze gegen die Lehre des Ph.,  so viele wertvolle. Forschungen und Editionen zur Patristik  nämlich gegen den Tritheismus und gegen die Unzulässig-  und alten Kirchengeschichte zu verdanken haben, schenkt  keit der Formel „‚in zwei Naturen‘“. S. vermutet (S. 181),  uns  unedierte Briefe eines  der kenntnis-  und einfluß-  der Traktat sei nach Philoponus’ Tode aus dem Streite in  reichsten Monophysiten zu Ende des 5. und zu Anfang des  der monophysitischen Partei hervorgegangen, der zwischen  6. Jahrhunderts, des Metropoliten Philoxenus (von den  Stephanus Niobes und den übrigen Parteihäuptern entstand  Griechen auch Xenaias genannt) von Mabbug in Syrien *.  und der am Schlusse der vatikanischen Hs 144 von jün-  Der Herausgeber hat schon in seinem vorzüglichen Erst-  gerer Hand näher dargestellt ist.  lingswerke: Le monophysisme s&verien (Löwen 1909) diese  Die Christologie des Ph. ist die severianische, die ziem-  Briefe benutzt und den Brief an Simeon ediert. Doch ist es  lich vollständig zur Darstellung kommt. In ‘der Methode  sehr zu begrüßen, daß er die Texte jetzt im syrischen  weicht er aber von Sev. stark ab. Die Beweisführung aus  Schriften der Väter bzw. Häretiker, die bei Sev. einen so  Original mit lateinischer _ Übersetzung nebst ausführlichen  Einleitungen und Kommentaren gemeinsam veröffentlicht.  breiten Raum einnimmt, fehlt bei Ph. fast ganz. Auch die  Die Texte sind:  Hl. Schrift wird sehr spärlich angeführt. Mit geschwätziger  ]  Ein Brief des  Philoxenus  an den Anagnosten  Ausführlichkeit handelt Ph. über die im Christusdogma ver-  wendeten philosophischen Ausdrücke. Ein besonderes An-  Maron von Anazarbus, aus der Handschrift Addit. 14 726  saec. 10 des Britischen Museums.  Die Echtheit des Briefes ist  liegen ist es ihm z. B., Natur und Hypostase als gleich-  nach L.s Ausführungen gesichert.  Er stammt aus den Jahren  bedeutend nachzuweisen und daraus Beweise gegen die  514/5—518. Maron, ein eifriger Förderer des Monophysitismus,  chalcedonische Lehre von den zwei Naturen in Christus ab-  hatte Philoxenus -brieflich sieben Fragen vorgelegt und einige  zuleiten. In sachlicher Hinsicht ist der Unterschied be-  Schriftstücke mitgeschickt, die sich auf eine kurz vorher statt-  merkenswert, den Ph. zwischen den älteren Chalcedonen-  gehabte Versammlung von Diphysiten in Alexandria minor (Ci-  sern _ d. i. den Bischöfen des Konzils sowie dessen älteren  licia II) bezogen.  Philoxenus führt im Eingang seiner Antwort  Letztere sind die  die Fragen der Reihe nach auf, um sich dazu zu äußern.  Er  Anhängern und den hodierni macht.  Bischöfe und Anhänger des 5. ökumenischen Konzils vom  wird diese Absicht auch ausgeführt haben, doch weist der Text  J. 553. Diese lehren, wie Ph. sagt, in Christus zwei Na-  zu den vier ersten Fragen, wie er jetzt vorliegt, Lücken und Um-  stellungen auf.  turen nach der Vereinigung, um die Annahme einer Ver-  mischung der Naturen zu vermeiden, sie wollen keine Tren-  II. Fragmente eines Briefes des Philoxenus an den Abt  Simeon von Teleda in Syrien, aus Mus. Brit. Addıit.  nung der Naturen im nestorianischen Sinne. Der Beweis  14533 saec. 8/9.  allerdings, daß die älteren Chalcedonenser nestorianisch  IIl. Fragmente eines Briefes desselben Bischofs an alle  dachten, ist ihm ebenso wenig wie irgend einem anderen  orthodoxen (= monophysitischen) Mönche des Orients,  Monophysiten geglückt.  Die hodierni, so meint er nun,  aus derselben Handschrift.  sind durch ihre neue Lehrweise den Monophysiten so weit  Beide Briefe gehören nicht nur zeitlich — Philoxenus schrieb  entgegengekommen, daß es sich zwischen ihnen nur mehr  sie 520—522 aus seinem Exil in Philippopolis in Thrazien —,  um einen Streit um Worte handelt. Ph. selbst gibt zwar der  sondern auch inhaltlich eng zusammen.  Sie- betreffen eine und  dieselbe kirchliche Frage, die praktisch äußerst bedeutsam war  Formel ‚„aus zwei Naturen‘‘ den Vorzug, glaubt es aber  nicht strikt verbieten zu können, „in zwei Naturen‘““ zu  und in jener Zeit sogar zu einer Spaltung unter den Monophysiten  geführt hat: ob und unter welchen Bedingungen nämlich die An-  sagen. So im Diaetetes und in der Epitome. Vorhaltungen  hänger des Konzils von Chalcedon, die Diphysiten, bei den Mono-  seiner Parteigänger bewegen ihn jedoch, in der Solutio du-  physiten aufgenommen werden könnten.  Es gab solche, die ihnen  biorum . zu der unbedingten Verwerfung der Formel „in  die Aufnahme unbedingt verweigerten, sie seien rettungslos ver-  zwei Naturen‘‘ zurückzukehren, und bei diesem Standpunkt  loren.  Andere verlangten, die Übertretenden müßten von neuem  verbleibt er auch in dem Tract. ad Sergium und in der  getauft oder wenigstens von neuem gesälbt werden, und wenn es  Epist. ad Tustintanum.  sich um Kleriker handle, müßte ihre Weihe wiederholt und die  von ihnen geweihten Kirchen und Altäre müßten von neuem  Von dem griechischen Original des Diaetetes stehen einıge  Fragmente im Liber de haeresibus n. 83 des h. Johannes von Da-  geweiht werden,  Andere hingegen wollten nur eine kanonische  maskus.  &. benutzt diese Texte, wie-sie bei Migne 94, 744 ff.  Buße und das Anathem über bestimmte Lehren und Personen  Ich habe  in meiner  der  Doctrina  fordern.  Philoxenus selbst war nach eigener Angabe früher der  gedruckt  sind.  Ausgabe  Jetzt aber warnt  S. LXXII £. den Nachweis erbracht, daß die genannten Frag-  strengen Richtung (dxoißeı@) ergeben gewesen.  mente dem Buche des Damaszeners ursprünglich nicht angehört  er in beiden Briefen ganz entschieden vor ihr, weil sie undurch-  führbar sei und der Partei großen Schaden bereite, und empfiehlt  haben, vielmehr erst später in einzelne Exemplare des Buches auf-  genommen worden sind, und zwar aus der Doctrina, die ja auch  die durch die Umstände geforderte nachsichtige Behandlung  älter ist als jene häresiologische Schrift.  Deswegen hätten die  (oixovouta), Daß er hiermit der Praxis der Konzilien und großen  Väter entspreche, zeigt er eingehend an vielen Beispielen aus der  Fragmente in dieser älteren Überlieferung (Doctrina S. 272 £f.)  Geschichte der Kirche. Ob er die Frage auch grundsätzlich unter-  benutzt werden .sollen. — Ioannes de Agas (S. 106), gegen den  Theodoret das Chalcedonense verteidigte, wird auch von Sev.  Es  ? Lebon, J., Textes inedits de Philoxene de Mabboug.  ım Philalethes (S. 42f.) als Ioannes de Agias erwähnt.  handelt sich an beiden Stellen um denselben Text.  Gemeint ist  [S.-A. aus Le Museon 1930, 17/84; 149/220.] Louvain, Impr.  Istas, 1930 (140-S. gr. 8°%:  J\?h@nes von Ägea, dessen Schrift gegen das Konzil von Chalce-Johannes von Agea, dessen chrift gegCH das Konzil von Chalce-
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sucht hat, ist aQus den Fragmenten der Briefe nıcht ersehen. Nur üinden, muß auch die Zeit des Z.arathustra über 600 hın
die geschichtlichen Beispiele SIN! exzerpiert worden. aufgerückt werden.

Es sınd wichtige Dokumente, die Üuils hıer In Dillingen. Hebensperger.
fältiger E.dition mıt reichstem Kommentar darbietet. Sı e
geben über die außere un! innere Geschichte des Mono-
physıtısmus ın den ersien Jahrzehnten des Jahrhunderts Küsche, Dr. Franz, Blut, en un e22l8. Ihr Ver-

haltnıs ach Auffassung der griechischen und hellenistischenwertvolle Aufschlüsse, un gerade als Privatbriefe gewähren Antike, der Biıbel und der alten AÄlexandrinischen J heologen.SIE miıtunter Jarere EFuinblicke In die Zusammenhänge ınd iıne Vorarbeıt ZU[r Religionsgeschichte des Opfers. Studientreibenden Kräfte, als die eigentlichen Geschichtswerke ZUr Geschichte und Kultur des Altertums. Ergänzungsband. }
tun Paderborn, Schöningh, 1930 471 T, 89) M Z

Als Quelle für die geschichtlichen Beispiele, auf die Philoxe- In eingehender Untersuchung stellt der Verfasser den
NUus sıch tutzt, diente ıhm, WI1Ie nachweıist, außer den Konzils- INn der homerıischen Begriffe WUYN un! ÜLG fest, zuma|beschlüssen besonders dıe Kıirchengeschichte des Sokrates. Ich dar{f
wohl erwähnen, daß der cod Vallicell tol 298 eıne unter dem Gesichtspunkt, welche Rolle das Blut bel beiden
ExAoyn ÄNO EXKÄNOLOOTLXKOV LOTOQLÖV enthält, worin zahlreiche C spielt, geht In ahnlicher Weıise den Vorstellungen des antıken

Volksglaubens über den Z usammenhang vVvon Blut, Seeleschichtliche Beıspiele zusammengestellt sind, die zeıgen sollen WIıe
mllde d1e Kırche bel der Kückkehr VOIl Häretikern und Schisma- un: Leben nach, verfolgt ann dıe I .nıe weıter durch die
tikern verfuhr. Die Auswahl trıfft In mehreren Fällen mıt der Reihe der griechischen und hellenistischen Mediziner und
des Philoxenus übereın und wiederholt wird als Quelle auscrück- Naturphilosophen. Das vierte Kapıtel erortert die AÄn-

Die Hx hoyn verfolgtıch Sokrates’ Kirchengeschichte angegeben. schauungen der Bıbel, VOT allem die den hebräischen AÄus-
die Geschichte allerdings ber dıe eıt des Philoxenus hinaus, ber drücken Va und [71 ] zugrundeliegenden Vorstellungen,

ware prüfen, ob nıcht vielleicht eine altere Sammlung In der die dann abschließend den griechischen gegenübergestelltExioyn weitergeführt worden ist, und ob dle etwaıge altere Samm- werden. Die beiden etzten Kapıtel behandeln Phıiılo und
lung irgendwie mıiıt den Philoxenus-Briefen in Zusammenhang stehen dıe alexandrınıschen ] heologen Clemens un Orıgenes. Fsann. erg1bt sıch, daß bei diesen wıe be] Jjenem biblische und

Im K ommentar ZU Briefe 111 macht auf den Abschnitt hellenische Anschauungen zusammenfließen.ber die Audıianer Z149 aufmerksam, der einıge ber Eipi- Das Werk ist sehr aufschlußreich für die Geschichte derphanıus hinausgehende Nachrichten biete. Dieser Abschnitt WUr: Naturwissenschaften, der edızın, der Psychologie. Fınsyrisch (mit lateinıscher Übersetzung) schon Vonmn dem Patriarchen
Rahmanı aus eıner leider nıcht genannten Handschrift ediert (Do besönderer Gewinn ist die Klärung des vieldeutigen Pneuma-
cumentla de antıquis haerestbus. Studıa Syr1aCca, fasc. Schar- begriffes. Die Hauptabsıcht des erf aber geht auf eiwas

anderes.teh 1 909, f» uch aus 1 heodor bar Khuniı und Barhe-
braeus Miıtteilungen er die Von den Audianern benutzten Bücher Er ist überzeugt, daß der relız1öse Urbezgrıiff des Opfers

führt) eindeutiger Auffassung nıcht gebracht werden kann durch
unster 1. Fr Diekamp. rein spekulatıve Eirwägungen, daß andererseıts die ] atsachen,

dıe 1m Laufe der Geschichte bei den Opfern in die Fir-
scheinung getreten sind, noch viel weni12 Gegenstand eın-

Messina, Giuseppe, Sa} Der FTrSPIUuNg der Mac  1er un dringender Forschung DgEWESCH sind. Ehe dıe verschiedenen
die zarathustrische eligion., [Scripta Pontificn Institut] L.lemente, die ZU. Zustandekommen der ÖOpter bedeutsam

seJen, 1mM anzcnh Umkreıs der MenschheitsgeschichteBiblici. } Roma, 930 Ey£
gcCHhauUecN FEiinzeluntersuchungen festgestellt sej]en, könne eın

Die gründlıche, auf erstie Quellen zurückgehende Studıe abschließendes Eirgebnıs nıcht ‚W werden. ur das
bringt iıne klare KRekapiıtulation des bereıts Bekannten, w1e Blut dıese Vorarbeıit leisten, un!: ‚Warlr für den Umkreıis
auch bedeutsame HEHE Gesichtspunkte Frage des Ur- des östlichen Mıttelmeeres, hat sıch der erf ZUT Auf{fgabe
SprTungs der Magıer. Die Untersuchung geht Von dem gestellt.
Nächstliegenden, dem Pliniusbericht nal. hist 30, ff., Aaus Die Aufgabe ist gelöst worden. Eın außerordentlich
Dieser weiıst auf Apion zurück, und dort treffen siıch wıeder reichhaltiger Stoff ist in dem vorliegenden Werke gesammelt.
zweı Quellen, der Neupythagoräer olos-Demokritos und Die vielfach schwıerige Deutung des Stoffes ist mıiıt Umsıicht
der Kallimacheer Hermippos. In al] diesen Werken Ve1- un! Scharfsinn vorg cn oMMeEN. Der gesamte Stoff ist ab-
mischen sıch zweı ursprünglıch getrennte Auffassungen über gedruckt, daß sıch der Leser seibst eın Urteil bilden kann.
die Magier: dle zoroastrische un: die chaldäische. Die Fingehende und sorgfältige Register erleichtern die Be-
etztere ıst sekundär un legt den Magıern die bekannten nulzung des Buches. Höchst lobenswert ist auch die FA
Fgenschaften der Sterndeuterei und Z auberei beı Ess ouit verlässıgkeit des Druckes. Im lext wıe In den zahlreichen
darum VOTI allem ıhren zoroastrischen Charakter heraus- oriechischen und hebräischen /ıtaten findet sıch kaum ein

Druckfehler. Nıcht immer führt die Untersuchungzustellen. Schon das Eitymon führt auf /.oroaster zurück.
ach den alten pferhymnen, den Gathas, bedeutet MAaßa bedingt siıcheren Eirgebnissen. Bısweillen ware eine straffere
Geschenk, Gabe, hier präzisiert dann cdie Keligion des /usammenfassung möglıch BEWESCHH. Mıt Schrecken denkt
/ arathustra als abe des Ahura Mazda un! emnach mMan daran, Wann auf diesem Umwege ıne annehmbare
Magier, Maga-van, den Teıilhaber diesem Geschenk. So Opfertheorie möglıch werden soll
ıst Maxgıer ursprünglich keıin Stamm, sondern in Stand, Das Werk stellt ine würdıge LEihrengabe für den NCUCHEirzbischof des ert dardessen priesterliche Aufgabe besonders In der Reinerhaltung
der zoroastrıschen Dogmatik Jag, Was ıhm freilich nıcht Dülmen. Schulte.
immer vollkommen gelungen ist. Da Magıer ursprünglıch
NnUur ‚, T’eilhaber an der Religion“ (Gottesgabe) des Z/ara-
thustra bedeutet, sıch aber Magier Dereıts VOTr 600 A
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deln der Propheten; tür dieses vermas ich In den F zıtıertenDürr, D LOrenz, Professor der ]Theologie in Braunsberg,
Psalmen keinen bheweis inden.Paalın 110 1 Luchie der altor:enilalis  enen

Forschung, üUunster . W., Aschendorfische Verlagsbuch- Nıcht die etzten und geringsten Bedenken kommen MI1r
handlung, 1929 (26 Ö09) dıe in der Schrift vertretiene Deutung des Ps |1Ö AUS der EFır-

klärung des Die Beziehung auf den iırdıschen K.oönig macht
i Die vorliegende Abhandiung, die AUuSs einem auf dem die V oraussetzung, daß der jeweılige nhaber des alttestamentlichen
deutschen Orijentalıstentag In onn 0728 gehaltenen Kön:gtums ebenso wWwWIıIe cdie heidnıschen Herrscher oberster Priester

Vortrag erwachsen ist, knüpit in der Deutung des DPs 110 ZCWECSCH sel, da: überhaupt das alttestamentliche Könıgtum „„sıch In
auf den regierenden alttestamentlichen Könıg Auf- seiner ganzen Haltung dem.- altorjentalischen Vorbild angeschlossen
stellungen Kittels, 1 .andersdorters Ü, . Während 8888  — habe 1:9) Da iıch meıne ablehnende Stellung gegenüber cheser
diese Forscher ful die Beziehung a.uf einen bestimmten hese in meıner Schrift „Die Beziehungen des alitestamentlichen
Finzelfall oder einen bestimmten Konıgz eintreten, betrachtet Königtums ZU Kult“, Hamburg 1950, Aaus cdem Alten } estament
] Dürr ın 398 Berührung miıt Mowinckel den Psalm a  iS ine heraus begründet habe, gehe ich jer nıcht weiıter auf diesen

Punkt e1n.Laturgie, ein Krönungsrituale, das jedesmal be] der In-
Seine Interpretation des tragt Cder ert ZWä. miıt kraft-

thronısatıon des Herrschers verwendet worden sel. und daß er dabe!]lvoller Überzeugung VOTI . „Daß der KönigEun In der kultischen Handlung auftretender Prophet, der
VOGIi hl. Quell trank bzw. INan ihm eınen Irunk reichte, ist hne

den heiligen Akt mıt Worten begleıte, spreche dıe fejerliche weıteres anzunehmen“ 24) ber die Begründung befriedigt
Legitımıerung des Königs aus Das „„Detze dich nıcht. Fne geEWI1SSeE sakrale Bedeutung des CGichon Ma immerhın
meıner Rechten SC ‚‚wörtlich-real‘ ” VOI der fejerlichen Aus der dort VOTrSCNOINIMNCHEHN Salbung alomos erschließen seın,
Proklamatıon verstehen, che aut einem 1mM Heılıgtum oder worauf hinweıst. ber gerade deshalb wiırd 190058 fragen,

varuı K ön den Riıtus der albung, aber nıcht die Irınk-iIm Vorhof stehenden I hron erfolgt sel. In den folgenden
Versen wüurden dıe durch Überreichung der Insıgnıen g- zeremonıe erwaähnt. Das Ite Lestament Izennt sie überhaupt nıcht.

Darum hilft uch die Voll Schmidt stammende und VONtätıgte Investitur, die Verheißung des Sieges über dıe
Femde, cdie Huldigung der (Giroßen und che Übertragung akzeptierte Lesung des 7a AD ean 530 nıcht weıter,

so bestechend s1e auf den ersten Augenblick wirken mMas Mırdes Priestertums Z Ausdruck gebracht. Der A wenıgstens 1st CS schlechterdings unmöglıch, ın den auf 24denke des Kronungszuges, Ger sıch VoO CGichon hinauf Z.Uuf
zıtierten Stellen eıne Prozessionsstraße VO Gichon bıs ZU. { em-

Krönungsstätte bewegt habe: beı diesem Anlaß habe der pel, geschweige denn einen „Weg Jahves“ erwähnt der —

Neugekrönte Aaus dem heiılıgen Quell getrunken, oder TMHan gedeutet finden / udem sınd gerade bel uUuNnsere Psalm Ver-
habe lhm einen Irunk daraus gereicht. Der erf bringt mMuiuUuNgen ber die 1 extesgestalt, soweıt S1€ durc ıne bestimmte
für die Funzelheiten des VOoOI ınm aNngZCNOMIMI<CNECN alt- Auffassung VO  — dem Inhalt motiviert erscheinen, prekär. Das texXi-
testamentlichen Inthronisationsrıtus mit ute Sachkenntnis kritische Problem ist och neuerdings durch Herkennes Abhand-
Parallelen A4US assyrıschen un: agyptischen Krönungs- ung Ps „‚Dixıt Domiinus Domino meo Bıblica 1930
gebräuchen beı Jedoch ist bemerken, daß sich ımmer A, 50—45/) In scharte Beleuchtung gerückt,. Man vergleiche

einmal die wesentlichen Unterschiede In den Übersetzungen, dieNUur E.nzelzüge handelt un: nıcht {wa Formulare,
26) un: VOIl den geben.Clie im SaNhZcCh Ais Paralleitexte Ps 110 angesprochen

werden können. Ps 110 ist weder Krönungsrıtual für den alttestament-
Bei der Bedeutung, die dem alttestamentlichen Herrscher 1m bhchen Köniz noch bezieht er siıch SONstT auf ıhn Vielmehr

kKult zukommt, wırd Mal  e darın zustimmen, da die Krönung welıst D$ auf ıne Prophetie. Wenn Nnun auch die Be-
kultisch begangen sel. ber handelt sıch das Wie Die zeichnung König nıcht vorkommt, tragt doch der An-
altorientalischen KRıten .mogen tür manches als Beleuchtung und geredete könıgliche /uüge, übt königliche Tätigkeıt. Aber _
Eirklärung herangezogen werden. Indes ıst Clie V oraussetzung die Aussagen, besonders In 4, gehen über das hinaus,
unerwiesen, daß sıch 1mM miıt der Ihronbesteigung des

Wäas dem ssraelhtischen Könıug zukam. BCI rein messianıscher
Köniigs sCHaU verhalten habe WI1e ıIn Ägypten und Assur, der Deutung trıtt der Psalm in ıin DanzZ anderes Licht Gemäaß
allgemeıner gesagt, da alttestamentliches un! or:entalısches K.onıig-
tum hne weiteres der gleichen Beurteijlung unterlägen. buine dahın- 4, der doch oftenbar nach dem vorausgehenden Schwur

eiwas Besonderes N wıll, übertrifft das Priestertum desvehende Annahme ware seibst dann nıcht hne Bedenken, wenn die
Bibel keine Mitteilungen ber die Ämtseinsetzung des Könıigs enNnt- esslas das aaronıtische, weil Priester- un!: Königsamt
hielte; andererseıts ware der Gedanke, da die Feijer in dem kleinen verem1g2t. Um cdiese Veremigung einigermaßen aßlıch
uda und Israel sıch eiwas einfacher abgewickelt haben könnte als machen, oreıft der Psa!m auft die außerisraelitische, aber
in den Weltreichen, och keine ıllkür. Nun ist ‚WafT In den SC“ dem Israeliten nıcht fremde (iestalt des Melchisedek zurück.
schichtlichen Büchern €ein Rıtuale des Vorganges überlietert. je- Überhaupt werden LUT cdıe Schilderung der Messiasherrschaft
doch, WIE selbst bemerkt, „konnte mMan uch schon bisher AaUuSs die glänzenden k ormen gemeinorientalischer Königsverherr-
den zerstireuten Angaben der Königsbücher gelegenilich der En- lıchung benutzt (vgl meinen Auftsatz “Ps un! cie baby-führung einzelner Könige 1m großen und SaNnzen eın solches For-
mular zusammenstellen“‘ 11) Nur dürfte anders aussehen tonıschen Konigslieder” 1925, ff.) Insofern hat

Ps 110 . Sitz 1m Leben“ un inal wiıird SCIH anerkennen,als dasjenige, das In Ps 110 überliefert se1in soll, wenn Nan die
beiden In Betracht kommenden Stellen Kön 3—48 und daß auch be1 der rein messianıschen Deutung das Von Aaus

8l Kön S14 heranzıeht. Dafür sprechen wel Momente: der bıblischen Umweltr hervorgezogene Materıual für die
Fnzelerklärung wertvoHe [ Dienste eistet.Nach Kön } 45 und I1 Kön ‘! 19 erfolgt die Inthronısation

1m königlichen Palast,; hne daß eiıne Antizıpierung der Wieder- üunster E Heinrıch Kaupel.holung des Aktes 1M L ’empel, die annımmt, in der Darstellung
der kultischen Feier irgendwiıe angedeutet wiırd. Gegen die VOIL

erf behauptete, mit L ,mphase geschilderte kultische J ätigkeit Kberharter, Andreas, D., Universitätsprofessor in Salzburg. Der
eınes Propheten | l 18 25) sprechen die beiden Stel-
len ausdrücklich. In Kön trıtt bei der gottesdienstlichen Dekalog. | Biblische Z/eitfragen, 15 Folge, eft S Mün-

ster IS W‚ Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, 1930 (67Feier NUur der Priester Jojada In Aktion, ebenso erfolgt ach 8°) ES0.Kön 1, 39 d1e Salbung Salomos NUr durch Sadok vertraut
allzusehr Mowinckels Aufstellungen er das kultische Han- Der Dekalog steht seıt Jahren ım Kreuzfeuer der krıtı-
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schen LE.xegese, dıe sıch dabe! in der Herausstellung spielten, ıst schwer festzustellen, weıl den T exten der hın-
reichenden Geschlossenheit fehlt. Ohne AÄAnnahme Von verschiede-Fragepunkte unerschöpflich zeıgt. Da der ert ür nNnOTt-
1eN unausgeglichenen Berichten wiırd INan die Reihenfolge derwendig hıelt, möglıchst vollständıg se1n, mußte mıt

seinen gut Seiten Umfang durch knappste Fassung zurecht- Freignisse schwerlich entwiırren. Gerade für den Dekalog Fı 70
tehlt d1e ormale und sachliche Verknüpfung mıt den umgebendenzukommen suchen. Darum hat unnotiges stilistisches Bei- Texten. Doch rechtfertigt che / usammenstellung der T exte F.s

werk sıch gewußt, indem dıe (iedanken In Annahme, daß der Dekalog In die Vorgänge Von ıx 19 gehört.
kurz gefaßte Punkte zerlegte un Angrıff un AÄAbwehr, E,benso nımmt Verfasser mıt Recht daß der Dekalog eıne
FEuinwurf und Lösung, Frage und ntwort klar un: scharf Grundlage für den Abschluß des Sinaibundes darstellt.
einander gegenüberstellte. Die kritische Forschung hat sıch Ist der letzte Punkt mehr Von Interesse tür dıe achexegese,
VOT allem dıe geschichtliche Glaubwürdigkeıt der ist der Schlußabschnitt: Die Bedeutung des Dekalogs,
Überlieferungen gekehrt, die sıch den Dekalog ranken. wıederum Von allgemeınem Interesse und für weıtere Kreise VonNn

Fıs Arbeit ist deshalb hauptsächlich bıbelapologetisch B“ Wert. Freilich werden etztere aum recht erfassen, WI1Ie siıch
worden. Und gerade beım Dekalog hat che Bıbelapologetik INn dem Namen ‚‚cdas Z eugnis” gerade die besondere Bedeutung

des Dekalogs auspragen soll Es scheıint das hebräische Wortkeine aussichtslose und undankbare Aufgabe. Wenn gemäßıgt el  düt“ miıt „Zeugnis“” wohl ach der Litymologie, aum berkritische FE,xegeten den Stachel der radıkalen Well-
hausenschen Geschichtskonstruktion löcken sıch VCI-

ach dem Sprachgebrauch entsprechend und verständlich wiıieder-
gegeben seIN.anlaßt fühlten, traten s1e In erster L.ınıe ür den Dekalog

als mosaısches Überlieferungsgut ein Alles in allem ıne wichtige biblische Zeıtfrage hat in
diesem Hefte der Sammlung ıne eingehende, sachkundige

Gleichsam als Vorbereitung dieser Hauptfrage führt uns und gute Lösung erhalten.
clen Dekalog VOT, wıe In seınen Hauptbestimmungen schon München. Goettsberger.ıIn der sittlichen Naturanlage des Menschen verankert ist, und wie

dann seıne biblische Ausprägung ıIn Fıx 20 und Dt gefunden
hat. Einen dritten Dekalog (Ex 34) d€l’ Sar och weıtere De-
kaloge VeEIMAaS mıt vielen uch kritischen LE.xegeten nıcht Bußmann, Wifhelm D:, Synoptische Studien. I1 eft
erkennen. Zur Redenqauelle. Halle Saale), Buchhandlung desBej Ex 34 hat SaNzZ richtig gefühlt, daß 198 ber
die SO: bereitwillige, 1J1er ber versagende kritische Quellen- aısenhauses, 1929 9 714 T, 8°) 14
scheidung hinauszugehen hat, eın richtiges geschichtliches Ver- hat 1m ersten eıl seiner synoptischen Stuchen (vglständnıs der Vorgänge erreichen. Fıx gehört al nıcht

Eıx 4 102 sondern 34, 1 und hat das Subjekt meıine AÄnzeige in der 1 heol Kevue, Jahrg 1926]
Sp 261 f.) dle Geschichtsquelle (G) AUS Lk herausgeschältJahwe; 283a das ıst och dazuzufügen gehört ebenfalls und Mk als eın Eintwicklungsprodukt Aaus galı-och ZU! Vorausgehenden, Gerade weil INa diesen Vers als

In sıch geschiossenen Gedanken faßte, konnte INa  — seıt Goethe ıh läische Bearbeitung etzter Bearbeiter VoNn

verstehen, als ob Ex 34, 1602756 als „zehn Worte”, 1. als B) betrachtet. Wır mußten uns dieses Neu-
Dekalog bezeichnet würde. Nunmehr folgt das Hauptproblem aufrollen der Urmarkushypothese wenden, ın Frankreich und
des Dekalogs und der Hauptteil unserer Schrift: Das Alter Eingland tont ulSs das Requiescat Urmarkus entgegen. Anders
des Dekalogs 5234 Diese Hauptfrage ıst, ca die ber- steht bei der Redenquelle vVvVon B E} SONst geheißen)
lieferung zunächst ın possessione ıst, stellen: Sınd die Ein- dem IThema unNnserer Schrift. In ‚„ Veredlung‘” der /wel-
wände der radıkalen kritischen LE.xegese die mosaısche Her- quellentheorie sprechen auch katholische 1 heologen nicht
kunft des Dekalogs stichhaltıg? Fıs 1st keine allzu schwierıge bloß Von einer beschränkten Abhängigkeıt des Mt Von M 9Aufgabe, diese Einwände für eınen unvoreingenommenen Beur-
teiler entkräften. Wenn WIrTr s1e zusammengeballt, wIıe sıe In sondern auch Von eiıner griechischen Kedensammlung, einem

Auszug Aaus dem aramäiıschen Mt-L.vangelium (Lagrange,E.s darın besonders reichhaltigen chrıift sıch uns darstellen, auf Voste Uu. a.)uns wirken lassen, könnte Ma  — che Abhandlung als eın
Schulbeispiel dafür betrachten, welch gesuchten und abwegigen Im ersten Hauptteil der Schrift sucht dıe Fıx  1-
Gedankengängen IMNa  > verleitet wird, wenn Man sich einmal In den sten der Redenquelle erhärten. Ausgangspunkt ist der Satz:
Kopf gesetzt hat, eıne klare und einfache und durchaus natürliche Was Mt und Lk ber Mk hınaus gemeınsam haben, ist der
T radition als nıcht vorhanden und als nıcht erträglich anzusehen. KRedenquelle ZUuzuweisen. Die Detailfrage, ob uch In Mk
Nıcht selten ann INnan dabei eınen krıtischen F.xegeten den enthalten ist, verneınt Das ıst NUunN das vereinfachte Problem:
andern ausspielen, und versaumt nıcht, VonNn solcher WITK- Finden WITr In Mt der In Lk? Elne kurze Übersicht über die

Beweismethode Gebrauch machen. Ess äßt sıch ber- hauptsächlichsten Beantwortungen der Frage, ob die Reden Von

haupt 1el mehr VOIN Pentateuch als mosaısches Überlieferungsgut Mt der von Lk ursprünglicher sınd, zeıgt eınen großen Wirrwarr
verteidigen. In erster Lm1e und besonderem aße gilt das VO. vVvon Meinungen. glaubt 1Im schluß dıe In der ersten
Dekalog, w1e wiederum ıs Darlegungen erkennen lassen. Mag chrift eWONNENEN Grundsätze sowohl UrC) allgemeıne Gründe
mancher Beweisgrund mıt unterlaufen, der nıcht 1e] durchschla= WIıe durch eıne einläkßliche Analyse der gewöhnlich gerech-
gender ist als leicht hingeworfene E.iinwände der Gegner; s blei- neten Perikopen den Beweis erbringen können: W1e die
ben wirklich solide und entscheidende Grründe, welche die Geschichtsquelle, hat Lk uch d1e Redequelle, abgesehen Von
Angriffe den Dekalog scheıtern lassen. seiner stilistischen Bearbeitung beider Quellen, treuesten be-

In diesem Paragraph ist uch die exegetische Behandlung dCS wahrt. steht 1ler In stetier Kampfesfront Harnack, der In
Dekalogs untergebracht, die nıcht immer SanNz klare Resultate brıin- seinen „Sprüche und Reden Jesu“ (1907) dıe Streitfrage, ob Mt
gen ann. uch die Frage ach der ursprünglıchen Gestalt des der Lk als primär erweıisen, 1mM Sınne des Mt entschieden und
Dekalogs $ 4) konnte nıcht recht ergebnisreich se1ın. Man ann für viele eine „Erledigung“, eıne allgemeın befriedigende Lösung
höchstens versuchen, s1e relatıv beantworten, nämlich welche bringen schıen. Überwältigend sınd reiliıch uch die Aus-
der überlieferten Formen des Nekalogs und einzelner Gebote alter führungen B.s nıcht. Seine wiederkehrenden Formeln: kann,
der Jünger 1st als d1e übrigen. Ebenso unsıcher ıst die Suche vielleicht, wahrscheinlich bekunden dle Unsicherheit dieser Be-
ach dem „Ort des Dekalogs“ S 5) der mıt dem verschieden welılse. Wenig überzeugend S1N! uch seıne Kriterien für seıne Eint-
lokalisierten Sinai zusammenfällt. Eın exegetisch bedeutsameres scheidung: Mit habe entweder verkürzt der weıter ausgeführt
Ihema behandelt $ mıiıt dem Titel „Promulgation des Deka- Dr Lk habe überall das Allgemeine AUS R, Mt suche
logs‘ Der geNauUeE Verlauf der Vorgänge‚ die sıch Sınai ab- spezlalısıeren, deutlicher auszudrücken Ü, 94), Mit erweise



157 931 THEOLOGISCHE . REVUE Nr. 158

sich als spateren uch adurch, daß vereinfachen sucht, starke hat Jesus Z.U ode verurteilt }, un! \XI arum wurde ZU
andererseıtsAusdrücke mildert, uch vergröbert und verstärkt ode verurteilt?, einma|l VO. Standpunkt des Synedriums

106) AUS, ann VOIl dem des Piılatus. Die Antwort auf die erste
Noch größere Überraschungen bringt der zweıte Teil der Frage Iautet: Sowohl das Synedrium als auch Pılatus haben

Untersuchung. fragt War cie Redenquelle einheitlıch? das { odesurteil gefällt. Jedoch hat Pılatus nach romischem
Mıt Recht indet erf unerklärlich, da In Reden und Er-
zählungen miteinander wechseln, Sanl ahnlich wWIe in G: 1ULX daß Kecht selbständıg geurteılt, ohne das jüdiısche Urteil
dort die Erzählungen überwiegen, in dıe Reden Uneinheitlich sebunden seIn. Der Girund der Verurteilung Jesu lıegt

beım Synedrium in der angeblichen Anmaßung göttlicher1s* VOLI allem deshalb, weıl NUur 1mM ersten Teil Erzählungen
autftreten. Auffällig ist auch, daß weder Erzählungen och Attrıbute, be] Pılatus 1M Hochverrat, den selbst freilich
Reden AUus der Leidensgeschichte bietet. Handgreiflich erscheint nıcht annahm. ber Aaus Feıigheit hat den Juden nach-
ber Clie Uneinnheitlichkeit der Quelle in der verschiedenen Sprach- gegeben und somıt einen Justizmord begangen.
f01m be1 Lk und Mit. Lassen sıch doch weı ungefähr gleich Die R esultate sınd Ja nıcht NCU, un!: iıch freue mich, daß
oroße Reihen unterscheiden: AY 1m Wortlaut fast Sanz ber- si1e Im wesentlichen meılner eıgzenen Auffassung entsprechen.einstımmend, S 1mM Wortlaut abweichend. Jede Reihe hat - ıhr D er Wert der AÄArbeıt lıegt in der Kritik der zahlreichen ab-
besonderes Sprachgut, W1ıe 190028 be1 wel verschiedenen
Schriftstellern Bestätigt werden diıese Unterschiede, w CI11H WITr weichenden Ansıchten un: INn der sorgfältigen Herausstellung
uch auf den Inhalt VOoN sehen. So ist der Sammler der der Gründe, dıe tüur dle ski77ierte Ansıcht sprechen.
ersten Reihe für die Gegenwärtigkeit des CGiottesreiches interessıert, Im einzelnen ann MNal reilich lJer und dort eın Fragezeichen
der zweıte für die eschatologischen Aussagen. Kurz MMeN- setizen. So halte iıch es für unwahrscheinlich, da Lukas und
gefaßt: In sınd e ] miıteinander vereıini1gt. Johannes die Verurteijlung Jesu Lästerung „1IM Interesse der
dıe ursprünglıch gCcwWESCH sind, ıne uch Erzählungen eENT- Judenmission übergingen 46 f.) Selbst wWenNnn ImnNan dieses
haltende und d1e andere, 1Ur Reden enthaltende. wagt , Interesse bei beiden F, vangelisten Vvorausseizen wollte: ıst doch
wıe 1mM ersten uch dıe wahrscheinlich griechısche Form der ( schwer, dıe Erwägung als ausschlaggebend anzunehmen, ‚„„dıe JTat-
schichtsquelle rekonstrulert, uch dıe beiden Reihen Von ach sache, daß Jesus Gotteslästerung Von der legitimen Jüdı-
ihrem Wortlaut Vor Augen führen 37—149) Abschluß- schen Behörde ZU] Jode verurteilt wurde‘”, hätte VOI dem Ein-
weılse olgert AUS dem literarıschen Befunde der beiden Quellen, trıtt InNs Christentum abschrecken können. Namentlich bei Johan-da die eıne Quelle ursprünglich in aramäıscher, die andere ın

NeES ist eın solches Bedenken unmöglıch, und anderseıts findet
oyriechischer prache exıstierte. sıch gerade bei MVMatthäus nıcht, dem INa  - och ehesten Ca

Im etzten AÄbschnitte des Buches sucht 5 C  C |
der Geschichtsquelle Z u Redenquelle näher be- {rauen könnte. Die Antwort Jesu auf dıe Frage des Hohen-

priesters (Mt 26, 64) OU ELTG aßt nıcht als Bestätigung (imstimmen. In scharfsınnıger Auseinandersetzung mıt Wellhausen, Gegensatz Ml 14, 62 EY®@ ELUL), sondern als Verweıigerung,Haupt und Harnack kommt dem Resultat: Die erste Reihe
In (T’quelle geheißen, weıl sS1E mıiıt den ] äufergeschichten be- weıl den In der Frage liegenden / wang ablehnen wollte. Hıer

erhebt sıch reilich die Schwierigkeit, daß In dem sıch sofort Ca
gZınnt, ist als Eirgänzung gesammelt, Iso spater als G, schließenden posıtıven W ort VO. Menschensohn doch die Messijas-uch nıcht sehr lange ach Dle eigentliche Redenquelle, 1mM

Sınne, mußte von den beıiden L.vangelisten AUS clem würde zugegeben 1st und 1m Sinne des Fragenden eın wesent-

Aramäischen übersetzt werden un! ist alter als licher Unterschied zwischen dem ‚„„‚Messias” und dem „Menschen-
sohn bestehen konnte. Wenn anderseıts die SelbstaussageE.m gewaltiger Hypothesenbau! War AausgeZzZogen (vgl
VO. Sitzen ZUX Rechten Gottes und der richterlichen TätigkeitSchrift Vorwort), durch E.inzeluntersuchungen die Z weıquellen-

theorie bestätigen der modıifzıeren, und sıeh da, SCWaNn erklärt, daß der Hohepriester daraus die Gotteslästerung E1

schließen mußte, weil Jesus ;„„VoNn seıner Eirhöhung ZUF Mıtregent-ıne Siebenquellentheorie: MkG, B, Sonder-
quelle Mt Lk Ob sıch nıcht die synoptische Forschung mit schaft Ciottes gesprochen nd sıch damit ZU] Sohn CGottes ım
diesem Resultat überschlägt und selhbst aufhebt? Wır haben NSCeIC metaphysıschen Sınne gemacht hatte  A  , ist schwer anzunehmen,

da In aer zweıten Frage des Hohenpriesters bei LukasE.inwendungen den einzelnen Etappen der I hese angedeutet,
möchten NUur och 1mM Namen der formgeschichtlichen Forschung, die (22, 7/0) „Du bist Iso der Sohn Gottes”“, nıcht Von der metla-

doch diese Eilemente der lıterarischen L.vangelienkritik nıcht mıt physıschen Gottessohnschaft die ede sel 7/5)
iıhren KResultaten vereinıgen kann, Wiıderspruch erheben (vgl. Die Arbeıt kann ZUu[r Klärung manches Mißverständnisses
Lagrange, Miev [1927] CXMXXIV s.) über den Prozeß Jesu beitragen.Lichtblicke ın diesem unermeßlichen Meere der Kombinationen:

spricht oft Von Übersetzungsvarıanten, VvVon Übersetzungen aus
Münster ® einertz.

dem AÄramäischen, bringt wıe den Petruserinnerungen,
1 CNSCIN Sınn ın Deziehung den Logien des Papıias (vgl

FS5 195 196) Seine Quellenkritik befähigt » Freundorfer, Dr. Joseph, Privatdozent an der Universität Mün-
Antinomien In den Worten Jesu erklären, die Unterscheidung hen [ jetzt Professor In Passau], Die Apokalypse des Apo-
des gegenwärtigen und künftigen Gottesreichs, der unmittelbar be- stels oOhannes un die hellenistische osmologie und
vorstehenden un: der sıch verzögernden arusie 174) Astrologie. kine Auseinandersetzung mıt den Hauptergebnissen

Möge dem ertf gelingen, durch Veröffentlichung der Untersuchung F Tanz Bolls „Aus der Offenbarung Johannıs”
! Biblische Studien 23 Band Heft]! Freiburg, Herder, 929seines Schlußwortes über die Sonderquellen des Mt und des (AV. 149 eT. 89)sein Werk krönen!

Dillingen/Donau. etr Dausch. Diese Untersuchung ist eın Muster sachlicher und be-
SONNENer Kritik. Sle setiz siıch mıt den sich bedeutungs-
vollen Forschungen VO  — Tanz »}  oll auseinander, der die

Aıcher, Dr theol Georg, Erzh Geıistl. Rat, Hochschulprof. apokalyptischen Visionen ıhres Visionscharakters entkleiden
In Bamberg, Der Prozeß Jesu. | Kanonistische Studien und und A 1is  ! lıterarısche Nachbildungen ursprünglıch astraler
Texte von Dr. Albert Koeniger, Bd Bonn, Kurt ChNhro- Elemente des ellenısmus erweısen ll Freundorter be-der, 1929 (102 ar 8°) 4,50 schränkt sich auf die Nachprüfung jener vier Visionen,

DieDer inzwischen leider verstorbene Verf behandelt 1ın denen Boll ine ausführliche krörterung wıdmet:
dieser lesenswerten Untersuchung die beiden Fragen: Wer Schalen- un: Posaunenvision (c u.,. dıe Heu
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schreckenplage (9 1 :12) die apokalyptischen Reiter Charakters Palästinas, dazu bereichert durch ıne Unmenge
(6 und Clıe Vısıon der krau | warum diese Form, Von /itaten, Von Liedern un!: Sprüchen der arabıischen
und nıcht, WIEe viel passender heißt Das apokalyp- Landesbewohner. Eın erstklassıges polychromes 1 ıitelbild —
tische Weıib!! und des Drachen (12 E / Der I _eser en AÄnemonenstrauß aus Kırjath Jearım VOIN Frühling
folgt SCIN der meıst zwingenden Beweisführung, mıt der Clie 1925 gJüht In den Naturfarben des Landes und verrat
oftmals überraschenden Parallelen Bolls auf iıhr richtiges Maß schon 1m VOTaus d1e besondere ! ıebe D.s ZU[r Pflanzenwelt
zurückgeführt werden. Namentlich beachtenswert sind che Palästinas, WIe denn auch me1lst vorzugliche F otos
eindringenden Ausführungen über d1e apokalyptischen Keiter. des Nummern umfassenden Bılderanhangs d1e F lora des
D8.S Resultat ist überall das xleiche, nämlıch In dem Sınn, Landes betreffen. Eis steht allerdings diese Bevorzugung der
daß eigentlıch visiıonären Charakter der Apokalypse nıcht Pflanzenwelt he] der INustrierung In keinem Verhältnis ZUu
ZuU rütteln ist Wıe weıt das Berechtigte Rolls Forschungen sonstigen nhalt des vorliegenden Halbbandes: auch der
geht und dıe Übertreibung finden ist, faßt Freundorfer ailgemeıne J ıtel des Werkes ‚Arbeit und Sıtte in Palästina‘‘

Schluß seiner Untersuchung über dıe Heuschreckenp!age 1st weniıgstens für dıe beiden bisher erschıienenen Halbbände
in folgenden W/orten X  5 dıe mutatıs mutandıs all- irreführend: denn s1e behandeln weıtaus ZU größten eil
gemenn gelten: ‚„„Es INas iımmerhın seln, Ja ist oh| wahr- Klima, Flora un Fauna und TSt Schlusse Arbeit un:
scheinlıich, daß der Seher VOINL Patmos 1n seinem edächtnıs Siıtte In den jeweıiligen Jahreszeıten.
Bılder Aus der heicdnischen Umwelt aufgespeichert rug, die Zur Übersicht des Halbbandes mogen lJler wenıgstens diedas natürliche Material seiner Vision biıldeten, (iötter- Kapıtelüberschriften der beiden Hauptteile folgen: H-
bılder, die sah un! die für seinen (Gilauben LDämonen Jıng: Die steiıgende Wärme und die Jängeren Tage; der Früh-
nN, Bılder VO  — Kentauren, Skorpionkentauren, Kentauren- lıngsregen und das Regenende: Gewitter, Schnee, Hagel und
kämpfer, dıe hundertma|l beı seinen Keisen und (jän- Hochwasser 1mM Frühling; Bewölkung, Nebel und Tau; rüh-
SCH durch die Städte und E luren wahrgenommen. Insotern lingsstürme, Ostwind und Kimmung; dıe Pflanzenwelt 1M rüh-

lıng; der Wildwuchs als Nahrung; die Blumen des Feldes: Blüteımn dA1esen orientalischen Bildnissen uralte astrologische My-
thologien ihre Spuren hınterlassen haben., ıst die Möglichkeıit und Laub der Bäume; W andervögel, Heuschrecken und Gye=

schmeıiß; dıe Wıirtschaft ım Frühling; die Frühlingsfeste. Dereiıner entfernten Beziehung zwischen der Visıon der Heu- Die Sommerwärme: dıe CGiestirne . des Sommers:; Lcht,schrecken und astraler Mythologie gegeben. ber für jene Schatten und Bewölkung; Luftbewegung, Luftfeuchtigkeit und
CNZEC Verwandtschaft, die Boll aufstellt un: die den Apoka- Tau: die sommerlı;che 1 rockenheit und der Staub: künstlicher undIyptiker Bılder un Beziehungen, die Aa Sternenhimmel VOI- natürlicher W asservorrat: dıe Pflanzenwelt 1Im Sommer: die Wirt-
handen sınd, mıt aller Kıunst astrologischer Deutung und schaft 1m Sommer: relig1öse Sıtten bei CGietreide- und Fruchtbau:
lıterarıscher Nachbildung In seine Plagenschilderung hınel- Sommerfeste. Der Tageslauf: Allgemeines; der Morgen;
formen läßt, reichen dıe Beweise nıcht aus.“ der Mıittag: der Nachmittag:; der Sonnenuntergang; die Nacht

unster 1 M. Meinertz Dieses trockene Inhaltsverzeichnıs abt kaum ahnen,
welche Schätze VON Wissen für den |Vieteorologen,

Dalman, Gustaf, rbeit un in Pa  2slina.  H+ Band Dotanıker, / oologen, Folkloristen, Arabısten, T almudisten
USW. bırgt. Wie sehr aber auch 1 heologen und LxegetenJahreslauf und ] ageslauf. Hälfie: Frühling und Sommer.

NMıit Vierfarbendruck Abbild |Schriften des Deutschen auf ıhre Rechnung kommen, zeıgen che rund 500 Bıbel-
Halästina-Instituts, hrsg. VOoln Dalman, Bd., Hälfte. ] stellen (Regıster IV), d1e 1m T exte zıtlert werden und 1m
Gütersloh, Bertelsmann, 1928 281—698 BT 89) Lichte der Palästina-Kunde ine oft überraschende 1CUC FOr-

Beiträge ZUr F örderung hrist] Theologie, hrsg. VO  - lärung iinden 1a muß hier besonders hervorgehoben
Schlatter Lütgert, Reihe Samml! WI1SS. Monographien, werden, daß In jedem Abschnitt Vergleiche zieht
IL Bd 24 zwischen heute un ehedem, zwischen Bıbel Talmud,

arabischer Literatur einerseıts un! der noch heute lebendigenDeı schon über 75 Jahre alte Nestor der Deutschen I radıtion Palästinas andererseıts, daß ıne biblischePalästina-Forschung, Giründer un! ehemalıge |eıter des
‚‚Deutschen L.vangelischen Instituts tür Altertumswissenschaft Archäologie Sanz eigener Art entsteht, die weder Von Aus-

zrabungen berichtet, noch auf alten hıterarıschen Quellenim Lande Jerusalem‘”, hat während seınes Z207jährigen
Aufenthaltes Im Land reichstes Materıial auf allen aufbaut, sondern umgekehrt beım heutigen Palästina begmnt

und Von da unter Heranziehung des arabıschen, rabbinıschenWiıssensgebieten der Palästina-Kunde yesammeit un:! schon un! biblischen Materials ZU alten zurückschreıtet. Dabeivıeles davon In seinen rühmlichst bekannten Werken sowl1e
in Fachzeitschriften veröffentlicht. ein AÄugenmerk galt be- verarbeıtet systematisch alle bisherigen Resultate der ein-

schlägigen Wiıssensgebiete un: schafft ein Standardwerk dersonders der ethnologischen Lırforschung des Landes, deren Palästinakunde, das wertvoller ist, als che Modernı-Resultate NU|  ; In einem ogroßangelegten mehrbändigen Werk
unter dem 1 ıtel ‚„„Arbeit und Sıtte in Palästina““ erscheinen. sierung des Landes durch die englische NMlandatsregierung

und die jüdısche Besiedelung viel Altes, Fhrwürdiges un!Vom des Werkes, der Jahreslauf un! ] ageslauf Biblisches fur Immer vernichten.behandelt, erschıen 9728 die Hälfte: ‚„Herbst un!
LZ.ur Kritik dem umfangreıichen Werk 1st ]Jer eın Platz:Winter“‘ in einem Halbband VOIl fast 300 Seiten. Ihm

folgte schon 1m gleichen Jahre die hıer besprechende SIE ann uch nur jemand9 der sıch In Palästina, besonders ıIn
seiner Natur und Sprache, besser. auskennt als ber selbstHälfte * „Frühling und Sommer‘“ In einem Umfang von wenn MNan NUr Jahre In Palästina lebte, WI1Ie der Ref,, ist Nanüber 400 Seıiten. uch s1e ist wieder ausgezeichnet durch ber manche Außerung des erf überrascht, schon, NUTrıne fast unermeßliche F ülle Von Beobachtungen der Natur eın Beispiel NECNNEN, ber den erstien Satz des vorliegenden
Halbbandes ‚„Als Frühlingszeıt 1MmM palästinıschen Sinne smdun!| Wirtschaft, der Sıtten un! Gebräuche, der Sprache, des
ach meıner Teilung CIEX‘ ahreszeıten die Monate ıdar,

Wegen Janger Krankheit des Ref kommt die Besprechung nısan und aıjar rechnen, Iso die Zeit Vom März bls
leider reichlich spat. 13 Juni Stils,“ Diese theoretische Berechnung und US-
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dehnung der Frühlingszeıit blS Z.Uü) 13 Juni ist  _ für Palästina mıiıt den noch ausstehenden Bänden seines einziıgartıgen
sınnlos und ost 1m europäischen Leser ganz falsche Begriffe aAus. Werkes eschenken.
Denn WEeNNn schon die Sonne 1m Aprıil auf dem Ritte durch das Bad 1 6lz, Krankenhaus.Land einem Nase und Ohren verbrennt, wI1Ie Ref dem erf Mader S D288) aus eıgener Eirfahrung bestätigt, wWEeNll ferner die
Gietreideernte schon Einde Maı vorüber ist und die alles läh-
mende und verdorrende Schirokkohitze dieses oft Sahlz regenlosen Studien dem Gebiete ırche und ultur. est-Monats eın Maxımum VoNn 46,5 0 erreichen _ kann, wIıe VOIN schrıft. Gustav Schnürer 4: Geburtstag14 bıs 19 Maı 191 In 'Tel Avıv be1 Jaffa f.) und 1Im Maı
19727 1mM Jordantal 77 Personen dem Hıtzschlag erlegen sind et Von F reunden und Schülern Paderborn, Ferd

Schönıingh, 1930 293 s > 1 afeln BT, 6°) 1O; Gilw.(man denkt den 1l1od des Sochnes der Sunamaiıutin Kön 4! E18 £ff.), dann versteht IDan nıcht mehr, w ıe der „Frühling“ blS
ZU 13 Juni dauern oll Nein! Es gibt In Palästina über- Nıcht NUL Schnürer, der Gefeılerte, auch dıe Geschichis-
haupt keinen Frühling 1m europälischen Sınne, und mıiıt Recht wird wissenschaft darf sıch der literarıschen abe freuen, die
das St Georgsfest 23 Aprıl als (irenze zwischen Winter Freunde un! Schüler dem Sıebzigj)ährigen darbringen. Mıt
und Sommer betrachtet 294) Ausnahme von Finke sınd durchwegs Schweıizer, che

Oftmals wırd INan uch dle E,xegese D.s be] den an  nNnen hıer, sel In deutscher, sel In französıscher LZunge, W/ort
Bibelstellen beanstanden können. So, uch ıer I1UF eın Bej- kommen. och beschränken sıch die Beıträge stofflich nıcht
spiel NCNNCN, die LEirklärung der „r insternis ber das auf die Schweızer Geschichte, auch nıcht auf das Mıttelalter,Land“ Todestage Jesu (Matth 27,45; ark als
Verdunklung cles Hıimmels durch den Dunst und W üstenstaub, das Hauptarbeitsgebiet Schnürers. | die verschiedensten

Probleme der Kırchen- un!: Kulturgeschichte ertahren hıermıt dem der Samum, eıne besonders schlimme Form des Schirokko, ıne Beleuchtung. ber allen Beıträgen aber steht, wWEeNN1M Aprıl und Maı oft dl€ Atmosphäre er füllt und die Sonne
verschleijert 2721 Im Sınne der F.vangelisten scheint diese auch nıcht überall gleich wırksam., Schnürers guter Geıst, der
Fxegese jedenfalls nıcht Z lıegen. Denn sıe wollen doch 1mM (Cieist einer ernsten, sachlichen Wissenschaftlichkeit.
/ usammenhang miıt dem l1ode Jesu eLWAas Außergewöhnliches und Uie Reihe der Aufsätze eröffnet der Bischof Von Lausanne,W’underbares berichten, wie das Z.erreißen des Vorhangs 1Im miıt einem Bericht über die unter seıner Bei-L’empel, das Spalten der Felsen und cdıe Auferstehung der Toten 38
(Matth Z DE Der Samum ist doch ber für eınen alä- hılfe durchgeführte Offnung des Grabes eınes seıner Vorgänger,
stıner 1m Apınıl der Maı eın derartıges ungewöhnnlıiches Kreignis. des AÄmadeus (Bischof 1145—1159), ekannt als Freund

des Bernhard VON Clairvaux, als Kanzler Friedrich RotbartsDas Gileiche ist Von der agyptischen Plage der dreı- und als tüchtiger Homiulet. en Hauptnachdruck legt B€SSOII auftätıgen Finsternis, die bei Mos 10, 22 eıner vollen Nacht die Eintkräftigung der F.inwände, als se1 das geöffnete rab dasgesteigert wiırd, die ber ebenfalls durch die dunst- und staub-
schwangere Luft des Samum erklärt eınes anderen Lausanner Bischofs (Heinrichs vVvon Burgund der

Bertholds VonNn Neuchätel). Die Von Joseph Braun S} 8C-
AÄuch andere Naturbeobachtungen, deren das Buch eıne STAaU- wichtig unterstutzte Beweisführung ıst vollkommen schlüssıg.

nenswerte Lülle bırgt, sind nıcht immer einwan  rel. Besonders inke macht unNns ekannt mıt eıiner wertvollen Spad-
ist gene1gt, seıne eigenen Eirlehnisse als allgemeın giltıge Norm nischen Veröffentlichung, miıt den Fastenpredigten, die Vincente
autfzustellen. So, WCeN er 3956 Sagl „Bei Flöhen, Fliegen F errer 413 In Valencia gehalten hat und dıe 1927 VoNn Kano-
und Mücken ıst die Winterruhe ıne Tatsache, die Ma  ! uch In nıkus Joseph anchıs Sıyvera Barcelona In ıhrer katalanıschen
Jerusalem kennen lernte.“ ber 28 Januar 1930 wurde der Urgestalt herausgegeben worden smd Wertvoll sınd diese Pre-
Ref. mıt seınen Begleitern in einer verlassenen ohnung Von digten deshalb. weil s1e UuNs den Bußprediger In seıner BANZCIH
Bethanien derart Von eıner ausgehungerten Flohlegion überfallen, Rassıgkeit zeıgen und weıl s1e scharfe Schlaglichter auf die reli-
da ihre Kleider davon Starrien. Un wenıge Tage darauf be- Z1ösen und sozialen Verhältnisse Spaniens wertfen. Eirschreckend
gegnete ihnen dasselbe in der oftenen ‚„‚ Jeremias-Grotte“ am tief stand ach den Klagen Vincente Ferrers, der ler eın Blatt
Damaskustor. Ref 1eß selhben AÄAbend nıcht wenıger als 125 VOT den und nımmt, der spanısche Klerus.
dıeser roten Tierchen ıIn die gefüllte Wasserschüssel springen und Kern beschäftigt sıch miıt der geheimnisvollen Persön-
hatte mehrere Tagze tun, bis.er die weıteren Hunderte vertilgt lıchkeit des Peruginer Heıligen Bevignate, dessen Name mıiıt der
hatte! Fıs ist auch nıcht einzusehen, Baalzebub, ‚‚der Eintstehung der Flagellantenbewegung verknüpft ist Das Dunkel,
oberste der T eufel“ (Matth H.25 nıcht als eıgener das ber cdiesem Volksheiligen lıegt, VeErImMAaS uch Kern nıcht
F liegengott betrachtet und verehrt worden se1n sollte 400), ıchten. Doch geben 1338 die Ratsakten Von Perugıa wertvolle
ca doch bei der namenlosen Fliegenplage des Orients die Ver- Aufschlüsse ber dıie Art und Weise, wIıe Bevignate „heilıg-ehrung eınes Hiegenbeherrschenden und fiegenabwehrenden (jottes gesprochen ‘ wurde. Nachdem sich dıe Kurie lange Zeit
religionsphychologisch sehr verständlich ist. eıne Kanonisation Bevıgnates gesträubt hatte, dekretierte der Rat

Von den zahlreichen Druckversehen ıch NUr auf 2348 von DPerugıia eintach dıe Feier seines Festes, da Ja doch eın
das Fehlen der Nummer VOTF dem Jitel „Die Blumen des Fel- / . weifel estehe, daß Bevignate der himmlischen Gilorie teilhaftıg
des“‘ SOWI1e des Fettdrucks dieses Titels, daß dle Blumen als se1 ...  NC verıtable canontısalıon laique
weitere Unterabteilung Von Nr ‚„„Der Wıildwuchs als Nahrung“ WYymann veröffentlicht erstmals den Berichi des Pfar-
erscheinen. — Und gıbt dıese Unterabteilungen nıe als 6TS Sebastian Werro Aaus Freiburg Uve ber seiıne Erlebnisse
Seitenüberschri ften, wodurch doch die Übersichtlichkeit un in Kom 1 1581 I’rotzdem iıhm der Karl Borromäus von
Örientierung 1m Buche sehr erleichtert würde? Weder das In- der beabsichtigten FPılgerfahrt ach KRom und dem Heiligen Land
haltsverzeichnis VV och dl€ ausführlichen Wort-, Sach- abgeraten hatte („Peregrinationem longinquam pıam CSSC, PTaesCcN-
und Biıbelstellenregister 55—698) können diesen Mangel iıam ecTrO narochı apud sSUOS necessarıam ), machte siıch Werro,
erse ;€Il. von Caniısıus mıiıt E,mpfehlungsbriefen versehen, doch auf

die Reise, und die Geschichtsforschung darf sıch dessen freuen;och alle Bedenken des Ret- wollen un: können die enn Werro Ist mıt offenen Augen durch Rom gewandert und
außerordentliche Bedeutung Werkes in keiner Weise ann auf diese Weise manchen wichtigen Aufschluß geben ber
schmälern: S1Ie wollen umgekehrt eIN Beweıs des Interesses das kirchliche und volkliche Leben ın Rom und talıen Ende
und Dankes sein, mıt dem die Bücher s durcharbeıtet, des Jahrhunderts.
SOWle des innızen Wunsches, der erf moge uns recht bald iınen sehr schätzenswerten Beıtrag einem Ihema, dessen
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S1IC. die wissenschaftliche Forschung erst allmählich wiıieder C1- herauszuarbeiten, nach denen WITF das Symbol beurteilen
innert, jefert Helbling Er bespricht ach ihrer formalen haben Der ert ordnet nach tolgenden Gesichtspunkten:w1ıe ach ihrer inhaltlıchen Seite die Kapıtelsansprachen des Fın- Kapıtel behandelt die 1 aube als Sinnbild des (jeistessiedler Abtes Augustin Reding (Abt 1670—1692) und zeıgt, ( Jordantaube, Taube In der Noegeschichte, T aube un!daß uch 1m Zeitalter des Barock der (jieist einer mystischen, Marıa Verkündigung, Pfingsttaube un! 1 aube be] derkernhaften F römmigkeit VO Kloster E.unsiedeln nıcht gewichen
WAarT. Helbling hat recht, WCNn eıne Schlußfolgerung auf Bischofswahl). Kapıtel weıst nach, daß In der 5ltesten
ere Benediktinerklöster ablehnt: mussen erst och verschiedene Kuırche dıe { aube auch als Sinnbild des Christus-Logos 91
F.inzeluntersuchungen vorausgehen, bis InNn3a.  — eın (iesamturteil ber Kapiıtel 111 andelt über die Taube als Sinnbild der Kıiırche
dıe monastısche Frömmigkeit 1mM Zeıtalter des Barock abgeben und der Gläubigen. Kapıtel untersucht dıe T aube als
ann. Für jeden Fall ber zeıgen Redings Kapitelsansprachen, Seelensymbol, das abschließende Kapıtel bringt ıne
da. unseIre bisherige Auffassung VOoON der barocken F römmigkeit Anzahl L.xkurse Z.U. 1 aubensymbol (Taube und Lichtglanzder Unfrömmigkeit einer Überprüfung bedarf. bei der T’aufe Jesu und der Gläubigen, 1 aube un! Kreuz,uch Janns Abhandlung: SS .r Kulturarbeit der katho- 1 aube mıt Olzweig, T aube auf dem Lebensschiff, Taubeischen Kıiırche In Innerasıen “ ist eın Beitrag ZUr F römmigkeits- mit dem Kreuz, Taube als Haus- und Spielvogel). Schongeschichte des Barock, und uch dieser Beitrag mahnt uns

größerer Vorsicht In der Beurteijlung der barocken Seelenver- dıeser Aufriß zeıgt, daß ıne andere nıcht minder wichtige
fassung. Aufgabe noch der Lösung harrt, nämlich die Frage nach derJann berichtet uns VonNn dem fast beispiellosen Opfermut Herkunft des Symbols. Wır kommen damıt In das Gebieteınes Kapuzinermissionärs, des Franciscus Horatıius Oliverius
della Penna cli Bıilli (1680—1745), der 33 Jahre hindurch, der vergleichenden Religionswissenschaft. Der erf meınt,
hne belebenden Eirfolg sehen, ehrend und eltfend In Tibet, wWESCNH der Füulle des Stoftes hätte diese Seite fast unbe-
Nepal, Hindustan tatıg War uncl daneben der V ölkerkunde, rücksichtigt lassen mussen vielleicht sind auch die be-

ManOrientalıistik, Religionsgeschichte wichtige LDienste eistete. sonderen Schwierigkeiten der Fragestellung, d1e dem erf
nuß das Bild des Horatıius die vielen galanten Abbes /urückhaltung auferlegten. { rotzdem möchten WIFr diıe
und weltfrohen Mönche des 18 Jahrhdts halten, ü seıne
Seelengröße und Bedeutung erfassen. Moffnung hegen, daß uns diesen wichtigen un! zeıt-

gemäßen eıl seıner Arbeit nıcht vorenthäit.Die Berichte der Missionäre bıldeten eın wiıchtiges Hılfs-
mittel tür Jene Wiıssenschaft, dıe sıch 1mM 18 Jhdt Um der Rezensentenpflicht genugen, se1 einıges angemerkt,begann, für die allgemeıne Kulturgeschichte. Spıeß lenkt wWas mI1r bei der Leektüre aufgefallen st. 55 Für die Eirklärung
den Blick auf eınen Kulturhistoriker, der In der Beachtung hın-
ter Größeren, wW1e Vico, Montesquieu, Voltaire, zurücktreten

der Stelle Tertullian Adv V alent. 2/3 vgl jetzt Dölger, Antike
und Christentum 11 (1930) Die Ausführungenmußte, auf Antoine- Y ves Goguet (1716—1 /58) und seın Werk des erf. ber Oracula Sıbyllina NLA und VeTI-

„De l’origine des lois, des arts, et a'es SCIENCES, el de leurs hro- langen eıne Nachprüfung. In der maßgebenden Ausgabe Von
gres chez les ancıens neuples” (1758) Zeitlich Mag Goguets CGeficken lauten V, C folgendermaßen:Werk die Reihe jener kulturgeschichtlichen Arbeiten eröffnen, „ EIEL ATa OA0X0 TO ÖL000V
denen Aufdeckung der ınneren / usammenhänge, lar- NySEOÜMN, NOO0YOALS ANOLOVOALEVOG NOTAUOLO
legung der Entwicklungslinie L{un st. Alleın geistesgeschicht- ’ T000avov, OS QEDETAL VAaUX @ OÖL, XUMATOA OVOWYV.
lıch kommt Goguet doch nıcht dıe Bedeutung E In die ıhn ÖC NVOQ ÖS E% DEVEAS NOOTOS Üeovp OWETAL ”O  UV
Spieß rücken wollen scheint. Goguets Werk, mıiıt vielen MNVEOUMATI VIVOLLEVOV ÄEUXaTc NTEOWYEOOL NELEINS

Sühling übersetzt: ‚„‚Danach 1mM Fleische wurde ZU) zweıtenMängeln behaftet, stellt jene Stufe der Kulturgeschichtsschreibung ale erweckt, als sıch wusch In den Strudeln des Jordanflusses,dar, die dann In Herder u erwunden wurde und 1U in einzel-
NnNen Momenten Zukunftskraft hatte. der dahıinströmt, bläuliche W ogen rollend. Er wird, dem Feuer

Mit einem Kapitel AUuSs der französıschen Übersetzung VON entflohen, zuerst den sußen Gott sehen im Geıiste nahend auf den
weıßen Flügeln eıner Taube.“ Er meınt NUN, der letzte Satz se1Schnürers Hauptwerk „Kırche und Kultur 1m Mittelalter“ und des T’empuswechsels nıcht mıt Sicherheit auf dıe Taufeeinem Verzeichnis seiner wissenschaftlichen Veröffentlichungen

rufen dle F reunde den Gefeierten selbst In den KI‘CIS und geben bezijehen. Allein dCie FEirwähnung des Lichtglanzes und der 1 aube
damıiıt dem inhaltsreichen Werk eınen würdigen Abschluß weıst deutlich auf die Taufe hın; der Wechsel des T empus ist

demgegenüber belanglos. Ich möchte dem ert VOT allem In derDıllingen/Donau. Friedrich Zoepfl. Übersetzung des MVEUMATI VLVOUEVOY ‚Im Geiste nahend  : wiıder-
sprechen. An der Stelle ist, wIıe AUs dem Apparat bei Geftcken
ersehen ist, 1e] geändert worden, die bessere Handschriftenklasse

Sühling, Dr. Friedrich, Die au alis 2  ses  z  wr  relig Symbol hat NVEVUMATL VEWYNÜEVTA. und zeıgt mıt aller Deutlichkeit, wIıe mMan
11n christlichen ertium. | Römische Quartalschri ft. 24 die Stelle verstanden hat Gewiß kommen WITr da Vorstellungen,Supplementheft. | Freiburg 1m Breisgau, Herder, 1930 die fur unsere heutige Auffassung seltsam sind, ich verweıse ber
330 S E 47 Tafeln, Lex.-8°). SA auf Lactantius, Div Inst. 3: CS VOIN CGiottessohne heißt

DIC vorliegende Arbeıt ist als „Factus est dei fülıus per spiritlum. ‘ habe iıch gedacht, oh dasErstlingsarbeit ıne zweıte OS nıcht auf den Jordan beziehen ist, worßiıt der Satztüchtige Leistung un!: macht der Schule Dölgers, der die natürlich eınen Sanz anderen Sınn bekäme. Ich muß es einemAnregung ıhr gab, alle Ehre Es ist eigentlich Vel- hesseren Kenner der Oracula Sıbyllina, als iıch C bın, überlassen,wundern, daß die Taube als relig1öses Symbol bisher keine ınwiefern diese Interpretation möglıch ist, erinnere ber Just.zusammenhängende Bearbeitung erfahren hat Der erste, Dial I ryph 58 99'  NÜO ÜNDÜN EV T@ Too0dvyn“, Prof Dölger
der dem ] aubensymbol Beachtung schenkte, War der macht mich aufmerksam auf Eiphräm Hymn. 1,20, heißt,

cdaß dıe Wasser des Jordan sieden, und auf die Taufliturgie desBologneser nıcht, wıe der erf schreibt, Bonner
Arzt Aldrovandus, der In seiner 1600 erschienenen Ornı1- SEVerUus ‚„„‚calefactae sunt aquae“” D1e Taufgeschichte Jesu hat
thologia auch diese Seite nıcht übersehen hat Fine den schon ruh eıne seltsame Ausgestaltung erfahren, Von ıer AUuUs muß

jedenfalls eıne Eirklärung der unklen Stelle gesucht werden. erfwissenschaftlichen Ansprüchen genügende Bearbeitung CeI- behauptet ferner, Geffcken hab Sıb VIIL, falsch ber-möglıchte jedoch erst d1e Forschungsarbeit der NEUECTEN Ze1t, Wenn Geficken ber Konjektur von W ilamowitzdıe ine Fülle uer literarischer Quellen un archäologischen MVEUMOATL ‚ßa  AYVO annımmt, für die sıch uch der erf entscheidet,Materials erschloß. Fs ist das Verdienst des Verf., einmal ist dle Übersetzung richtig. ılligt der erf. das Von
Wilamowitz vorgeschlagene das gut paßt, dann ist aberden gesamten Stoff vorzulegen und dıe Gesichtspunkte
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Im Gegensatz ZUr einmalıgen Buße In der alten Zeit se}
eine eıgene Konjektur AOYNECOAY überflüssıg. 84 ist versehent-

sıch in der behandelten Periode die öftere Buße durch. Der ber-
ıch übersetzt: ‚durch dıe du aus dem W asser (muß heißen
‚Feuer‘) erschienst”“. 18 f spricht der erf ber die Sang VOIN der ehedem die eınzıge Form der Kirchenbuße dar-
Seelentaube In der Legendenliteratur. Er meınt Von den W under- stellenden öftentlichen Buße ZUI Privatbuße vollzog siıch auf dem
berichten und Legenden: „Historischen Wert haben diese Berichte, Kontinent allmählich und tast unbemerkt. Durch dıe Gilaubens-

boten Columban kam s]ıe VOIN Irland erüber. |Jie Colum-insotfern sıe zeıgen, daß solche Vorstellungen, mogen sI1E auf wirk-
bansche Bußpraxıs selber ber bracht: nıchts wesentlich Neues,lichen Geschehnissen tußen der nıcht, der damaligen LZeit 1m

Volke wirklich lebendig waren. F.ne Frage: Gilaubt der Verf., sondern NUI dıe F ortsetzung und Weiterbildung des alten, durch
daß seltsame Vorstellungen, wI1ıe WITr s1e beı Prudentius der beı dle kirchliche Gesetzgebung geregelten kanonischen Bußverfah-
(Giregor iIm Buch der Dialoge finden. auf ‚„‚wirkliche Gescheh- 1e61S, Seit dem Jahrhundert ist 1Im Abendland die eigentliche
nisse “ zurückgehen? 266—287 bringen ine umfang- kanonische Buße außer Kraft, obwohl s1e grundsätzlıch durch die

Bußbücher nıcht ausgeschaltet wurde. Daß öffentliche Buße 1mreiche Luste Von Denkmälern mıiıt Vogeldarstellungen. Fıs ıst mM1r
nıcht klar geworden, WOZU eigentlich diese lange Aufzählung dienen Jahrhundert NUrTr tür öffentliche Vergehen gefordert wurde, wWal

soll : für den Z weck des Verf., die Ansıcht Dütschkes zurück- gegenüber den ftruheren Jahrhunderten eıne Neuerung. Nach wıe
zuweısen, der derartıge V ögel als Seelenvögel deuten will, hätte dle VOI blieb das Schwergewicht der Bußinstitution in der Genug-
Auswahl eıner Anzahl charakteristischer Denkmäler genugt. Da Von einem durch die Neuerungen bedingten |_axiısmus

ann nıcht dıe ede se1In. Neu Wal ferner die Kombinatıon desWIFr In der eıt des Rationıerens und Sparens stehen, darf ich mMI1r
1m Interesse der Käuter wissenschaftlicher Arbeıten wohl einen uch schon früher be] der Kirchenbuße geforderten Bekennt-
Vorschlag erlauben. Ist s notwendiıg, daß in einer solchen Arbeit nısses mıt der Klosterbeichte, wodurch uUunNnseTE heutige spezlalı-
WIe der vorliegenden sowohl der fremde Text als uch dxe sıerte Beichte mehr und mehr ZUT Gewohnheıt wurde. In der be-
deutsche Übersetzung geboten wird? Bei strittiger Interpretation handelten Periode setzte sıch uch diıe Sıtte durch, die Rekon-
der Lexte wird mman natürlich beide { exte bringen, dem Lieser zılıatıon für gewöhnlich sofort ach cler Beichte gewähren.
eın eıgenes Urteil ermögliıchen, ber be] tellen, dıe klar sind, Eme öffentliche Buße wurde spater der karolingischen KReform
sollte der deutsche T6xt‚ der in den Fluß der Darstellung hıneıin- NUurTr für Zahnz SC  ımme Delikte gefordert. Mit Geschick wurde der
gearbeitet ist, genugen. uch In dem T afelanhang lıeßen sıch cdurch chese sSons segensreiche Wandlung bedingten Veräußer-
YTafeln einsparen durch inwels auf leicht zugängliche Werke, In ichung des Bußinstitutes begegnet. Im Gegensatz ZU Praxıs wurde
denen S1e veröftentlicht sınd. So könnte mMan Werke dieser Art, die ber ın der ganzceh eıt die 1 heorie der Buße gut wıe gar
ber den Kreis der eigentlichen Fachgenossen hınaus Interesse be- nıcht gefördert.
anspruchen dürfen, verbilligen und damıt der Wissenschaft und Dies dıe wesentlichen Eirgebnisse des glänzend geschrie-dem Buchhandel helfen. benen Werkes. Der erf hat Uuls damıt ohne /.weıitel einen

Z/.um Schlusse möchte ich nochmals dem ert für seıne sehr nützlichen UÜberblick über die Geschichte der abend-
wertvolle Arbeıt, der ich manche Belehrung verdanke, meıne ländischen Kirchenbuße 1m frühen Mittelalter gegeben.
Anerkennung aussprechen. Allerdings beschränkte siıch In der Hauptsache auftf dıe

Sıiegburg. W Wiılbrand /usammenfassung und weıtere Nutzbarmachung der Von

anderen Forschern bereıts erarbeıteten Lirgebnisse, 1mM Gegen-
satz seınen früheren durchaus eigenständıgen Arbeiten.

Poschmann, Dr B Professor der Theologie der Uhniversität Bereıits ] eetaert hat darauf in seliner Besprechung
Breslau, Die „hbendländische Kirchenbuße 11n frühen In den Ephemerides theologicae Lovanıenses E (1930)
Mittelalter. [ Breslauer Studıien ZUTFr historischen '] heologie, 534 hingewlesen und die Notwendigkeıt eınes /7Zurück-
Band VI1.] Breslau, Müller Seiffert, 1930 744 greifens auf dıe ungedruckten Quellen Z.UT Eirweiterung und
ST 8°) 62 Korrektur der bısherigen Resultate betont. Wır können uns

ihm In dieser Forderung NUur anschließen. uch dıe weıte-Dem auf eingehende Heranholung un kritische Sıch-
tung der Quellen aufgebauten, im Jahre 9728 erschienenen Icn Bemerkungen ] eetaerts ZUIM vorliegenden Werk VelI-

dienen alle Beachtung. So VOTLr allem scheint auch uns dieWerk ‚„Die abendländische Kırchenbuße Im Ausgang des
Enteilung der Bußbücher In keltische, angelsächsıische undchristlichen Altertums , dessen Eirgebnisse noch in einem

Aufsatz über ‚‚Das christliche Altertum und die kirchliche fränkische nıcht genügend begründet, un! der Abschnitt
über das Poenuitentiale Theodori der Kevısıon bedürftig.Privatbuße‘‘ | Zeitschrift für kath Theologie 1930) ] Von den übriıgen Einwänden sel NUur noch derjenıgegegenüber der Krıtik Adams verteidigte, aßt Poschmann
das Verschwinden der öffentlichen Buße VOI der arolıin-bereıts nach zweı Jahren dıe Fortsetzung 1m vorliegenden

Werk folgen. Seine Absıcht ist, dıe Kirchenbuße In der gischen Reform erwähnt.
Wır vermıssen aber insbesondere eın teferes EingehenZeit zwischen dem un! dem Jahrh sowohl nach

ihrer dogmatischen Seıte, wI1e nach ihrer außeren Gestaltung auf die dogmatischen Grundlagen der Bußlehre jener Zeıit
darzustellen. Im besonderen aber will zeigen, w1e Ca as, W aäas bietet, ist fast lediglich ine Geschichte der

Bußprax1ıs. Diese hätte NU.:  >} sicher iıhre Eirweiterung eI-stelle der öffentlichen Kirchenbuße, deren Entwicklung 1m
Ausgang des christlichen Altertums auf einem ofien Punkt fahren, wWenn Verf den mıt der Buße zusammenhängenden
angelangt Wal, das private Bußverfahren, wıe 1m wesentTt- Fragen über Sünde un! Rechtfertigung eın Augenmerk Ca

gewandt und dabei die VON mMır In den ‚‚Grundlagen fürlıchen der spateren bung entspricht, Eingang fand und
ein erständnis der Bußlehre der Früh- un: Hochschola-die kanonische Bußordnung ımmer mehr verdrängte. Zu

diesem /weck schildert In zehn Kapiteln das Bußwesen stik““ gegebenen Richtlinien berücksichtigt hätte. Er hätte
in der alten keltischen Kırche, die Gestaltung des Bußver- dann ohl feststellen mussen, daß atıch schon 1m Jahrh

das Fundament vorhanden Wal, auf dem weıterbauend 1Imahrens In der angelsächsischen Kırche, dıie Verpflanzung
des keltischen Bußsystems auf das Festland, dıe Aufnahme Jahrh das Problem einer Lösung zugeführt wurde.
des ‚ueNMN Bußsystems auf dem Festland, öffentliche un! Es besteht jedenfalls darüber Übereinstimmung biıs ] homas,

daß Man für den Reat der Schuld NUur ıne Tilgunggeheiıme Buße nach der karolingischen Keform, den Ritus
der Privatbuße un! der öffentlichen Buße, Bußverpflich- operanlıs zuließ Das Verdienst des Adqgqumaten ist
tungen und Bußformen, die Beicht un! die Rekonziliation. dann, daß unter Beibehaltung dieser Lehre iıne ach-
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lassung 0  C operalo nachzuweisen verstand. So sehr logischen Angaben nıcht sthimmen. Ich habe MIr einıge
WIr darum mıt dem erf In der Behauptung enN- Dutzend Angaben notiert, cdıe Jängst durch cCcuerTe For-
gehen, Cdaß auch das trühe Mıttelalter alle Teıle, che WITr schungen richtig gestellt sınd. Am besten ware also der
heute für das Bußsakrament ordern, kannte, können WIFr Untertite] dieses Werkes beseltigt worden. JT atsächlich
ıhm doch nıcht weıt folgen, behaupten, daß 108788 wendet sıch dıe Jugend un: 111 ihr einen Mann
cdamals schon VON einem ursächlichen Fıinfluß der Rekon- vorführen, der auf dıe gebildete JIugend seiner Zeit einen
ziliatıon auf die Nachlassung der Siündenschuld wußte. ungeheueren Einfluß ausgeuübt hat Unter diesem B
Wohl WafrT Man sıch darüber klar, daß die AÄAbsolution ür sichtspunkt verdient das Buch alle Anerkennung, weı!
dıe Vergebung der Sunden notwendıg sel. Man wußte die Zeitverhältnisse richtig schildert und die DPersönlichkeit
aber auch, daß durch den Von der Luebe besee!ten Gilauben Jordans geschickt hinemstellt. Der Name VMandonnets, der
dıe Sündenschuld getilgt werde. Wie DU.  — beıides mitein- hılfreich Z.UT Seite gestanden, bürgt für dıe / uverlässig-
ander vereinbar sel, das War iıne Frage, d1e bereıts Ailkuın keıt der sehr interessanten Ausführungen über Che Stucien-
drängte, als die Notwendigkeıt der Beichte erklären verhältnisse den Uhniversitäten. Die Persönlichkeit Jor-
suchte. Sıe WarTr der Ausgangspunkt für die verschiedenen dans ist gut gezeichnet, dagegen ist seine ungeheuere Be-
LLösungsversuche bıs Ins I Jahrhundert hınein. uch che deutung Fur den Orden nıcht DallZ erkannt:. Der Ausbau
mıt der orm der Rekonziliation zusammenhängenden und der UOrdensverfassung, dıe Miıssıonen, dıe Inquisıtion sind
VO. erf berührten Fragen gehen letztlich darauf nıcht oder ungenügend behandelt, dagegen dıe Bedeutung
zurück. der Predigerbrüder für den Wissenschaftsbetrieb sehr Zzut

Eın weıteres Eingehen auf den / usammenhang zwischen behandelt. Wenn also den seliıgzen jordan NUr der
I'rennung VvVon der Kırche un! Sunde hätte tür den Äb- studiıerenden Jugend vorstellen 111 un: auf den J ıtel einer
schnitt über dıe Rekonzıiliation manche wıllkommene Eir- Biographie verzichtet, hat s1e hre Aufgabe sehr gul C
ganzungz bringen ussen. Jedenfalls ıst auch hıer sıcher, iost. In diesem Falle verdient ihr Versuch Un größere
daß damals sıch wıdersprechendes ] radıtiıonsmaterial mit- Anerkennung, als sS1E der Iranzösıschen Jugend einen Mann
geführt wurde. ak Heros vorführt, der durch und durch Deutscher WAal.

Es ware eın Unrecht, wWenn WIr nıcht noch rühmend auf F.igenartigerweise stammt die erste Bıographie Jordans,
die oroße Klarheıt un Übersichtlichkeit der Darstellung ebenfallis VO  a einem Franzosen, dem Dominikaner Mothon;
hinweisen un dem erf dafür danken woliten, daß Cr S1e ist auch InNns Deutsche übersetzt worden (Dülmen
uns iıne /usammenfassung un: kritisch-ergänzende Har- Daß noch keine deutsche Bıographie erschienen
stellung des bisher ZUT Bußlehre des frühen Mıttelalters Bır- ist, ıst ıne sehr betruübende T atsache.
arbeıiteten gegeben hat Ich verzıchte darauf, eıne Liste der Corrigenda aufzustellen,

Bamberg. Eäandgrtaf: da ich 1mM Laufe der nächsten Jahre och Ööfters auf Jordan zurück-kommen werde. Nur eines möchte ich hervorheben. sıch
mıt mehr T emperament als Glück tür die Identität ordans Ol

ArTOon, Marguerite, Agregee de l’universite, Un nımateu de Sachsen miıt dem berühmten Mathematiker Jordanus Nemorarıus
la Nesse s1ieecle.  —P -N Vie, voyages CRa JOur- eın und apostrophiert Heinrich Denifle In eıner Weise, die weder
daın de SaxXe, maltre-es-arts Paris general des freres hübsch och annehmbar 1st 52—54 Wenn DeniflePrecheurs de 272 SE Introduction Dar le Man- vorhaält: .„„collationner les iextes el les lire, c est UNe chose. Les
donnet. Parıs - Bruges, Desclee, de TOUWEeTr Cie., 930 interpreter, UNe autre‘, gılt das sıcherlich. für ihre Übersetzung(396 6°) Fr. 20 des entscheidenden Textes bei Nıkolaus Triveth, der VonNn Jordan

erklärt: .„Libros duos admodum utıles, De nonderibus et alıumDie Bedeutung ordans VON Sachsen, des Nachfolgers De lineis datıis diciıtur edidisse“ übersetzt das .„Dicitur ıt:de: Dominikus In der Leitung des Predigerordens, ist „fourdain etaıt DOoUT avoır donne deux livresschon Von seıner Zeıt erkannt worden, denn die Frzählungs- Aus dem Gerücht, das sehr gut auf eine Verwechslung zurück-
sammlung des Gerhard VO  an Frachet, die V'itae fratrum, gehen kann und tatsächli;ch zurückgeht, ist Iso eıne ziemlich

bestimmte Angabe geworden.wıdmen ihm eın SanNzZeSs Buch, während dıe beiden folgen- Mandonnet ist In seiner Funleitung
den Ordensmeister NUur gelegentlich erwähnt werden. DDieses uch vorsichtiger 15) und ‚WarT mıt Recht Jordanus Nemo-
und einıges andere Materija] wurde spater, wahrscheinlich rarıus War ach 1229 Professor In 1 oulouse, ann Iso Sar nıcht

mit Jordan VonNn Sachsen ıdentisch sSe1IN.Von Dietrich VO  am} Apolda, eıner Viıta verarbeıtet, d1e sich
a In cod theol 109 b der Univ.-Bibl. Göttingen un ZU. Koöln-Riehl Heriıbert Chr Scheeben.
eıl auch In cod. 7872526 der Kgl Bibl Brüssel (vgl.Catal codd hag Brux. 135 findet Fıne Montalbaän, Francisco S:} Das spanische Patronatweıtere wichtige Quelle über Jordan bilden seine Briefe,
dle zuletzt VonNn Berthold Altaner ediert un! vVvon AÄron und die Eroberung der Philippinen, Freiburg 1 Br.,
1InNs Französische un! von Mumbauer Ins Deutsche über- Herder Coöz 1930 (AIIL, 32 ST 6°) 4,80
tragen wurden. Kritische Vorarbeiten hat bisher 1Ur Das Buch, zunaächst eingereicht al InauguraldissertationAltaner In seiner Briefedition geleistet. Die Basıs aber, auf ZU+F FErlangung der Doktorwürde der philosophischen Fa-der siıch seine Untersuchungen aufbauen, ist schmal Uun: kultät der bayrıschen Ludwıig-Maximilians-Universitätdazu vielen Stellen schwach, daß weitere For- München, füllt ine Luücke Aaus in der Welt- un Kırchen-,schungen sicherlich wesentliche Änderungen bringen werden. insbesondere der Mıssions-Geschichte. Nırgends finden WIFL,Aron {ußt, wWwIe Mandonnet In selner Fnleitung sagt, wenıgstens In Deutschland, VOoON Grund AQUus die wichtigeauf kritischen Untersuchungen. Der krıtische AÄpparat ist Frage der Auseinandersetzung 1Im Fernen Osten zwiıischenjedoch nıcht gedruckt worden, dıe Lektüre nıcht Spanıen und Portugal behandelt Hier werden ZU. erstenerschweren. Das ist eın schwerer Fehler, solange nıcht dıe Male dıe Akten systematisch untersucht und wiırd fest-kritischen Untersuchungen anderem Ort publiziert sind. gestellt, daß die Demarkationslinie Alexanders \V]I zunächstEine Nachprüfung ergibt leider, daß cie meisten chrono- NUur für Che westliche Hemisphäre gelten olite, Ci1€e  A D Tinie für
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die östliche Hemisphäre aber sich erst aUmählich In der theoretischen Realismus. Er nımmt unbefangen die Wıirk-
hıchkeit als gegeben hın, und seiıne Augen sınd weıt geöffnet,Rechtsauffassung durchsetzte, ındem Nal In Spanıen —

nahm, daß sS1e über Malaka laufe Anfangs bestand a ] d1e Wunder der Wirklichkeit in sıch aufzunehmen. Dieser
Realismus steht bei Herder in 1 Zusammenhang mıiıtdie Auffassung, da 1Im Fernen (Osten die erste Beseizung
seıner reliz10sen Weltanschauung. Das ıst der Grüund, W CS-maßgebend seın sollte

geht über diese Darlegungen hınaus, indem die halb ıhm in den ‚‚Beıträgen Z.U Förderung christlicher
Theologie” iıne eigene Monographie gewidmet istRechtsgrund!agen weıter untersucht, auf Grund deren die

Spanıer dıe Philippinen besetzt haben Eır kennzeichnet be- Der „Kritik“ Kants hat Herder bekanntliıch seine ‚„„‚Meta-
sonders ım Anschluß Francısco ıtor1a - den Be- Herder lehnt ine Kritik 1mM Sınne Kants,kritik“ entgegengestellt.
gründer d€a Völkerrechtes, dıe hohen Auffassungen, che als könnten WI1TLr uNnseIrn Standpunkt ber dem Eirkennen nehmen,
tür dıe spanıische Conquista maßgebend 1, aller da WITL uns doch 1Ur innerhalb desselben bewegen können, grund-

sätzlich als eın überhebliches Unternehmen ab Daß sich dieVerfehlungen un! Schandtaten, d1e in ıhrem Verlaufe Von

einzelnen begangen wurden. AÄAm reinsten zeıgt sıch diese Wirklichkeit In Firkennitnis umsetzt und WITr enkend das Sein
ıdeale Auffassung gerade beı der kroberung der Philıp- erfassen, ist W arl eın Wunder, ber ist als J atsache gegeben.

Wll' können letzthıin nıiıcht klarlegen, wI1e möglic. ist, WIT
pınen, dle der spanıschen Krone keine reichen Go!dminen
oder sonstige Schätze brachten, sondern 1mMm Gegenteıl ogroße können 1U eıne Eirklärung In der Form geben, daß WITr dieses

Auf diesemGeschehen In eıinen größeren Zusammenhang stellen.
Aufwendungen verlangten. s wird also nachgewılesen, daß

Wege sucht Herder des Rätsels Lösung. ıs gehört, führt
che Philıippınen, ohne politische /xwecke auszuschließen, in

AaUS, ZU Wesen jeder Kraft, daß s1e wirkend irgendwıe sıch der
erster L.ıntıe wWESEC der Christianısierung der Heidenwelt be- In solchem Sınne „‚erkennt“ schon dıeUmwelt bemächtigt.
SEeLZz un:! gehalten wurden. k benso wird dargelegt, mıt FPflanze das Licht und die Stofle‚ die sı1e ihrem Aufbau
welchem ‚5  E  Ynste die Rechtsfragen nıcht 1UI der Eiroberung, gebraucht. |)as Eirkennen selbst ist uch nıchts anderes als eın

Ansichziehen und Herausläutern AUuUSs der F ülle der Umgebung.sondern auch der Verwaltung erortert wurden, damıt nıe-
mandem In Unrecht geschah. Anderseıits wird klar, wIıe Das allerdings VOTAaUS, daß die Umwelt eiwas dem 1 .,eben-
schwer Wal, jedes Unrecht meılden. 5o wiırd das Buch den Verwandtes ıst. Der Gegenstand muß dem Eirkennenden VeI-

wandt und auf lhl'l hingeordnet se1n. Wäre das Auge nıchteiner oglänzenden Verteidigung cıe Vorwürfe, die
Wäre die Seelebıs 1n dıe neuestie Zeıit die Spanıer erhoben wurden. sonnenhaft, würde dıe Sonne nıcht sehen.

auf sründiichen Quellenstudıien, der Welt nıiıcht verwandt, würde sıe dıe Welt "nicht erkennen.
Die Arbeıt beruht Diese Hınordnung ber ıst letzthin NUr dadurch verständlich, daß

indem besonders ungedruckte Akten des Indias-Archiıvs VOol Im Gottesgedanken
Sevılla zugrunde gelegt wurden. der Schöpfer den Eiinklang hergestellt hat.

liegt für Herder d1ıe  E einzıge ernsthafte Lösung des Eirkenntnis-
Dxe Darstellung bez des Breves (nıcht Bulle) CGiregors 111 problems. Und In ahnlicher Weise wWwI1e dıe Möglichkeıt behan-

VO! 28 1585 102) ist Irng, Für China haben die delt die Wahrheit des Eirkennens. Wır können uch bei der
Jesuıten nıe ein päpstliches Missionsprivileg besessen (vgl Bier- F.rörterung dieses Problems nıcht hınter das Gegebene zurück-
Manlı, Die Anfänge der NEeEUECTEN Domini:kanermissıion in China, gehen, VO.  (} dort aus dıe Wahrheit der FEirkenntnis nachzu-
1927, LL Anm 62) Dle Denkschrift des Ortega (vgl prüfen, In dem Eirkennen liegt uch die Gewißheıt, daß e1-

109) annn nıcht VonNn 1582 stammen, da dıe Dominikaner erst kannt und wahr ıst. Letzthin beruht diese Gewißheıit auf einem
Im Jahre 585 zahlte mMan1587 auf den Philippinen eintrafen. Glauben, einem der Vernunft innewohnenden /.utrauen sıch

auf den Philippinen insgesamt E Priester (Bıermann selbst. Ware die Vernunft nıcht auf die Wahrheit, sondern auf
/, Anm 26) Im Jahre 1592 wurde die Kongregatıon (das den Lrrtum angelegt, wurde die Verantwortung auf Ciott

Wort Vizeprovinz ist be1 den Dominikanern ungebräuchlich) der zurückfallen. So ist denn der Gottesgedanke etzthin uch die
Dominikaner auf den Philippinen VOZM Generalkapitel Venedig Sıcherung der Wahrheit und Gewißheıt des Frkennens.
als rTOovınz anerkannt: anach S  ware die diesbezgl. Bemerkung

110 andern (vgl Walz, Compend. Hist Kom 1930, Dem Rationalismus gegenüber betont Herder die Bedeutung
und Notwendigkeıt des Glaubens. Der Gilaube ıst ihm nıcht

8) 393) DUr iıne Eirgänzung des Wissens, sondern, wıe sıch Aaus dem e
Im aligemeinen ist das Buch üssıg geschrieben. ber sagten ergibt, die Grundlage und der Ausgangspunkt alles Eir-

dennoch sınd zahlreiche Unebenheıten, ZU. el auch Eiinen Beweıs tür den Irrationalismus Herders sıeht INa  enkennens.
alsche Übersetzungen vorgekommen, d1e IHall einem Spa- gewöhnlich besonders darın, daß sıch soviel auf das Gefühl
nıer x nachsieht, dıe aber dennoch beı eıner orundlıchen als Quelle der Gewißheit beruft. Man hat iıhn deshalb den

Vorläufer Schleiermachers genann(t, Da ıst der Nachweıis wert-Durchsicht VON selten eines deutschen Mıtarbeiters leicht
hätten vermieden werden können. bis würde weıt ühren, voll, daß Herder sıch ‚Warl oft auf das Gefühl beruft, ber
diese kehler ım einzelnen anzutführen. Be]l den geOSTa- weder In Ger Religion och in der AÄAsthetik beim unkeln Gefühl

stehen leiben will, sondern überall möglıchst einer hellerenphischen Namen ware vielfach iıne Eirklaärung Platze weıl anders eıne
SCWECSCH, zumal WL dıe \N\Namen VOI den Eintdeckern SC- vernünf{ftigen rkenntnis vorzudrıngen trebt,

Überzeugung nıcht erzielt werden könnte. Es klingt schon wıe
geben wurden, aber nachher nıcht mehr gebräuchlich eiıne Kırıitik Schleiermachers, wenn Herder schreibt: ‚„SchließenDem Verfasser NseTre besten W insche seinen We_i— Sje Iso VO:  a} keinem Gefühl, VOoN keinem Genuß der Schöpfung
teren Arbeıiten! den Gedanken .us. Der verkennte die Menschheit, der den

Walberberg (Bz Köln) Schöpfer NUr schmecken und fühlen wollte, hne ihn sehen
Benno jermann und erkennen.“

Boo?‚ de, Pfarrer, Kordeshagen beı Köslın, Herders FaX= Boors sorgfältig gearbeıtete Studie darf nıcht NUur
kenntnislehre in iNrer Bedeutung SUr seinen religiösen historisches Interesse beanspruchen. Sıe ist auch E1n Beıtrag
Healismus. | Beiträge ZUT F örderung christlicher Theologie, ZU[Fr Lösung der Erkenntnisprobleme selbst.
herausgeg. VON Prof Schlatter Prof Lütgert. Sawıcki.
57 Bd., eft Gütersloh, Bertelsmann, 1929 120 Pelglin, Pomerellen.
69) 3,50.

Herder steht wI1ıe Goethe auf dem Boden eines erkenntnis-
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Rıviere, Jean, |)octeur theologie, Professeur I Universite de wesentlich erleichtert. Den einzelnen Stücken wiırd oft ıne
Strasbourg, Le Modernisme dans glise. Etude d’histoire entsprechende W ürdıgung von befreundeter oder gegnerischerrelıgieuse contemporaıne. Parıs, Letouzey An!  e€, 0729

589 81, 8°) Seite beigegeben. uch dadurch, schon dıe Bibliographie
den Anteıl der verschiedenen |änder der modernistischen

Eıine ‚ des Modernismus, sagt der erf Bewegung auseinanderhält un!: Freunde und Gegner C“
Im Vorwort seines Buches, ist abgesehen VOol eıner Artikel- sondert darstellt, wird der Klarheit gedient. Kurz und gul
serlje VON ourret In der Revue apologetique FOZ2Z/Z5, ine Bıbliographie, dıe für Darstellungen vVvon Bewegungen
dıie Aaus verschiedenen Gründen iıne Revisıon verlangt ahnlicher Art vorbildlich genannt werden muß Sıe ist wirk-
S AV), Von katholischer Seite hıs heute nıcht versucht iıch nıcht ine übliche lıterarische Z.utat, sondern eın nıcht

worden. Die mıtten 1m Kampf erschienenen Schriften, sel unwesentliches Stuck der Darstellung selber. En gleiches
CS VOIl katholischer oder gegnerischer Seıite, haben als RC“ Lob ist der AIl Schlusse gegebenen ‚ 1able des matıieres"“
schichtliche Darstellungen schon AQUuUSs der Überstürztheit ihres S spenden, dıe ıne spezifizıerte nhalts-
Eintstehens wI1e Aaus der geringen Dıiıstanz Von den reıgnissen angabe des Werkes darstellt. Eın Namenverzeichnis Von
DUr sehr beschränkten Wert. Die AUSs modernistischen Kreisen j Seiten4 (5655 /6) erleichert den Gebrauch des Werkes.
stammenden historischen Gesamtdarstellungen leiden ZU. Das Buch gliedert sıch abgesehen Von der Einleitung und
größten eıl zunächst demselben Fehler des geringen dem Schluß In sechs größere Abschnitte. Die Einleı:tunghistorischen Abstandes VoNn den Eireignissen, auf der anderen (1—54 behandelt dıie Begriffsbestimmung des Modernismus
Seıte aber werden Z.. selbst VvVon tführender modernistischer (T und das Wort „Modernismus““ (13—34) Zur Begrifis-
Seite (z Loisy) die groößten Reserven bezüg- bestimmung wiırd das gesunde Prinzip: Seuls ICI les documenlts de
iıch hres Wertes angemeldet. Daß die In den Modernisten- [’Eglise OUS peuvent sServır de guides SÜUrs (10) verwandt, und

Vonmn diesem sıcheren Standpunkte Aaus werden die wıe dlestreıt verwickelten Führer der Bewegung schwerlich die nOoTL-
wendiıge Objektivität aufgebracht haben, ist VOo.  n vornhereıin weıten Formulierungen, welch etztere schon Unhe:il

gerichtet haben, abgewiesen (10—12) Die Worte „Moder-wahrscheinlich. Darum ist dıe dokumentarische, auf dıe nısmus und „Modernisten“‘ werden ann VvVon ihrem ersten Auf-ersten Quellen zurückgehende Geschichte des Modernismus, treten bei Luther bıs auf den ersten Gebrauch desselben als ter-die uns bietet, dıe Eirfüllung eınes wirklichen Bedürfnisses. mMınus technıcus Für den ]Jer In Betracht kommenden KomplexDaß eın Franzose sS1e schreiben unternommen hat, ist be- untersucht; dabei wıird festgestellt, daß die später vVvon der kırch-
sonders begrüßen, weıl Frankreich vielleicht ebendig- lıchen Autorität übernommene J1 erminologie mıiıt dem iıhr Jetzt C
sten die W ırkungen und Nachwirkungen dieser Bewegung kommenden Sınn 904/5 In talıen auftauchte. Mit Recht

lehnt den Von Weiß als „dıvinatorisch“ angesprochenenerlebt hat un: SOZUSaSCH dıe geographische Mıtte derselben
darstellt Einen besonderen Vorteıil wiırd die Behandlung des Gebrauch des Wortes „„Modernismus“ Vom Jahre 1899 ab; Weiß
deutschen Anteıls der modernistischen Bewegung ın dem hatte 1899 durchaus eiIwas anderes darunter verstanden. Der

Teil „ÖOrigines de la crise “ umfaßt die Kapıtel „UrsachenSınne haben, als eın Fremder nıcht ohne weıteres der Vor- des Modernismus‘‘ (57—45) „Eın Vorgänger: Der lıberale Prote-eingenommenheıt sten Deutschlands bezichtigt werden
kann. Eine Geschichte des Modernismus ist heute möglıch,

stantısmus (46—59) „Die F.poche der Krise““ s]ıe
wırd datiert als beginnend miıt den Namen Lammenais und Hermesselbst WEeNN noch gewısse Zuckungen der Bewegung, wI1e In und weıter verfolgt In iıhrer Eintwicklung In den Pontifikaten Piıus

Frankreich beım Falle urmel, testzustellen sınd und un Leo „Der Schauplatz der Krise 593:; Deutsch-
land, Eingland, F rankreich, talıen). H1er Wll'd och der Auf-auch dıe Nachwirkungen selbstverständlich noch wenıger INns-

gesamt verschwunden sınd. Im anzcen betrachtet ist der zählung das französische Alphabet zugrunde gelegt, während be-
Modernismus ine ınnerhalb der katholischen zeichnenderweise beim Ausbruch der Krise und spater meıstens die

sachlich gebotene Reihenfolge Frankreıch, FEingland, talien,Kırche abgeschlossene und erledigte Phase des rel1210s- Deutschland gewählt wird. .„Facteurs ımmedialts“ (94—107;wıssenschaftlichen Lebens. Durch Heranziehung der Werke, 1m wesentlichen werden ler die wiıssenschaftlichen, besonders diedıe den Modernismus vorbereıitet, Vvo.  en oder gestutzt historisch-kritischen und die spekulativen, Bestrebungen 1Im Frank-haben, durch Benützung der spateren (ieständnisse iıhrer Ver- reich der weı etzten Jahrzehnte des 19 Jahrhunderts geschilderttasser, die ine N Reihe Von Autobiographien und Akten- und dıe agents dı zalson el de propagande auf katholischer (Fr. Von
sammlungen ZUr Beleuchtung ihrer eigenen Angelegenheit Hügel) und protestantischer Seite (Paul Sabatier) behandelt:

„Ancıdentsgeliefert haben, durch Auswertung der Stimmen, die sıch iın nrECUTSEUTS ” f49; der erikanısmus, dıe
der befreundeten, neutralen un!: feindlichen Presse diesen Apologetik-Kontroverse: dıe Klage ber dıe „Infiltrations protestan-
Publikationen geaäußert haben durch dıe Gesamtverarbeitung les”) Der Teil „Explosion de la erise““ umfaßt die Kapitel„Der Fall Marcel Hebert‘ 5335 „Loisys Buchdieses Materials wird möglıch, sagt der Verf.,; ‚„‚eine
unparteusche Untersuchung anzustellen über den Ursprung L/’Evangile el l’Eglise“ 54—17 „Loisys Buch AÄAutour d’un
und die wichtigsten Phasen dieser Krise, die schwer pnett livre“ „Das erste Auftreten George T yrells”92208) „Avenement du modernisme““ 209-—223 all-
Wal, daß sıe dıe Existenz der jetzt abtretenden Generation gemeıne Charakteristik des Modernismus In seıner ersten Phasekopfüber stellen drohte, un! die Prompt eschworenA n ach den Stichworten: I’'raits exterieurs, Inspiration foncıere, Noteworden ist, daß die gegenwaärtige Generation davon eben specıtfique, Miethode d’action). Der eıl „Prolongation de la
noch ine unbestimmte Vorstellung hat““ crise‘“ schildert dıe weıtere Fintwicklung In Frankreich 24-—2Der Ernst dieser historischen Untersuchung ist schon Aus und In den übrıgen - Ländern 65—29 Es folgt eın drittes

Kapitel „M Elee internationale “ (298—31 1) In dem die Stellungder 14 Seiten umfassenden Bıblio graphıe ersichtlich
(X]1E= XIX), die freilich nıcht das gesamte verwertete der Haupt- und Nebenakteure der Bewegung (Loisy, Tyrell,
Material erfaßt, sondern sıch mıt Recht auf die wichtigsten Fogazzaro) geschildert wird: dabei wiırd der deutsche Anteıl mıt

dem Wort charakterisiert: influence nulle de Schell el des reformistesund für die Kenntnis der Bewegung meısten charakterı- allemands. Der eıl schließt mıiıt einem Überblick ber diestischen Erscheinungen der Literatur beschränkt. Die Dar-
bietung dieses lıterarıschen Überblicks geschieht S' daß Gesamtsituation VOT dem Eingreifen des tuhles (31 S32

Der Teil behandelt die beiden päpstlichen Dokumente desine wirkliche Übersicht über das vielgestaltige Material ahres 1907 Das Dekret .„„‚Lamentabili“ und die Enzyklikaermöglıcht und clas Verständnis der spateren Ausführungen „Pascendi“ In ihrem Eintstehen, ıhrem Inhalt und ihrer Tragweite
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SS Der eıl d1e Stellungnahme der Modernisten schaftliche |_.ıteratur belehrt darüber, daß die Frage nach
in Frankreich, England, talıen, Deutschland und chließt mıt der Persönlichkeit CGiottes beı weıtem nıcht mehr in dem

Maße diskutiert wiırd wI1ıe In den Jahren VOIL dem Welt-wel Kapiıteln ber dıe ‚Hıiılfe Von außen“ und dıe ‚„„Z.usammen-
Derschlüsse der modernistischen Kräfte“ L kriege. Eırst recht ist das Interesse V. Hartmanns

e) Te a! „‚Lösung der Krise“ mıt den Kapıteln ‚Kampf Philosophie des Unbewußten formal zurückgetreten. En
die |ehren des Modernismus“” 64—48 ‚Angriff

cden maskierten Modernismus“ (Pseudonymen-Schwindel) (484— tieferer Einblick In die geistigen Bewegungen un:! Gedanken
der Gegenwart aber zeıgt uns, daß die Anschauungen505); .„„Polemische Ausschlachtung des Modernismus ” (Integralis-

V, Hartmanns besonders In relig1ös-metaphysıischer Hın-
mus), „„LEnde des Modernismus (Antimodernisteneid,
leizte /.uckungen, / ukunftshoffnungen der Modernisten) SE sıcht noch vielfältig außerordentlich stark verbreıtet und
549) Eme Schlußbetrachtung 0325 beendet das (Cianze. wirksam sınd, womıt nıcht gesagt sein soll, daß sıe ımmer

von ıhm selbst abzuleiten waren. Da aber das WissenSie konstatıert och einmal die Wirklichkeit der Krise und ıhrer
endgültigen Überwindung, bespricht die inneren und außeren seiner LZeıit wWIe keın anderer umtfaßte und in einer ET
Schwächen der Bewegung, wıe S1e Von den Modernisten selhbst diosen 7 usammenschau relig1ös-metaphysisch ausmunzte, elI-

gesehen werden, der Konstatıierung kommen: les vrals art sich, daß den Zeitgeist stark beeinflußte. Wäh-
modernıstes etatent etat-major Sans roupes. /muletzt wird rend M Rintelen In seinem Buche über die Religions-
die Lehre für die theologische Wissenschaft AUuUs dem (janzen we- philosophie des Unbewußten besonders auf die philosophie-Der Modernismus ist die AaUus der Berührung des Christen-
[UumMsSs miıt der modernen Wissenschaft hervorgebrochene Krise. Die geschichtliche Verwurzelung un!: Verbreitung der relig10Ns-
Verurteilung der falschen Lösungen des Modernismus legt der B philosophischen Lehren Hartmanns achtete, hat der Schrei-

ber dieser Z eilen In seiner umfassenden Untersuchungsamten theologischen Wissenschaft die PfÄicht auf, ach einer
einmal ıne kritische Auseimander-richtigen Lösung suchen. zweiıerlel angestrebt :

Das verdienstvolle Buch von Kıvıere ist iıne wirklich eizung mıt den erkenntnistheoretischen Stützen der Philo-
sophıe des Unbewußten, die dem Gesamtbereich der Wıiırk-quellenmäßıge und verläßliıche Darstellung der intellektuellen

Bewegung, die eın Generalsturm dıe Grundlagen des ichkeıt entnommen sınd, un: Z.U| zweıten ıne kritische
katholischen Gilaubens un!: seinen Gesamtinhalt Wäarl. Sıe ıst Nachprüfung der Systematık des unbewußten Absoluten.

Braun hingegen konzentriert sıch auf das Problem der Per-mıt der uhe des Hıstorikers geschrieben. In einem Anhang:
E:tat des ecrıts Hseudonymes attrıbues I: T’urmel (561— sönlichkeit Gottes und rührt damıt gewiß an eın ganzZ ent-

scheidendes Herzstück nıcht 1Ur der Hartmannschen, SO1-564) bijetet s1e gewissermaßen das Präludium einem etzten Un-Akt des .‚modernisme masque‘‘, der 1n dem Dekret des dern jeder metaphysischen Philosophie überhaupt.
Officıum VO. November 930 In seinen Funzel- bewußtheıt und Unpersönlichkeıit ordern einander not-

wendig. Das Werk von Braun wurde 909 VOIN der kathol.-phasen un ın seinem Abschluß VOT uns trıtt. Von 901 bıs
1930 hat gedauert, bl$ dem traurıgsten Kapitel pseudo- theolog. Fakultät der Universität Straßburg mıt einem

Preise ausgezeichnet. Im Druck legt bisher NUur der erste
V, Schriftstellereı und Verlogenheıt ınes Wortführers des

eil VOoTr, der sıch wesentlich mıt der Persönlichkeıit (jottesfranzösischen Modernısmus, des bbe T urmel, autoritatıv
das Schlußwort gesprochen werden konnte. Es endete mıt 1Im Rahmen eıner allgemeınen philosophischen Überlegung
der F xkommunikatıon un! Degradatıon eines Priesters In befaßt, während der noch ausstehende zweıte eıl sıch

namentlich den besonderen religionsphilosophischen Pro-
DSrTaucm Haar, der gewagt hat, jahrelang das Meß-
opfer feıern, immer wıeder VO:!  — seıne katholische blemstellungen zuwenden WITF: ach einer skizzenhaften

FEiinführung ın das Denken Hartmanns werden Mög-Gläubigkeıit fejerlich versichern un! währenddessen unter
ichkeit un! Vorzüge einer absoluten Gottpersönlichkeıit Tawenıgstens vierzehn Pseudonymen ine sich in Publikationen

überstürzende Schriftstellerei un: Selbstabschreibereı ent wI1e dıe dagegen geltend gemachten Schwierigkeiten erortert.
falten, dle alles dem Katholiken Heılige verneınte und be- Hieran reiht sich ıne Untersuchung der Frage nach der

absoluten Persönlichkeıit VOo  a den V oraussetzungen desämpfte (vgl C'milta Cattolica 930 Vol 434445
L Rose|) Diese Schlußszene stimmt traurıg und ıst ıne Weltgrundes aus. Der ert kennt die einschlägıge -

eratur und hebt die Probleme gul heraus. Seine Schulungetzte, wenn auch nıcht notwendige, Bestätigung VOoIl der
Unwahrhaftigkeit dıeser Häretiker des Jahrhunderts. in scholastischer Philosophie ermöglicht ıhm gegenüber den

unster 1. Struker. Aufstellungen Hartmanns iıne durchaus sjegreiche Position.
Wırd das Werk ZU Abschluß gebracht, dürfte
Mne wertvolle AÄpologie darstellen, dıe zugleich eine Fülle

Braun, Dr. Luc;, Die Persönlichkeit (ottes. Eine Ausein- >hiılosophischer Eirkenntnisse dem Lieser darreicht.
andersetzung zwischen F.duard VvVon Hartmanns Philosophie des üunster 1. Stefftes.
Unbewußten und dem kritischen 1 heismus. Eirster Teil Schrif-
ten der Elsaß-Lothringischen Wissenschaftlichen Gesellschaft,
Reihe Theologie und Philosophie Bd Heidelberg,
arl ınters Universitätsbuchhandlung, 1929 (AV, 200 de la Taille, M., propos d’un la ene
gT. 8°) („Gregorianum . XI [1930] pas. 94—263)

Bekanntlich hat aurıce de la Taıille in seinemEs g1bt ıne Fülle relig1onsphilosophischer un! apolo-
getischer Probleme, die sachlich STEeTts fortbestehen, wWenNnill monumentalen Werke M vstertum fidei De augustisstmo
auch hre Aktualıtät gelegentlıch teilweise oder zurück- Corporits et Sangutnıs Chrıstı sacrıficto atque sacramento
trıtt Fs andelt sıch beı iıhnen wesentlich die Aufgabe, elucidationes die 'T hese aufgestellt, daß Abendmahl un:
Aaus der sinnfällıe gegebenen Welt un! Geschichte heraus Kreuzestod NUr eın einziges Opfer sind: die jedem Opfer
den überweltlichen persönlichen Schöpfer- und ffen- ertorderliche Oblation wurde nach ıhm beım Abendmahl,

che mmolation dagegen Kreuze verwirklicht. Hıer-barungsgott erkenntnismäßig nach Möglichkeit sıcher
stellen. Obiges Buch reiht sıch diesem Problemkreıs 1n. hat zuletzt Manuel Alonso Protfessor der
ıne kurze Überschau über die heutige relig1onswIissen- Universität Comillas in Spanıen, in dem Jüngst erschıenenen
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Werke Sacrificio Eucaristico de la ultıma CcNd del aufwirft. VWeıit größer ist heute dıe Problematik um den
Senor segun el Concılio I’'riıdentino Stellung Eır Begrıff des Sozljalismus, VOL allem den marxiıstischen

} glaubt zeıgen können, daß für die Ansıcht e Ia Sozialısmus. Die Verbindung Von E.thik und MVMarxısmus
Tailles weder VOL noch nach dem Konzıl VOon { nent authen- hat In bezug auf dl€ Begründer des marxıstischen So-
tische Zeugen o1bt, hält die T heorie vielmehr für eine zialısmus dıe esondere Frage aufgeworfen, ob beı arl
Eirindung VON wel oder drei zeıtgenössischen 1 heologen.Ba d aa a e © aa a ıı Marx Von eıner ethischen dee gesprochen werden kann:
In der vorliegenden Untersuchung unterzijeht de Ia { aılle dıe weıterhiın, ohb dem Marxısmus überhaupt eiINn ethischer (CE:
von ıhm seınen (iunsten angeführten 1 heologen einer halt zuzuschreıiben 1st Diese Frage hat durch das Auf-
erneuten sorgfältigen Prüfung: Maldonat, du Hamel, kommen des ethischen Sozialismus Hendrik de Man,

Habert, Berulle, Castellzı, Scheeben, Man- CGeorg Beyer, Viıktor E.ngelhardt iıne besondere S.u-
nıng (nach dem Konzıl), du Bellay (während des Kon- spıtzung dadurch erfahren, daß der ethische Sozlaliısmus ıne
zıls), Berthold Pürstinger, Petrus Canısıus (vor dem ogrundsätzliche Verneinung des Marxismus sein ll} Konzil). ein Eirgebnis ıst dieses: nl OoNcC UuNe chose bekennt sıch in seıner Untersuchung wiederholt als
qU«C le Alonso DOUTTA jamalıs empEcher eire evidente arxıst €5) 62.) Als arxıst 111 sowohl dıe Ver-
et certaimme : est quUuc«c ant avan anres le Concile de I rente einbarkeiıit Von E.thik un: Marxısmus dartun als besonders
qu' au Concıle de T’rente [ut-meme, quantıte de theologiens auch den Beweıs erbringen, daß ar] Marx Ethiker W äal
onl conjugue ene el Croix sacrıfice unique, le m Dieses Unternehmen Kıs ist nıcht 1ICUu In der Nachkriegs-crifice redempteur. CJa cela su D OUT enerver Pargument eıt ist durch den reichen /ustrom ZUum Sozialismus AUuSs
gul COUF. I: Tavers out le volume: La Eheologie catholigue lıberalen Kreisen das ethische Problem aktuell geworden.
consiamment! el unıversellemen! distingue CUX sacrifices ‚\ la Bezeichnend ist, daß ZUr philosophıschen Begründung des
ene el la CTOLX; donc Punite est mythe de la ”NOU- ersten sozialdemokratischen Parteiprogramms nach dem
velle theorie«“ S 253) Krlege der Neukantıianer arl Vorländer erufen wurde,

Der einzige T heologe, dessen Zeugnis In eiwa zweifelhaft obwohl der arxıst Kautsky Z.UE Verfügung standı. T heo-
wird, ist der Petrus Canisius, talls nämlich dıe deutsche dor Steinbüche! un! F.duard eımann haben schon beste
Übersetzung en ‚Sınn selner Opferdefinıtion ı1m Opus catechisti- Arbeıt geleıstet. Ess zeıgt sıch, daß in arl Marx eın
C (de sacramentis, /) riıchtig wiedergibt: „„Quod Missae aufgehobener / wiespalt wohnt Marx ist eın anderer In
sacrıfıcıum est Tever«a dominicae faAsstONIS el ıllıus ecruentı seiner Theorie (Materıialistische Geschichtsauffassung) undsacrıficıt, quod DTO nobis est oblatum, sancia quidem el 1Va 1 C- 1n anderer 1n konkreten Eintscheidungen: darum sprichtpraesentatio alque sımul incruenta el efficax oblatio.“ Die och

Lebzeiten des Heiligen (höchstwahrscheinlich VOomn dem Schle- Ian Von einem Programm Marx’, das fallen lassen sel,U E B Bn An aa a e un Von der Ausführung des Programms, für das INan sichSier Bonaventura 1 homas) angefertigte Übersetzung macht nämlich
dominicae HAasstONIS el ıllius cruent: sacrtfıicı ANUur VOoN sancita qul- in vernünftiger Weise entscheıide (Heımann) . kommt 17N
dem 1Va repraesentatio, nıcht aber, WwI1e de Ia 1 aılle wıll, Girunde demselben Resultat. indem er die aterjalı-
uch VoN Incruenta el efficax oblatto abhängig. Immerhın We stische ‘ Geschichtsauffasung teils In selner Art interpretiert,
ber de la Taille ferdefinitionen VON dem Petrus Canisıus teıls S1e als sekundären Bestandte:il bzw als bloßes heu-
gleichzeitigen ] heologen anzuführen, die für seıne Übersetzung ristisches Prinzip ansıeht 59) Jedoch geht einen
der Stelle sprechen (de Viguier P! Negri de Fossano anderen Weg, dessen Eugenheit In / Herkommen VOoN}. 00 1 05 SE ©8 B a © Manı Neukantianısmus begründet ist

Die ‚„„.Concluston“ beschäftigt sıch kurz mıt weıteren Den Schlüssel ZU Verständnis VoNn Kıs Ausführungen bietet
scharfen Angriffen Alonsos: u.,. hält für probabel, seın ethischer Begriff. Er unterscheıidet eıne doppelte Kthik, eıne
daß dıe Von de la Taille 1Im Anschluß Billot vertretene systematısche und relatıve 19) D1e systematısche Euthik stellt
Eirklärung der ] ranssubstantiation dıe reale Gegenwart ıdeale Wertinhalte ar,; dn€ nıcht der realen Welt angehören, SON-

dern eıne ganz andere Seinsweise haben Z s1ıe hat keinerle1Christı In der Eiucharistie leugne, glaubt, daß die VOll
demselben Al CHNOMMENE T heorie der ımmoaolatıo myshıca sıich innere Beziehung Goitt; die Ethik ann überhaupt keine Be-

gründung durch (sott erfahren, weiıl (iott dem realen BereicheNUr dem Namen nach VonNn der protestantischen äresie angehört (21 Der Wert der ethischen nhalte besteht In ihremunterscheide. Mıt Recht 5ßt sich der hochverdiente Ver-
fasser des M vstertum fidet In bezug auf diese un! andere Sinnvollsein: darın 1st ıhr Wert begründet. Sınn und Wert der

ethischen Wertinhalte Sll'ld unabhängiıg VOoOl der Anerkennung derAnklagen, Clie übrıgens auch iıne Reihe Von anderen Theo- Vienschen, unabhängiıg Von dem Wandel der Realıtät. Daslogen treffen würden, in ıne Diskussion nıcht ein: TE dernier Sınnvoll- und Unabhängigsein bedeutet die Absolutheit und H-
mol est une protestation. gemeingültigkeit der ethischen Wertinhalte der wWwiıie WIT jetzt

Paderborn. Joh Brınktrine. können der systematischen E:thik (20) VWelche Be-/ zıiehung haben diese 1n der systematischen Eithik beschlossenen
iıdealen Werte ZU] Menschen? Der Mensch findet diese iıdealen
VWertinhalte VOT 20) sı1e dienen ıhm als Maßstäbe ZUr Bewer-Kranold, Albert, Vom eihischen Gehalt der sozıalisti.-

schen Idee Und das Verhälinis des Marxısmus ZUr Ethik. } (UNg des Ablaufs der realen geschichtlichen Tatsachen
Breslau, Neuer Breslauer Verlag, 1930 167 8T. 89) enn:' Ccs Geschichtsphilosophie: sie rechtfertigen das Geschehen

der rechtfertigen nıcht 36) miıt ihrer Hılfe erfolgt dıe Ziel-
Fischer, Z ynıll, O.F Falsche Kınderireunde.

aufstellung für das Wollen und Handeln (39) d.h. der ethische
Gehalt dCS Zieles wird durch die absolute Euthik begründet. Inomiletische Zeıitfragen, hrsg. VON Dubowy, Mün- Anwendung c\1f die sozılalistische dee spricht immer wiıederchen, Kösel-Pustet, 1930 (40 BT, Ö°) Von der Notwendigkeit Von Gründen für den Sozialısmus (15)

Kranolds Untersuchung greıift In die beıden Gebiefe Von J]er aus begreıft INnanl uch seıne Unterscheidung VonNn der
„Begründung der dee und der Eirklärung ihrer Realisierung “der Eithik un!' des Sozialismus. Beide Gebiete sınd insofern 15)komplizierter Natur, als die E.thik grundsätzliche Fragen

Die schwierige Terminologie ist NUr aus Kıs eıgenartıger
'T heorie der sittlıchen Werte verstehen. (Cianz präazıs stelltphilosophischer Art, besonders nach dem Wertproblem hın, sich die Frage ach dem Verhältnis der absoluten ethischen
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Werte den otıven des Wollens und Handelns. In der Ant- misch VOIil Neukantianismus, Phänomenologie und mafxi-
wort lıegt dle Brücke ZU1 relatıven E.thik, die neben der stischem Sozialısmus.
absoluten bestehen äßt VWie schon emerkt, erfolgt die /ielauf- Lın besonderes Wort ist ZU!r Beurteilung der aterla-
stellung für das Wollen und Handeln mıt Hılfe der absoluten listischen Geschichtsauffassung seitens SCNH. ÜDieEuthik Die sozjalıstische /.ielidee muß VON den absoluten ethı-
schen CGirundsätzen werden (62) Man sollte NUunN me1l- Unterbau-Überbaulehre äßt ıne Welt selbständıger icealer

VWerte nıcht umgeht cdiese J atsache mıt der Be-
CNM, daß dıe absoluten ethischen Werte auf dem Wege ber das merkung : ‚„Der andere Grundgedanke dieser (Materıia-je] eıne irekte Verbindung mıt dem realen ethischen Denken
und Wollen des Menschen hätten. ber gerade das lehnt ab lıstischen) Geschichtsauffassung, der ıhr seınen Namen C
„Wle dıe Eirkenntnis der idealen Werte in dem Menschen ent- geben hat .. nämlich die I heorie VOoNn der Abhängigkeıt
steht, WI1e die Anerkennung dieser Werte durch bestimmte Vien- der gesamten Kultur einer E.poche un einer Gesellschaft
schen zustande kommt, wie diese idealen Werte eınen Bestandteil 11i ihrer Struktur un: In ıhrem Inhalt VO  —; der gesellschaft-
Ces realen Denkens realer Menschen werden, das ist eın lıchen Organısatiıon der Wıiırtschaft eben cieser k.poche uncl
ethisches Problem, sondern eın historisch - psychologisch - sozıolo- Gesellschaft, ist ein Gedanke VOoNn sekundärer Be-
gisches” 19) Die absoluten ethıschen Werte, dıe den ethischen deutung‘ 59) berücksıichtigt nıcht den unauf-Gehalt des /ieles begründen, sind keine Motive {I.H‘ das Wollen
und Handeln, sondern stellen NUur die Rechtfertigung d85 /ieles gehobenen Z wiıespalt In Marx, daß Marx nämlıch in seıiner
dar JI heorie dem Kausalısmus verfällit, während in kon-Daß der Mensch das Von der absoluten Ethik gerechtfer- kreten Eintscheidungen Eithiker ist. sıeht in Marx Nn utıgte Ziel anerkennt, hat seıinen Girund nıcht In dem ethiıschen
Gehalte dBS Z ieles, sondern in dessen historischer Notwendigkeit den Eithiker. Dieser Grundtehler stellt seıne gesamte Uhnter-

suchung In Frage. Kıs schriftstellerische Art ist dunkel,I5 Weil d1e historische Eintwicklung Z7uUur / jelverwirklichung
durchsetzt mıiıt störenden erkenntnistheoretischen AÄuseıin-drängt, darum strebt der Mensch drückt In An-

wendung auf den Sozialısmus aUus. .„Der Sozialismus kommt andersetzungen. Die Polemik überschreitet miıtunter dle
nıcht, weıl gerecht ist, sondern weıl notwendiıg ist  e (15) feine Girenze. Kıs I heorie wiırd VO  — marxıstischen So-
Es geht Iso das /.usammenwirken vVon L.igengesetzlichkeit der zıialısten weıtgehend abgelehnt.sozialen Eintwicklung und der absoluten Ethik Den Norm-
charakter, den Charakter des Sollens, spricht der absoluten Eithik Fischer hat das Verdienst, dıe katholische
ab 223 eıner Norm wird die absolute Eithik DUr adurch, cdaß Offentlichkeit erstmalıg mıt allem Nachdruck auf dıe Koten

Zeeitweise War seindie Zelidee, die sS]ıe rechtfertigt, VO Menschen als wertvoll erlebt Kınderfreunde hingewılesen haben
wırd Nach steht Iso das Wollen und Handeln des Men- Schrifttum dle einzıge Orientierungsquelle auf katholischer
schen außerhalb der absoluten Eithik und doch spricht VonNn Seıte. Seine Hauptschrift ‚„Sozialistische Erziehung“‘ hat
eınem „realen ethischen Denken“, eıgnet iıhm „historische Kela- durch ine Reihe kleinerer Abhandlungen erganzt. Vor-
ıvıität“ und sagt Von ıhm ‚uS, da dieses relatıve ethische liegendes der Homuiletischen Zeitfragen stellt dieDenken durchaus nıcht der absoluten E.thik wıderspricht (19) Grundsätze der \ E 7=1 (Religi0ns-

Nun ıst der Weg flll' die Vereinbarkeit Von Varxismus und feindlıchkeit, Sozija!lismus als W eltanschauung, Autoritäts-
Eithik freı Marx ıst ach durchaus Euthiker: als Fthiker ıst josigkeit, sıittliche Ungebundenheıt, Taktık des KampfesMarx das sozıale Gieschehen herangetreten 61) Marx SO71A- die Kıinderseelen) In den Mıttelpunkt. Kırchliche und-listische dee ruht auf ethıschen Girundsätzen (62) dıe Realisie- gebungen (Biıschöfe, Papst 1US Al) un!: PredigtskizzenrTung dieser Idee, die Art und Notwendigkeit der Realisierung ıst beschließen das eftIn der Materialistischen Geschichtsauffassung nıedergelegt. Die
Relativität des realen ethischen Denkens, die in der Materialistischen An den Anfang stellt den wichtigen Satz: Der Sozialis-
Geschichtsauffassung sehr scharien Ausdruck erhält, wiıderspricht INUS will seıne eigene Kultur chaffen (4) Naturgemäß geht
nıcht der absoluten systematischen E.thik, weıl absolute und rela- der Kulturaufbau VOr allem auf das Kind Ligene Kultur bedarf
tıve Eithik wesentlich verschiedenen Seinsgebieten angehören 62) eigener Weltanschauung; der Sozijalismus will darum Weltanschau-
So kommt clem Schluß da Marx Kerst durch die ethische ung Weltanschauung setzen |) Maßgebende Vertreter
F.instellung ein Sozialist wurde un werden konnte“, daß ferner der sozialistischen Eirziehung lehnen CGott und ın Gott begründete
‚„„‚kein Satz des Marxismus angetastet werde, wenn INan den Sozia- Keligion ab 2) Eirdseligkeit ıst der Kern der sozıalıstischen
Iısmus als Eithik begreift“ 62) Weltanschauung 5) Revolutionäre Erziehung ‚‚„ohne sıch

beugen dem Gebote eınes Gottes der eınes Mächtigen dieser
Der 1 heorie haftet eın gewlsser /wangscharakter Erde‘“‘ ist der Weg ZU sozlalistischen Menschen (17) Volle

d der esonders ın der Abgrenzung der absoluten und Verweltlichung des Bewußtseins und dementsprechend eıne sıttliche
relativen Eithik hervortritt. Haltung, die ZU christkatholischen Sittlichkeitsideal In einem VonNnDie absoluten ethischen Werte

Keıinerle:;erheben sıch nach eigentliıch nicht über logische VWerte Haus Aa Uus unüberbrückbaren Gegensatz steht
Kıs 1 heorie steht un: fällt mıt seiner Eirkenntnistheorie, Taktik wiırd diesen Gegensatz vertuschen können.
näherhin mıt seıner Wertlehre ; diese steckt tief 1m Neu- schreıibt immer klar, belegt seine Ausführungen mıiıt
kantianısmus. Wenn K sowelıt der Phänomenologie ent- authentischen Z eugnissen der sozialıstischen Literatur. eın
gegenkommt, daß die materiale Wertethik und die oberstes 1e]1 ıst Aufrüttelung der Öffentlichkeit, Uun: das
Kantsche Eithik als gieichberechtigt und dazu berufen häit, Ist ZuLl. Eine schärfere gedanklıche Anordnung würde den
einander erganzen 18) un: WEenNnn In der Phäno- Lirfolg noch steigern. So hätte eigentlich der ‚„‚Sozialismus
menologıe ‚In vieler Beziehung iıne W eiterbildung des als Weltanschauung““ dıe Spitze gehört, ‚‚ Religions-
logizistischen Neukantianismus‘‘ sıeht (7), erklärt sıch feindlichkeit‘‘ USW. als cCie natürlichen Auswirkungen

zeigen. Der ‚„‚sıttlichen Ungebundenheit‘ ıIn der SOZ1a-hieraus In etwa die F.igenheit VO  } Kıs 1 heorie. Die LOS—
lösung der absoluten Eithik Von Goit wI1e überhaupt VO  — listischen Eirziehungsbewegung nachzugehen, 1st wichtig,
jeder Realität liegt Sanz In der Linie des neukantianischen den Außenstehenden die Augen öffnen; aber der
Denkens. Wenn in der Heranzıehung der materjalen Hauptnachdruck ist doch auf che Herausarbeitung der
VWertethik die autonomsubjektive Kantsche Eithik revidiert Weltanschauungs legen, die dıe Iren-

nungslınıe ZU) Katholizismus hın weıt schärfer zıiıehen.und überwindet, holt doch auf anderem Wege die
relative Eithik wieder hereın. Die T heorie Kıs ist ein (G6: Paderborn. Breitenstein O, F
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Breitenstein, Desiderius, O.F. Die sozialistische FT Beyer, Victor Engelhardt gewürdıgt werden. Besonders Hendrik
AT  ehungsbewegung. hre geistıgen Grundlagen und ıhr Ver- de Man, der entschlossen mıiıt dem Marxiısmus In jeder Form bricht,
äaltnıs ZU Marxısmus. F reiburg, Herder, der die Eithik ‚als In der menschlichen Natur gegebenen J at-
Ö9) Kart. 4,20 ‘I 950 207

bestand“ unumwunden anerkennt und als rundlage der Eirziehung
ordert, könnte der sozlalıstischen Pädagogik weniıgstens eıne StreckeDieses Buch ist deshalb begrüßen, weıl 6S iıne

empfindliche Lücke austüllt. Fune ernst nehmende weıt F ührer seın ZUr Entdeckung de anıma humana naturalıiter
christiana, wıewohl reilich uch In eınem och SanzSache WIEe dıe sozlalıstische Kıinderfreundebewegung, die relıgiösen und reın diesseitig orjıentierten Humanısmus steckendas spezifısch sozlalıstische, m un! weıtgehend antı-

chrıistliche Kulturwollen einem wichtigen Punkt WI1Ie
bleibt. Wenn das Rote Blatt recht hat, haben ber gerade diese
Männer „fast NUur durch ihre Schriften mıttelbar auf die sozıali;-dıe Eirziehung in die Tat umsetz(t, ordert die allerwach- stische Arbeiterjugend, ber Sar nıcht auf dıe Kinderfreunde-

samste Beobachtung und Verfolgung der christlichen Eithik bewegung gewiırkt” (a 342) Das ist höchst bedauerlich
und Pädagogık WIe der Seelsorge geradezu heraus. In wWel und bedenklich tür diese Bewegung. Denn ede Bewegung lebt
Hauptteilen stellt der Verfasser heraus Eirziehungsidee doch bewußt der unbewußt AQUuUs eıner dee einem E.thos und ıst

NUur 1e] Wert, als diıese dee wahr, als dieses k.thos gut ıst.und dee des Sozialismus, B die sozlalistische Firziehungs-
bewegung. Daß ıIn der sozialistischen Eirziehungsbewegung ‚reinster ethischer

Idealismus, sıttlıcher Gestaltungswille“ wirkt, WIe das Rote BlattDer Teil ist gleichsam NUur die Propädeutik Z.U) 88 Teıl behauptet, ist doch YST dann als wirklich wahr anzuerkennen,In ıhm wırd dem W esen der Erziehung das sozıalıstische Er-
zıiehungsideal, das sıch auf den philosophisch-psychologischen und

die In ıhr Tätigen nıcht NUur das Bewußtsein Vom „„Seinsollen“
recht lebendig ıIn sıch (ragen, sondern wWenn das Seinsollen uchden sozliologischen Grundanschauungen Von Marx und Eingels mıt der Wahrheit orjentiert ist, sich auf der „richtigen “ Philosophieder In ıhnen ausdrücklich der einschlußweise ausgesprochenen

Wertlehre aufbaut,e Während dieser Teil unter
aufbaut. Darum Wäar doch begründet, daß der erf größeren
Wert legte auf die Herausarbeitung der geistıgen Grundlagen derHeranziehung der besten und einschlägigen Literatur mehr Bewegung, als der bloßen Darstellung iıhrer Wiırklichkeit. Dasschon Bekanntes unter dem speziellen pädagogiıschen Gesichtspunkt Buch 1st wertvoll einmal als Dokument für den Ernst und Eiıferzusammenstellt‚ bietet der zweıte Teıil eınen wertvollen und e1- der sozlialistischen Eirziehungsbewegung, der für Christentum undschöpfenden Eunblick In dıe sozjalistische Eirziehungsbewegung, Kırche, christliche Erziehung und Kultur och eıne große, vielleichteigentlich mehr In das ıhr zugrunde lıegende, sie ıdeologisch die größte Gefahr werden kann, als Dokument ür die doch och—— tragende Gedankengut. Aus der In vollem Zug befindlichen

Revision des Urmarxismus gestalten sıch ach dem erf TEI
sehr beträchtliche Gegensätzlichkeit cles Sozijalismus ZUr Religion,
besonders ZU) katholischen Christentum, als Dokument ber uchErziehungsbewegungen heraus ıne auf revisıonıstısch-marxı- für das Sehnen und Suchen mancher dem Sozialismus angehören-stischer Grundlage, ıne auf marxıstisch-idealistischer Grund- den Kreise ach einem ber den marxıstischen Ökonomismuslage, eıne auf idealıistischer Grundlage. Der ersten wiırd vor hinausführenden iıdealen Lebensinhalt.allem die deutsche Kınderfreundebewegung unter der geıistıgen

Führung des Berliner Schulrates Kurt Löwenstein zugerechnet. Die Seelsorge, dıe Ja die Aufgabe hat, auch diese
Löwenstein denkt als Anhänger des Ökonomismus urmarxıstisch, weıßBen Heiden bekehren und das unverfälschte un! un-

verwirft Metaphysık und E.thik un! folgerichtig uch die verkürzte Wahrheits- und Gnadengut des Christentums inT OD E —— A —, - n S ü
Religion. Interessant ist, W1€ das Rote DBlatt der relig1ösen einer orm un: Art zeigen un anzubileten, In der diese
Sozialisten auf die Darstellung und Kritik der T heorie und Praxis Kreise nach ihrer 9aNz bestimmten enk- und FühlweiseLöwenstein durch den erf. reagıert. Ess meınt dazu „‚Man darf aAMl ehesten wıeder der Religion zurückgewonnen werdenmıt einem Manne, der Philosophie und Metaphysık ablehnt und können, wiırd diesem Buch nıcht achtlos vorübergehensıch ausdrücklich auf das wissenschaftlich-abbildende Eirkennen be-
schränkt, nıcht philosophisch und metaphysisch diskutieren wollen“ dürfen, wWwI1e auch der Eithik un! Pädagogik wertvolle

Erkenntnisse vermittelt.(Heft 1 930, 343) Als ob dieser antımetaphysische Dog-
matısmus ıIn seiner ökonomischen Verkleidung nıcht uch ıne ganz ünster E Jischleder.' bestimmte philosophische Haltung sel, und als ob dieser nıcht
gerade In der Erziehung sıch Sanz notwendiıg praktisch auswirke,
und War In eıner spezifisch _ und antichristlichen Form. Ist Nell-Breuning, V., Oswald, Aktienreform unora
nıcht schon die Vorenthaltung der sıttliıchen und relıg1ösen Ideale | Gesellschafitsrechtliche Abhandlungen, hrsg. Von Dr Nuß
In ihrer unverkürzten Ganzheit und In iıhrem unverdünntem Gehalt baum, Prof der Universität Berlin, 13.] Berlin,
objektiv ıne schwere Versündigung der Kındesseele? Heymann, 1930 (32

Der Erziehungsbewegung auf marxıstisch-idealistischer CGirund-
lage rechnet der erf 1m großen und ganzen die österreichıische

Man wird in der Studie einen emerkenswerten Versuch
sehen dürfen, dıie sıttlıche Seite der Aktienreform CI -Kınderfreundebewegung Der geıistıge F ührer ist 1er der Aaus Ortern. Immerhin ist zugleich festzustellen, daß der NEeEUeEeder katholischen Kirche ausgetretene Otto Felix Kanitz, der sıch

seinerseıts den kantisch orjıentierten Marxismus Max Adlers ZU Aktienrechtsentwurf ıne Anzahl wichtiger rationeller Än-
derungen aufweist. Sicherlich ist verdienstlich, derartigeAusgangspunkte gewählt hat. Bezeichnend für diese Erziehungs-bewegung ıst ıne scharfe I rennung Von Wissenschaft und Religion moderne Fragen, die das Gebiet der Ei:thik berühren, Vo

und demzufolge uch Von Ethik wıe ethischer Pädagogik und sıttlichen Standpunkt AQUus behandeln, und MNan muß dem
Religion, weıl dxe Religion als irrationale Errscheinung außerhalb Verfasser dankbar seın, daß er, nachdem die Frage derjeder Wissenschaft hege. Allerdings will Kanıtz ennoch nıcht Börsenmoral In eıner eıgenen Schrift untersucht hat, U:  — auchauf gewisse Symbolentlehnungen aus der Religion verzichten, wohl

die Öde und Dürre der sozlalıstischen Weltanschauung doch
die gleichfalls überaus schwierige Frage der Aktienreform In
Angrıiff nımmt. Überaus schwierıig deswegen, weıl hre Be-durch den Goldschimmer des Irrationalen etwas verklären. Eme handlung nıcht 1Ur besondere Kennitnisse sozlaler, volkswirt-besondere Würdigung verdienen und erhalten ÖOtto und Alice

Rühle und Anna Siemsen, deren Eirziehungstheorie eın ZEWI1SSES schaftlicher un! ethischer Art, sondern überdies juristischeFachbildung voraussetzt. Natürlich ist auch die Aufgabe desHinauswachsen ber den Revisionismus anzeıgt und In manchen
Einzelfragen uch eine Vertiefung bedeutet. Kritikers entsprechend schwierig. Vom ethischen StandpunktDie sympathischste sozlalistische Erziehungsbewegung ist cdie Aaus kann man ohl dem erf NUr beipflichten : versteht
auf idealistischer Grundlage, als deren Hauptvertreter CS, die Frage ethisch meıstern. ber in Juristischer Hın-Siegfried Kawerau, Hendrik de an, Gustav Radbruch, Georg sıcht wiıird Man schon auch dem Juristen eın sehr gewichtiges



Nr. 182181 031 T HEOLOGISCHE EVUE

Votum zugestehen mussen. Nun verzichtet nach dem Urteıil zweıgten Gebiete der Liturgik. I Jas Theoretische und Prak-
eines hervorragenden Juristen der Eintwurf uSs guten tische ist in ıhm In olücklicher Mischung vereimigt. Es dürfte

alles für den künftigen Priester Wissenswerte bieten. Da-Gründen auf Stellungnahme den mıt der wirtschaftlichen
Konzentratiıon un: der Verflechtung cler Gesellschaften m. neben wird auch dem liturgisch ınteressierten Aka-
sammenhängenden Fragen, un! eben hıerın erblickt der erf emiker gyute DDienste eısten.

Paderborn.den Hauptmangel des bisherigen Aktienrechtes: der Gesetz- Brinktrine.
geber ollte, wI1Ie meınt, „schöpferıisch Konzernrecht g.«
stalten“ 1es wirklıich notwendig ist, wiırd daher als
zweifelhaft gelten mussen. Sollte CIr dem Wunsch des Kleinere Mitteilungen
erf Rechnung Nn, nıcht genugen, WeNn in das NnNeEUeE

(Ciesetz die Bestimmung aufgenommen wird, daß eın dem »Schrader, Ötto, Prof. der Uhniv. Kiel;, Der Hinduls-

(jesamtıinteresse widerstreitender Beschluß VOIl den ( 26 MUS, [Religionsgeschichtliches Lesebuch hrsg. VO  } Bertholet.
Aufl., 14.1 1 übingen, B. Mohr, 1930 (87 S: gr.8°9).

schädıgten angefochten werden könne? Was der Vert 1mM 4,20.« Der Gesamtanlage des Werkes entsprechend, Wel -

einzelnen hinsıchtlich Übertragung der Legıitimatıion, hın- den Text-Proben der hinduistischen Geisteswelt, Iso eıner Ennt-
sichtlich der Bilanzvorschriften und in anderer Beziehung wicklung VoNn etwa Jahrtausenden, gegeben, wobel dle SvetAS-
kritisch bemerkt, ist scharfsınnıgz und überzeugend. Nur vatara-Upanısad mıt der beson eren Formulijerung eınes neuartıgen
sınd viele ‚„„‚Sparer” ohl wenıger durch dıe Stimmrechts- 1{ heismus und dıe berühmte Bhagavdgitä den Anfang machen und

die 1 exte, reilich durch sehr gründlıche Vorbemerkungenaktıe, dıe sS1e kaum kannten, abgeschreckt worden, Aktien
und Anmerkungen bereichert, selbst reden. Es folgenerwerben, als vielmehr dadurch, daß der Mindesbetrag Proben der großen Kommentatoren verschiedener philosophischersichtlich auf 1 000 festgesetzt wurde. Kıchtungen (Sankara, Rämänuja), die Anfänge spezlalısierter

] übingen. Otto Schillinge. Götterverehrung, Bhakti-Literatur und Dichtungen und Sprüche
großer Lehrer Aaus den verschiedensten Jahrhunderten hbiıs ZUXr

Rämakristma im 19 Jahrhundert. E.ine ebenso knappe wıe viel-Stapper, KRıchard, Katholische Liturgik. Z.um Gebrauch bei
akademischen Vorlesungen soWwl1e ZU Selbstunterricht. und seıtıge Übersicht von größter Zuverlässigkeit und Wissenschaftlich-

Schulemann.Auflage. Münster ı. W., Aschendorff, 93] 314 keit.
8°) 7/,45 »Bardy, G' Lauttiterature latine chretienne. Biblio-

Die Nneue Auflage der Stapperschen Liturgik bedeutet theque catholique des sC1eNCEeSs religıeuses. Parıs, Bloud aYy,
gegenüber der letzten, dıe VO.:  — der Kritik anerkennend be- hne Jahr (231 89).« In der gleichen Sammlung, in der

Bardy seın Büchlein ber dıe griechische christliche Luteratur VeI1-sprochen wurde, ıne weıtere Vervollkommnung. Der In-
öffentlicht hat, und in der gleichen Art (vgl T heol. Revue 1928,halt ist 50 Seiten gewachsen. Die Resultate der 418) behandelt Jjetzt die lateinısche L.teratur. Fıs ıst eın

en lıturgischen Forschung sınd berücksichtigt. Enige
Partıen, r R über Pflicht und AÄrten der Gottesverehrung, Lehrbuch der Patristik, uch eın Grundriß tür Theologen, SOIl-

ern ıne für weıtere Kreise der Gebildeten bestimmte FE.nfüh-
das Priestertum Jesu Christı, das Wesen der Luturgie, dıe rTung In die Väterliteratur. Darum wırd besonderes Gewicht dar-
Kultidee des Opfters, das Kreuzesopfer un! die F.insetzung auf gelegt, dieses Schrifttum 1Im allgemeinen und seine LE.igenart
der Eiucharistie, sınd NEeCUu oder wenıgstens eıner gründ- ın den verschiedenen Zeitabschnitten charakterisieren, das

uch der heute Kennzeichnende namentlich der hervorragendenliıchen Umarbeıtung unterzogen. der einzelnen,
aktuellen Frage der ‚‚Mysterientheorie ‘ wird wiederholt Stel- Autoren sow1e den Inhalt und dıe Bedeutung ıhrer Hauptwerke
Jung Gegenüber der mehr theoretischen Ein- hervorzuheben. Das Buch entspricht seiner Aufgabe bestens.

Eın empfindlicher Mangel ist das Fehlen eines Registers der be-teilung der früheren Auflage: Allgemeıne Luiturgik: die
handelten Schriftsteller.lıturgischen F ormen Im allgemeınen, die liturgischen

Sachen USW., 8 Besondere Liturgik: Liıturgik des (Ze- »Galtier, P! L‘Union hypostatique el Ventre-
deux de Thomas. SN aus ‚Ephem Theol Lovan.“betes, Liturgik des Meß opfers, Liturgik der Sa-

kramente und Sakramentalıen bıetet d1e neueste Auflage die | 950, 3’ 425—470.« Der erf. legt ar, daß der Iho-
einfachere un! mehr VON praktisch-pädagogischen Gesichts- INas In allen seınen Schriften einschließlich der Quaestio disp. de

unione Verbi incarnalı, die ISI ach der Summa theol. entstandenpunkten eingegebene: Die katholische Liturgie 1m all-
sel, zwischen weı alschen Auffassungen VOIN der hypostat. Uniongemeınen, I1 der lıturgische Raum,; 111 die lıturgische Zeit, die rechte Mıtte (V’entre-deux) einhält. Er zeıgt eingehend, In wel-

das lıturgische Gebet, die Liturgie der Messe,
VI dıe Liıturgie der Sakramente und Sakramentalıen. Hervor- hem Sınne 1 homas die hypostatische Union ıne NLO substan-

tialis nenn! und wIıe In der Konsequenz dieser Lehre liegt,
zuheben ist auch, daß der Auflage ausgewählte 9 daß Christus NUus und Nnum sel. Auf die weıtere Frage,
Abbildungen beigefügt sind. ob In Christus eın einzıges SC CSSCcC existentiae) sel, gibt

Ihomas ach der Auslegung kFS die Antwort, daß infolge derEinige kleine Irrtümer, dıe unterlaufen sınd und die bei eıner
Annahme der menschlichen Natur ine zweıte, wenngleich sekun-Neuauflage verbessert werden könnten, se]en jer genan! 164

Die Assistenten sollten In der Vesper ach römıschem Rıtus das däre, E.xistenz In Christus sel.
| tragen, 189 Die syrische Jakobusliturgie hat die »Deutsches Dante - Jahrbuch. Z wölfter Band Neue

formelle Bitte d1e Verwandlung des Brotes und des Weines in Folge Dritter Band Herausgegeben Von Friedrich Schneider.
den Leib und das Blut Christi (vgl Rücker, Die syrische Weimar, Herm. Böhlaus Nachf., 930 2423 ST 8°)
Jakobosanaphora [Liturgiegeschichtliche Quellen, eft Gbd 14.« Der glänzend ausgestatiete (14 Tafeln) NEUC
und 21) 197 Die maiıländische Messe stimmt bezüglıch Band des Dante- Jahrbuches enthält außer sechs Beiträgen
der Konsekrationsworte mıt der römischen übereın. 234 Nach Danteproblemen Miszellen ber Dantes Briefe in deutscher Über-
der neuesten Ausgabe des Graduale omanum (De riıtibus servandıs setzung und eınen Bericht Neue Dante-Literatur. Der umfang-
ın Cantu Mıssae, I) oll der Chor den Introitus bereits anstımmen, reichste Beitrag ist Von urt Rothe (Schriftführer der Deutschen
während der /elebrans ZU) Altare schreitet. Dante-Gesellschaft): Dantea Dresdensija 87—210) Er be-

Durch seıne ruhige und sachliche Art des Urteıils iıst das andelt die escolanze des Florentiner Bürgers Michele
Werk Stappers eın zuverlässiger Führer auf dem weıtver- Sıminetti (15 t 1ne Handschrift der Drescdner Landes-
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bıbliothek, die eın fast 250 Blatt enthaltendes Notizenwerk dar- des bayrıschen Staats- und Verwaltungsrechts betraut wurde, iststellt. In dem Vielerlei dieses Sammelwerkes finden sich Stücke, der Stiftsprediger be] St Kajetan In Miünchen Dr Robertdie auf Dante Bezug haben 1 08) eıne och nıcht gedruckte d + Z.U) außerordentlichen Frofessor der MVMoraltheologieHerkules-Kanzone, eıne bısher vollıg unbekannte Muttergottes- ernannt worden.
Kanzone, das In vielen Punkten Von den bisher bekannten ] exten
abweichende Credo In J erzinen und schließlich eIN Bericht ber
eıne Florentiner Gesandtschaft Bonifa7z SBES DDie poetischen
Stücke werden VOonNn OE FIT) ach allen Seiten untersucht. Bücher- und Zeitschriftenschau ]
Das Eichtheitsurteil ber die beiden Kanzonen schließt mıiıt einem
NOI] lıquet. Allgemeine Religionswissenschaft.

Mıchelitsch, A Allgemeine Religionsgeschichte. Graz,»SÜDY, Jos Disceptationes Huasdam DIOGKeSSUM
theologicum in OUrijente Spectantes. | Acta CConventus Ve- CIM CN:;

‚„Styrıa - 930 (AV. 930)
eligionsgeschiclehradensis 1930 43—158.1« Der Verf,, Rektor der (VI 3535; 23 Abb hte F.uropas. Bd Hdlb., Winter

griechisch-katholischen Akademie Lemberg, untersucht, auf Falkenstein, A Die i aupttypen der sumerıschen Be-
welche Weise beı den Katholiken des orjentalischen Ritus Nöäischer,

schwörung. EDz Hinrichs 10,
1e InNenN- erJe: Summa alu Ina mel Sa  inbesten der F ortschritt in den theologischen Studcdien und damıt 1m

religiösen Leben überhaupt SÖrdern ist. Er zeıgt, daß cieser L 48 8—4 Koma I! Pontif Inst. Bıbl., 1930 243 49)
VOrTrT allem durch Pflege und organısche W eıterentwicklung der
eigenen alten { raditionen etrreichen ıst. Nachdem etwaige

.  q(kwa r (;atha usStavatl. Das ste Kapıtel
L.inwände, die Man seıne Ansıcht rheben könnte, wiıider- Hrseg. Von Messıina, Ebd 9050 (SO 4°) 40

(Jasna 45)
Wınkl! C A 9 Sa ON die Karlna. F.ne orjental. Legendelegt hat, macht 1Ns Eiunzelne gehende Vorschläge, nach welcher Von der Bezwingung eıner Kındbetidämonin durchMethode dle theologischen Disziplinen: Dogmatik, Moraltheolozie, Helden. Stuttge., Kohlhammer (XIl, 209 mıt bb.) M Ekanonisches Recht, Aszetik, Mystik, Homailetik, Kırchengeschichte, Nose, .. odern Methods In (]lassical Mythology. St Än-

die Bibelwissenschaften und d1e Philosophie den orjentalischen drews, Univ Pr.; 1930 50) 2sN N \ Priesterseminarien und theologischen Hochschulen behandeln STeIn:. E= Die Giöttertechnik in den Argonautika des Apollo-
sınd. Mögen dıe beachtenswerten Anregungen lipyjs aut trucht- 108 Rhodios Schluß) (Philologus Z 215

Leipoldt; Dionysos. EDZe feiffer (75:; 10 Taf 49). M 10baren Boden tallen und eıner Blüte der theologischen Weber, L » Eleusinisches (RheinMus l! 69Studien be] üuUnNnseren orjentalischen Glaubensbrüdern beitragen! Kroll, Die Hımmelfahrt der Seele In der Antıke. Köln
}

Dem unsche, den der erf Schlusse seiner Studie ausspricht: Müller, 1930 40) S„Meo modesto Iudici0, Orientalium untversıtalis, QUAC nrOofessores Carcopino. Virgile le
et studiosos amplectatur,Romae quam prımum ereclhonem el Graeco- L’Artisan du Luvre, 1930 SAystere de la 1Ve eglogue. P
catholicae Academiae Leopoli 1am organtsatae facultatem gradum Meyer, Ontes historiae relıgi0n1s Slavicae. Berolini,de S  a  Gruyter EZ)
esse ‘“ ann Man NUr beistiımmen.
theologiae conferendi apud Sedem Concesstonem cooptandam Naumann, H., Mythos Vom Gott Balder das alt-Brinktrine. germanısche Lebensgefühl. Frankf M., Einglert Schlosser

» Weiler, Franz, Professor Bischöflichen Priesterseminar Sa E3  fn
Ta | 9 H! Das Feuer 1M deutschen Glauben Brauch.Tier, und Dr. Matthıias Weis, Pfarrer In Helfant, Bez Mit Taf 15 Abb Berl., de Gruyter (AX 571)T'rier, Religiöse Lebenskunde in Ger ljandlichen Fortbi  ıP S Eiingeweide. Lebens- und Seelenkräfte desdungsschule. |Schwannsche Bücher für ländliche Volksbildung, Leibesinneren im deutschen Glauben Brauch Mlıt Tafherausgegeben Von Schulrat Kreuzberg. ] Düsseldorf, chwann, Abb Ebd (XV. 4453)(128 8°).« ausgeführte Katechesen für das

erste Fortbildungsschuljahr ber das persönliche Leben des änd-
HTEE, F! / u den Jordansagen (ZVolkskunde 1930 - 69/74)

lichen Jungmanns: eIn zweıtes Bändchen über Famailie, Staat
und Kirche folgt. u h 9 S Der Z.auber In den Isländersagas LEbd 37/68)

Dazu eıne Einführung Von rof. Dr. Weiler Biblische Theologie.mıt einem Stoffverteilungsplan und pädagogisch-didaktischen Wın- Herwegen, I Die chrıft In der Liturken Das Büchlein, lebensnah und praktisch, wird dem Landgeist- buch der Christen (AkadBonifKorr 45, 4,
gıe ul. als  1) Lebens-

lıchen gute Dienste LuUnNn, Nisters. Pınsk, iırche chrift L.bd 02/10)alt E., Biblisches Reallexikon»Müller, Josef, Der kirchliche Volksgesang. Z wölf S 048 Sp.
D Pad., Schöningh

Betrachtungen ber seın Werden und Wesen. Volksliturgisches SCHülz.Apostolat Klosterneuburg b€l Wien, 1930 120 Z 1,30.« (67) Geistige L  PE y Ar i  Stromungen im Bresl., Borgmeyer
En Nichtpriester behandelt ]er mıt wahrhaft priesterlicher Lıttmann, F AÄbessinısche semıit. Poesie (Z.DischMorgGes1930, 3/4, 207Sorge das wichtige Kapıtel Vom kirchlichen Volksgesang. Es 1st Gerecke, K 9 Deutschkritischer derderselbe Verf., der uch die überaus empfehlenswerte Broschüre Fluch der Kırche der

Gottesgeist. Abraham,
nDel' katholische Kirchenchor geschrieben hat, die 1930 Nr. ölker, Abrahams neutestament!. Rem-
besprochen wurde. Wenn uch beı allem Eiifer für den Volks. gestalt, ahwehs arısche Reingestalt. EDz Adolf Klein
gesang mehr das lıturgische Element aüufgeschlossen werden könnte
und In diesem Punkte einıge Unklarheiten unterlaufen, Ist doch

z  -  \X/ 1:e SM dIJERS H‚ sraels Eıinzug In Kanaan Biblica ], 90/92)Fernändez, ritica hist.-lıterarıa de OS., Sdiese kleine Schrift wert, edacht un: auf die Praxis angewandt Ebd 93/98)
werden. Wichtig 1st Vor allem, da der erf. das Gesang- La patrıa del profeta Samuel (Ebd 19/23)

monopo|l des Kırchenchores bekämpft, und War AaUus seelsorger- Hohmann, A/ı lırams Von Ebersber
lichen Gründen. chwake. iedes. Halle N_iemeygr‚ : 1 930 62ß.xuslegung des Hohen

Tonrdehlk: profezıa dji E.zechiele. Versione dal
Personennachrichten. Der Privatdozent der Theol ebraico Con introd. OINM. Reggio E.milia, Bizzacchi, 1930

Fakultät der Universität München Dr. Josef wurde ZUaußerordentlichen Professor für neutestamentliche E.xegese, En- G! Die Probleme der georgischen E.vangelienüber-SetZuUunNng (Z.Neutest Wiss 1930, 3/4. 304/führung In das Neue JT ’estament und biblische Hermeneutik der onstantınus; Christus Isragl. Eiindhoven, Lecturis,Philos.-theolog, Hochschule In Diıllingen ernannt. An Stelle des 1930 AXI, 305) 3,90.bisherigen ordentlichen Professors der Moraltheologie derPhilosophisch-theologischen Hochschule Freising, Dr. Dominikus 1)) Die Schriften, bei denen eınNn der miıt dem Lehrauftrag Kirchenrecht und Grundzüge Jahresbezeichnung angegebenist, gehören dem laufenden Jahre
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i1ebıg, P Rabbinische Formgeschichte Geschichtlichkeit Rucker, I ‚ Ephesinische Konzilsakten in lateın. Übersetzung.
Jesu. L.DZ., Engel (64) Studien ZU) Concıilium Ephes Hef Oxenbronn CGiünz-

Kattenbusch Die Geburtsgeschichte Jesu als Haggada burg, Selbstverlag, 1930
der Urchristolegie hStudKırit 1930, 45 Rund 8881 das Recht der ZWaNZls ephesinıschen Anklagezıtate

Van nık CSUu Verhöhnung VOT dem Synedrium aus Nestori0s wiıder Nestorios ı Lic te des Liber Heraclıidıs.
(ZNeutest Wiss 1930, 3/4 10/11) | Dass eft Oxenbronn, Selbstverlag, 1930 (24 Üu. AVI

Skrintakso but des paraboles SUT le et | e&conomie
des lumıeres divınes d’apres | keriture Saınte (Biıblica 1950, Gr Galtiıer. La Centenaire d’Eiphöse. L€S Actes du Consile.
29432 4 426/49;: 1931, E DE Rome et le Concıiıle (RechScRel Z 1 69/

7 DE S Die Wunder Jesu als Wort Gottes. Güt., DBertels- Schwartz, Decretum Gelasıanum (ZNeutest Wiıss
3378 { 1950, 3/4, 61/68)

® I} H' Z UVELÖNGLS (Journ I’hSt Jan 67/79) Salavılle, S' De L’hell&nısme byzantınısme. Essa: de &-
Z ÜUVEOLG and OUVELÖNOLS (ClassKeview l’ marcatıon d’Or ıJan V.,

De Zwaan, Neograeca ad hypotheticam Marcı evangelistae Y, utour de Denys l’Areopagıte (RechScRel
latınıtatem (Mnemosyne 1950 4' 413/24

Jeremıas, DOAN VOVLAS AÄx%00VYwOVLATLOS (Z,Neutest Il , TIh., Johannes Philoponus als Monophysit (ZNeutest
Wiıss 1950, 3/4, 64/80) VWiss 1 930, 3/4,

S}} 5DE iJas Johannesevangelium Übers erklärt Vismara, Benedetto: nella * sua ıta nella SUÜ:  s+ Regola
4., erb Aufl Bonn, Hansteın Al 364 4°0) Mılano, ‚„ Viıta Pensiero “ 1930 (228 16°)
| m Untersuchungen ZU Joh „Fıv Joh |  CD BarıLON:S Quellenkritisches ZUIM byzant. Bilderstreit (Röm
(ZNeutest Wiss 1930 3/4 Qu FEZ.

V ittı „MISLUICISMO Cı Paolo nella recente inda- I’strin, M., Khronika Georgiga AÄmartola Drevnem Sla-
g1INne STOF1CaA ScuolaClaitt febbr 1/100) vyanorusskom P erevode. Lieningrad,

ermaker, I aulus l het orphisme AÄmst RSCI1CENCES, (AVIIL, 612: >© DE 454; L, 348)
arıs, 1930 (104 Steinen, .9 Heilige als Hagiographen (HıstZ 143 Z

ındton, O., ‚Nicht ber cdas hinaus, wWas geschrieben steht 1 9530, 29/56)
Kor 4, 6) 1 hStudKkrıit 1950, 4, Barıon H. Die Verfassung der bayrischen ynoden des Jh

Hı h, F /.wel Fragen Gal (Z,Neutest Wiss 1930, 3/4, (RömQu /2, 90
19 Ganah ‚ Studien ZUFr Verfassungsgeschichte der Kloster-

Holzmeister ‚.S} QqU1S ep.  um desiderat“ 1 im herrschaft St. Gallen VvVon den nf: bıs ı111S hohe Mittel-
S® |) (Bıblica " 41/69) er. nnsbruck, W agner 184)

appab O Der gerechte Lot etr (ZNeutest Gu Die Wahlanzeıgen der Päpste bıs ZU) Einde der
Wiss 1930 23/4 299/30 avıgznonesıschen eıt Marburg, Elwert 93)

Bickermann Zur Datierung des Pseudo-AÄristeas (Ebd Dannenbauer Die uellen ZUT Geschichte der Kaiser-
28 krönung Karls des Großen. Kleine T exte 161 Berl de

Jjurner. PE Ihe Latin Acts of Peter (Journ 1 hSt Janı Gruyter (66) M 3
Gay, L/’abbaye de Cluny et Byzance debut du AXIlIes

Tackson., FF F! osephus and the Jews. Lo SPCK 030 Echosd’Or ıJanı V,
Z 9) TG Hampe, Der Kulturwandel die Mitte des 12 Jh

Frey, J-Bf Lies communautes JU1VES Rome Au AÄArchKulturgesch 29/50)
de "Eglise (RechScRel 19530, 3/4, 269/97:; 1931, A 29/68) Liefevre, PE L’admission et l’absolution des penıtents dans la

W, S Geschichte des Chassıdismus. Aus ebr. übers. lıturgie de Premontre (AnalPraemonstr ‘‚
Von Steinberg Bd Berl] Jüdischer er! 12 DBL.I-HEANS h, Norbertijner Vromheid de Nederlanden

Kohlbach Volkskundliche Streifzüge der Synagoge LE.bd 5/1 9)
(Z. Volkskunde 1930 ontana, M., cCommento al Salmı dı Gilberto Della orree

(Logos, Napolı, 1950,; 4,Historische Theologie. Smajl e€YSs tephen Langton an the Four Senses of ScriptureVılle La spirıtualite des siecles chretiens. P (Speculum Jan.
Bloud, 930 169 16°) rabmann, ME L’influsso dı Alberto sulla ıta intellet-

W-c Aaiunr anı Cognate Words (Journ 1 hSt Jan tuale del Medioevo (RivFilNeoScol I2 I8
33/53) Lı 7 SE Der selıge Albert (SE als Naturforscher Lehrer.

HOons, Le banquet du Seigneur, la OINMUN10] d’apres les chn., Salesianer-Verl. (62)
docteurs el la de l’ancienne Eiglise “Afrıque Tunis, Puccetti, ZZS OINMAaso Aq Summa contira gentiles Ver-
Namura, 1930 (41) +al vol ‚OT1NO, Soc ed INnterNaZz., 1930 (448; 644)lL,aurent,; Lies SOUTCES consulter POUTr L’etablissement des
listes episcopales du patrıarcat byzantın Echosd’Or Jan V., Cavalkfera. F, Sur quelques de Ihomas Concernant

Ia proprietäa individuelle (BullLittEcel I7 37/48)
I, R lexander VOIl Lykopolis (Philologus IS andgra Schrifttum des Frater Eustachius (Coll

Francisc E 79/80)
Lauer,; E! The First Wall o4 the Rhenish E.piscopal C‘ihes Mondreganes, mundı cCreatione ad mentem Bo-

(Speculum Jan., naventurae (CollF rancisc ], 3/727
BAnı or A) Vaillant, A LCS Regles de Basıle Pelster, Pr< Handschriftliches ZUr Überlieferung der Quae-

slave RLEtudSlaves k /2: stıones libros Metaphysicorum der Collationes des Duns
Un florılege bıblique inedit (ZNeutestWiss Scotus (PhilosJb }

1 930, 3/4, NN 1- OVI1I£ L’immortalitä dell’ nel
/.3 egler, Dxe Peregrinatio Aeihertae das Onomastikon des cl Duns Scoto RıyF lNeoScol - 04)

Eusebius (Biblica 1 70/8 atala n E „ naturalismo indiıvidualismo dı Bacone
Acta hebdomadae augustinıanae-thomiısticae ab cad Rom (Logos, Napolı, 1930 4,homae Aq indictae. ] aurıni, Marietti Z Meertens, Imelda, Godsvrucht ı de Nederlanden. NaarBalog h’ EIII Irrtum Harnacks Possidius-Übersetzung

(Philologus Z 260) Standaard, 930
handschriften Van gebedenboeken der XVe CEUW.,. Antwerpen,

68)W {} k, H! Aur. Augustin] Confessionum x
notıs. orino, Soc. ed internaz., 193 5072) 10

E-- Nn P Die Protokaolle des Maınzer Domkapitels 1514
— 545 Hälfte

VE I’ E:tude SUrTr le style de Augustin. P„ Lees Belles Padı., Schöningh, 1930 509—956 4°)
In Regestenform bearb hrsg.

Lettres, 1930 GZE E
C A'‚ Vangelo Commentato da Agostino.

TO€Z C G, Erzbischof Sılvester Stodewescher Uu. SC1IMN Kampf
Fırenze, ıbr. ed Fıorentina (AVI, 470 6°)

miıt dem Orden d1e Herrschaft über Rıga Rıga, Kymmel,
91 Augustins Metaphysik der Errkenntnis. Berl., Schulte,

1930 47—280)
E!Dümmler

Das Propstejarchiv Wattenscheid. Wattenscheid,
4 IlafBusch, 930 /11:;
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urcar:radaus Wolfenschiessen, De influxu leg1s- Praktische Theologie
lationis Camaldulensium Ordinem Capuccinorum (Coll Perathoner, Das kirchliche Gesetzbuch SinngemäßFrancisc 9/7/ wıedergegeben miıt Anm ers erb u ecIMmM Auf

eCERWET, Geıiler Von Kaysersberg E.m w 1e MNan
ICSSaANONEC, Weger AAIL, /80)sıch schicken soll köstlichen selıgen tod 497) F aCs

Ü U3 s Institutiones CanNnoNlicae 1uxXxta Codicem. e edWiıedergabe mıT kurzem Geleitwort Hagenau, Museum, 03() lLyon, Vitte, 1930 808) Fr 54(9:7 Schorn, DieAner Kirchengeschichte Neuzeıt Hälfte Sammlung 164
strafrecht! Stellung des Geistlichen

Göschen 9088.] Ber] de Giruyter 80 Wahrmund, L ‚ Pillius: er ÖOrdo ‚Invocato Christı NOoOM1INe
dib. Wıinter 1565 4°)

Systematische Theologie m h‚ A, AÄnnotationes ad ıtt. Eincycel] Casti CONMN-

Ulriıch Was 1st ] heologie? Ber] Hochweg-Ver] 5)
nubi de matrımon10 chrıistiano (PerMorCanlLiit 'i

Gatterer, Katechetik der Anleitung ZUrTr Kıınderseelsorge.
Aufl Wien 4 9 erb ufl Innsbruck, Rauch (AI 728)

] heol „wissenschaftliche tucıen Achermann, onntagschristenlehren für die reifere
ch und

Mayer CLEB Jugend methodisch bearbeitet für Seelsorger KatechetenÖrientierung Eiine Hılfe W eltanschauungs- Limburg, Steften 391kampf der (Gegenwart. Hildesheim, |ax 542) M 5 SPIIaRS, F’ eUeE Predigten. Predigten. uf]
C1 D Christentum der Religion? Eiine Betrach- Waldsassen Angerer 159) M 3

ung ber den Ursprung die Eintwicklung der Keligion Deyer ieh isabeth Von 1 hüringen Predigten Bres]die Übernatürlichkeit des Christentums. Huttwiıl (Bern), Müller- Borgmeyer 54)Kersting (21 3) M 5 ss5] G., Wachet betet! Fasten- ÖOsterpredigtenFeigel, . Idealismus Christentum N JbbWiss Jug A Bresl., Aderholz (79) M 2
6/ uüunth - C Das Vaolk ı111 der Leidensgeschichte Jesu. bıblEa Senne, Sur euUX objections usuelles Conire ’ iıdealisme Fastenpredigten. Mchn., Pfeiffer (135absolu (RMetaphMor ah [1N S 1 K DE ] )ie lıturg. Predigt ı der Fastenzeit LiturgZ.Mazzantinı dottrina filosofica cı F TAanCesCOo Bonatell; 4RıyFilNeoScol SS 05/23 F MW-6: P elk honıng ı den doopritus (AlgNedEuch T ®Bontadini, ealismo C spirıtualısmo ne] cl;

(Giuseppe arozzı LEbd Fıischer, S „Ordinarius Papae der „PontificalisCr banoö., F.studios hilosöficos Vol Madrid Convento Ordinis Liber” des Wi:lh Duranti des Alteren (RömQu E
de Atocha

Pirotta A InMmMa philosophiae arıstotelico-thomisticae Grü z Das kirchl. Begräbniswesen ausgehendenVol Yhilosophıa rationalıs Taurini, Marietti AI 262 I hStudKrit 1930, 4, 241/81
(av SC  rems, Ih., Die Geschichte des gregorianıschen GesangesGroethuysen, Philosophische Anthropologie chn 9

Oldenbourg
den protest. (Ciottesdiensten. Frbeg. (Schweiz), St. Paulusdruck.,

Sannwald, Der Begriff der „Dialektik“ AL dıie Anthro- Pinsk,
1930 (IX 163)

pologie. Eiine Untersuchung ber das Ich-Verständnis der Kıno, Rundfunk, Schallplatte kath (Ciottesdienst

Philosophie des deutschen Idealismus SCINECT Antipoden. LiturgZ 3, D,
der Schuhriemen keine Tauf-

Mechn., Kaiser 278) M 7.50 ickenberger, J. S  ‚OSUN  A
Straubinger k.videnz

CcIEINONIE Liturg / 930/31, 4, i YESS)
25/40)

des Kausalitätsgesetzes Steinwenter, AY Die Ordinationsbitten koptischer Kleriker(Philos Jb
nıewskı, St .9 Kausalıtät. 1930 Aegyptus l, 29/34)

Pad., Schöningh, B., Das alteste alemannische Hymnar miıt Noten Kodex
366 Eiinsiedeln (12 Jh.) Mıt Faks „Kunsttaf Ein-

Marechal,
o43Fet. FL la recherche de Dieu (ArchPhilos sıedeln, Benziger‚Le probl?e de Dieu d’apres Hecht Y Spielmusik der Kıirche (LiturgZ£. 930/31Roy NouvRTIh 3: .Künneth, Wunder als apologetisch-theol. Problem. Harms, Die gottescienstliche Beichte als Abendmahlsvor-Güt,. s Bertelsmann (Z3) bereitung der Kirc Geschichte GestaltungWobbermin, Ort CGottes ® Gilaube. Gött., Greifswald Bamberg, 1930 158)Vandenhoeck (29)

h, H; Studien ZUrTr ÖOntologie des Wortes. Der Chrıstliche unsreformat. Schriftbegriff. Güt Bertelsmann
Penıdo, La valeur de la theorie „psychologique“ de Waılpert, E.m wichtiger Fund VO'  — der Kırypta der Heiligenla rınıte FEphIhLov I 5/16 Marcus Marcellianus (RömQu 1930, 1/2, 1/5
Rıvıere, Le dogme de la redemption. Eitude theologique. Kffmann, Baugeschichte der Kirche Marıa

.9 auUgm. Gabalda AIAX, 586) Fr 2 Kapıtol Köln Hrsg. VOonN Fuchs Pad Bonifacius-
Caäampeli1o, (iustina &3 valore della Croce dopo Druck (56

r1S{TO alle OT1 101 al secolo. Roma., Desclee, 1930 Con Gurhfte H 9 Katharınenkirche Oppenheım Rh
1 Ustr. Frbg., Urban-Verl., 930 bb.)

|1es, d’, La condition du du Christ ans la MO Baruc  sen, ydıa, Die schlesische Mariensäule. Ursprung,(RechScRelig 27 700/ Wesen Bezie verwandten enkmalgruppen. Bresl.,
eurtevent:. S L’unite de l’Eglise du Christ Bonne Ostdeutsche erl„Anst. ‚ 24
Presse 424) Fr 12 CoudenhOVe- rtha Reliquienschreine des

d s S H VEOTOXOG (3 VUVOYOCAMLA Cham- Grazer Doms ıhre Beziehung Andrea Mantegna. (iraz,
PI1ON, 1930 (96 4°) Leykam (45 af

Clement, P Alphonse de Luguor: son apologıe POUTF la jerphanzon; G chronologie des peıntures de Cap-Mediatrice de toutes les gräces /50) (EphThLov , 47/66) padoce Echosd’Or Jan V.
lL,ampen, causalitate sacramentorum scholam Vög A Nıclas Hagnower, der Meister des Isenheimer och-

Franciscanam. Bonnae, Hansteıin 60)
Derisi, La CConstituc:On esencjal del Sacrificıo de la

altars ı. Frühwerke. Frbg., rban-Verl., (104; Tlaf

E rıchs
40)

Mlsa. Thesis doct Buenos Aıres, all graf. (Guadelupe, 1930
Berl.,

A! Die Darstellung des J eufels j der christl. Kunst.
(AXIT, 208) Deutscher Kunstverl. (120; mıt bb.)

Geerts,
Vercammen,
}r Eiucharistie Öpvoeding (AlgNedLEuch T F T, E Kırch iıche Kunst- Denkmalpflege (3 Tle. 1/2

ucharistie Pedagogiek Geschichte ÖOrganıisatıon. Errhaltung des vorhandenen
(18/25). Kunstbesitzes. Bressanone, Weger, 1930
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EUTSCHE ULT  LA
Herausgegeben vVo Gerhard Lüdtke Ü, utz Mackensen AUGUSTINI

Der „Deutsche Kulturatlas“ qgıbt einen Überblick über Entstehen un Ent-
wicklung der deutschen Kultur, WLLE In dieser Geschlossenheit und Groß- CONFESSIONEFESzugigkeit bisher noch nicht geboten Wworden ıst. Statt trockener theoretischer
Belehrung lebendige Anschauung! in Auswahl herausgegeben und OT -

äautert Von Dr WOLFrSCHLAÄAGERDie Ausgabe erfolgt ıIn Lieferungen VO je Karten der ıin Doppel- St{u dienrat OCHlıeferungen on Je 16 Karten E iwa 500 Karten. Format Querfolio,Jede Lieferung kostet beı Subskription auf das Gesamtwerk 1,60
ext 3.Auflage. Mıt Bıldern. AXT, 57Der Preıis iUr Einzelkarten (Mindestbezug Stück) nach belhebigerAuswahl außerhal der Subskription beträgt (0,25 art (),90, gebd 1L15
Erläuterungen. 2. Auflage. 575

Aus em Gebiete der RELIGIONSGESCHICHTE katholisch sınd U, ext E Lrläuterungen ZUSammen gebd
ıIn Geschenkbandolgende arten erschienen :

Arlıanismus und OÖrthodozxie 1ssıon der Merowıngerzeit (bis 687)Heılige der Merowingerzeit 51 1sSsıon der Karolingerzeıit 49 Klöster In einer Arbeıtsgemeinschaft mıt Prima-
der Karolingerzeit 53 Bischof{fssitze und Sprenge. der Karolingerzeit / habe icC diıe ohNe Brauchbarkeit
121 Kırchliche Eıinleitung Ü der Sachsen und Salier 125 Die Tanzls- dieser Ausgabe praktısch erprobt. ‚m  G
kaner (Minoriten) vOr der Reformatıon 125a Der Klarıssenorden bıs Kıinleitung g1ibt eın glänzendgezeichnetes
ZU Reformation 125 Der Drıtte en des Hl Franziskus bis ZU Re- 1ıld seiner inneren Entwicklung. Ge-
formation 126 Deutschlands Beteijligung den Kreuzzügen 217 Der hboten wırd nıcht der Gesamt!text, sondern
Jesuı:lenorden 1m Jahrhundert 4.09 Die katholischen Orden. Kon- LLUEL diıe schönsten Stellen, diese ın VOTF-
gregationen und Sozijetäten 1m eutigen Deutschland (Männer) 410 do züglicher Auswahl vorhergeschickter
(Frauen / 411 do Fortsetzung 411a Dıie Franzıskaner nach der Re Inhaltsangabe. Die Ausgabe hat
formation 411b Der Klarıssenorden nach der Reformation 411c Der mMI1r die besten Dıenste geleıistet. (Dr

Struckmann In der Zeıtschrift {ür enDritte en des H1 Franzıskus nach der Retormatıiıon 411d Der Kapuziner-orden le Die Konventualen-Minoriten nach der Keformation Ka Religionsunterricht, 1927, eft

Wir liefern unter Bezugnahme auf diese ANnzeige ei’nen ausführlichen UTC. Jede Buchhandlung
rospekt kostenlos VERLAG HE  oOR  F

MÜNSTER
}WALTER GRUYTER BERLIN 10,

GENTAINERSTRASSE S B B ADn Z
Zur Erinnerung

In unseTrTem Verlage erschienen lolgende Werke
Das Geseillschaitsleben der meisen

Das Zusammenleben VO Ameıisen verschıedener rien und E Ameısen und Termiten
and bedeutend vermehrte Aufl 1915 XÄIX, 413 Mit Bıldtafeln 12.0

Es ist mit groDBer Freude begrüben, daBß asmann in diesem Buche die 1m ‚aultfe mehrerer Jahrzehnteverschiedenen Stellen mitgeteilten Ergebnisse seiner wichtigen, vielfach grundlegenden Studien INe'
gefaBßt hat. Die Naturwissenschaften, 1919, Hett
Das Werk ist nicht UUr ein TÜr jeden Ameisenbiologen unentbehrliches Quellenwerk, sondern bietet durch
die lebendige, zuweilen ast romanhatt anmutende Darstellungsweise edem, der sich überhaupt Tür iologieJTierpsychologie interessiert, eine genußreiche Lektüre. (Entomologische Mitteilungen, Rd. E Nr. 4/6,' 1916)

Dr ernanar Altum
Ein Nachruf. Mıt dem Biıldnisse Altums (Sonderabdruck aUus atur U, Offenbarung)

1900 0.50

Zur NeuUueren Geschichte der Entwicklungslehre in Deutschland
(Sonderabdruck aAaUus altlur un!: Offenbarung“) 1 104 1895 Vergriffen
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rühjahr 19317
Der TSDTUNG der (zottesidee Eine historisch-kritische eligion un €ec. ıN der Ehe 5n Lrachtungen ZUur EKhe-positive Studie and Ihı:e Religion der Urvölker Asiens Knzyklika Pius ,€ Von N1V.-rTroO Dr. BIERBAUMund Australiens. Von SCHN XLVIIL, 1155 (Aschendortiis zeitgemäße Schriiten, eit 21.) 7 5  ©Geh, R 32.00, gebd 35.00

Der INN der Anokaliypse des Johannes MitDie Entstehung un Verbreitung Äes Pfluges. Von einer übersichtlichen Darstellung ihres nhalts nd iterari-
Dr. PAUL LESER (Anthropos-Bibliotihek, ersg. Von schen Auibaus Von Dr. WI  SER, Professor der
“T SCHMIDT UL, KOPPERS D and 3, eit Universität Freiburg BTr HM 1.0  O
Mit 351 Abbildungen 1Im ext und 42 aul 9 Tafeln X
677 Geh 36.50, gebd RM 39.00 Generalversammlung der Katholiken Deutsch-

an Munster ın Westalen UO GE Z September 1930AA UnKirche M} Katalonien und ArTagonwährend Herausgegeben VOMmM Lokalkomitee.
des Mittelalters eil Von Dr. VINCKE (Spanische 478 Kartoniert RM 4 (}  Q

Mit 33 Bildern AIV,
Forschungen der Görresgesellschait, ersg Von BEYERLE, ANTOUC des Reichsverbandes fuür Aie katholischen ÄuS-G SCHREIBER, el. 2) an 1 XL, 398
eh 18.00, gebd RM 20.50 landsdeutschen 1929/30 Herausgegeben VOIN Vorstand des

KReichsverbandes Mit B1  aieln 328 Geh. 8.40,Katholische LLUrgik. Zum Gebrauch Deil akademischen gebd 9.80
Vorlesungen und ZU Selbststudium. Von Dr. STAPPER, Das CC konfessionell ez'ngestelltef Arbeit UurmFroiessor der Theo!ogie der UniversitätMünster. 9./6 Verm
Aulflage. Mit 16 Abbildungen ul Tafeln VIUIT, 314 Geh Auslandsdeutschtum Von Dr. SCHADE 2() S()} Pig

(.45, gebd 895
IDie deutsche Sprachinse G(Gottschee IN STIiowenien.

Die dogmatischen Anschauungen des Hesychius UvON Kın beitrag ZULC Deutschtumskun de des europäischen Südostens.
Jerusalem. eil eologische Erkenntnislehre und Von Dr. Jur. ei phil GRO'THE, Leiter des Instituts

Tür Auslandkunde, Grenz- und Auslanddeutschtum, Leipzig.Christologie., Von Dr. iheol.K. JESSEN (Münsterische Beiträgezur I’heologie, ersg VO  w} eit 17.) (Deutschtum U, Ausland, ersg VON SCHREIBER, eit 40  41.)
XIT, 154 Geh 98  © Mit 42 Abbildungen qu1 XII Bildtafeln und Karten AVI,

264 Geh 10.50, gebd 12.00
Der [ raditionsbegriff. Studie zur Theologie. Von A.DENEFFE

Münsterische eiträge ZUr T'heologi C, ersg. EKAMP Grundrechlte, G(Gesetz und Richter IN den Vereinigten
und STAPPER, eit 18.) V, 166 Geh 8.50 Staaten VON ordamerika Eln Beltrag ZUr angel-

sächsisch-nordamerikanischen Staatsrechtskunde Von DrJohannes Cochlaeus Aequiltaltis discussio UDer CONSUNO
delectorum cardinalium (1538) Hersg. VOonNn

H.ROMMEN (Deutschtum u. Ausland, ersg. SCHREIBER,
eit 42.) VUIL 141 Geh 4.75, gebd 9l  SnWALTER B Benediktine Von Weingarten. (CorpusCatholicorum, eit 17.) AXII, 49 RM 285 Die CUuUtSCHhE Presse 7N Brasilien UOoON 1852 bis zZur
Gegenwart. Eın Beitrag ZUTr Geschichte und 10888 uifgaben-Studien ber die Schriftstellertätigkeit Albert Pigges kreis auslanddeutschen Zeitungswesens. Von Dr.Von Dr Privatdozent der Universität Breslau (Deutschtum und Ausland, ersg. VON SCHREIBER, eit 43)(Reformationsgeschichtliche Studien und exte, hersg. Von Mit alie Xl, 175 Geh 6.00 gebd. RM 7.00EHRHARD, efit 55.) V, 182 9.60.

eistige ZusammenarTbeit IM Rahmen des Völker-AÄnus Nnd en Festschriit Iür Joseph Mausbach bundes Von Dr. ROTHBARTH. (Deutschtum undzur Vollendung des siebzigsien Lebensjahres (7 Februar Ausland. ersg VO  : SCHREIBER, eit 44.,) VIL, 195ersg. VOoNn und DONDERS 250 Geh 6.50, gebd L5  ©Geh RA 10.00, gebd 12.00
Westfälische Lebensbi e  Herausgegeben VONJoseph aAauUSODAaAC (1861—19381). Sein Wirken Iür Kirche LEUNENSCHLOSS Hauptreihe. Band Mit kKunst-aa Schlichte Gedächtnisblätter. Von DDr. G.SCHREIBER,Univ.-Prof In Münster. (Aschendorfis zeit

drucktaifeln 476 Leinenband 15.00, bDei Dauerbezug
eit 20.) 39 90 Pig. gemäße Schriften, 16.50 Band LA Mit I  ü Kunstdrucktafeln 196

Einzeln geh. 6.00, gebd (.90, bei Dauerbezug geh
5.40, gebd 6.7  NGualteri Cancellarii el Bartholomaei de Bononia

Quaestiones ineditae de Assumpmptione Mariae REheinisch-Westfälisch Wirtschaftsbiographien.Quas ad em manuscriptorum edidit DENEFFE (Sonderreihe der Westiälis  hen Lebensbilder) Band S eit E(Opuscula ei texius Series scholastica, 1{2 curantibus
M.GRABMANN et FR.PELSTER S lasc. IX.) 60 1.20

Mit Kunstdrucktafieln. A, 175 Einzeln RM 4,80,
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